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Arabische Vul überrennt britische

freischärler-Nevolten in Palästina widerlegen knglands Kolonialministee
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Sem praberausstand

-as Nüchgrat gebrochen t

Jerusalem , 15. Juni.
Die Palästina -Presse aller Lager berichtet mit offen¬

sichtlichem Erstaunen von einer Aeußerung des britischen
Kolonialministers in dessen Unterhausrede am Diens¬
tag . Dem Kolonialminister zufolge soll dem Araveranf-
stand in Palästina das Rückgrat gebrochen morden sein.

Dem entgegen wird darauf verwiese » , dah am gleichen
Tage , an dem die Rede gehalten wurde , folgende revo¬
lutionären Ereignisie sich abspielten , beziehungsweise
Gegenmaßnahmen verhängt worden : Ueber fünf arabi¬
sche Dörfer in der Gegend bei Akko wurde das Ausgeh-
verbot verhängt . Durch Freischärler wurden fünf Ara¬
ber und zwei Juden entführt , deren Schicksal ungewiß
ist. Die Jrak -Oel -Linie wurde angegriffen und beschä¬
digt . An vier Stellen wurden Telephonhauptleitnngen
unterbrochen . In drei Fällen wurden Ernten ganzer
Dörser verbrannt . Zwischen Militär und Polizei auf
der einen Seite und Freischärler « aus der anderen Seite

kam es an sechs verschiedenen Stellen zu Schießereien.
Telephonarbeiter wurde » durch Freischärler überfallen
und ihres Arbeitsmaterials beraubt . Ein Freischärler
wurde bei Rain erschossen, drei Freischärler wurden ge¬
fangen genommen . 45 « Meter des berüchtigten Stachel¬
drahtzaunes an der Nordgrenze Palästinas wurden von
Freischärler » zerstört.

Jeden Tag vorher spielten sich ähnliche Ereignisse in
ebenso gedrängter Fülle ab . Wie man unter diesen Um¬
ständen annehmen kann , daß der Aufstand erledigt sei,
bleibt in Jerusalem unverständlich . Die arabische Zei¬
tung „Ralastin " erklärt , daß die Araber nicht gegen
einen bestimmten Feind , sondern gegen die Tyrannei
schlechthin kämpften . Auch tausend Stacheldrahtverhaue
werden die arabische Wut nicht besänftigen . Das Blatt
greift sodann den englischen Kolonialminister persönlich
an und wirft ihm Verbindungen mit der Judenschaft
vor.

In Haifa sind wieder 350 Tonnen Stacheldraht zur
Abriegelung der Nordgrenze Palästinas eingetroffen.

(Siehe auch unsere Meldung auf Seite 2.)
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Medizinisches Sulachtei,
im Sistmordprozeft

Brüssel , 15. Juni.
Im Lütticher Giftmovdprozeß kam es zu lebhaften

Auseinandersetzungen zwischen der Verteidigung und
dem Untersuchungsrichter . Die Verteidigung warf dem
Richter u . a . vor , daß er nicht alle 11 Personen , die dre
Becker vergiftet hüben soll , a-usgraben und untersuchen
ließ . Der Untersuchungsrichter erwiderte , daß das bei
der Eigenart des benutzten Giftes zwecklos gewesen
wäre.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde mit
den Aussagen der ärztlichen Sachverständigen begon¬
nen . Pros . Firket wies darauf hin , daß alle Opfer un¬
ter ähnlichen Erscheinungen gestorben seien . Die Krank¬
heit habe unvermittelt nach der Einnahme der Nah¬
rung begonnen . Allen Erkrankten sei der bittre Ge¬
schmack der eingenommenen Flüssigkeiten oder Nah¬
rungsmittel aufgefallen , und in 15 Fällen hätten sich
Erbrechungserscheinungen eingestellt . Einwandfrei sei
nur bei der Witwe Lange Vergiftung als Todesursache
festgestellt . Die übrigen ärztlichen Sachverständigen
schlössen sich diesen Ausführungen im großen und gan¬
zen an . Es sollen noch 313 Zeugen vernommen werden.
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VolskstastdesMmisterprüstdentenvon
Mandschukuo an das deutsche Volk

flnlößlich der NaW ;ierung des deutsch-mandschurischensreundschastsvertrages
durch Mandschukuo

Hsinking , 15. Juni.
Anläßlich der Ratifizierung des deutsch -mandschuri¬

schen Freundschaftsvertrages Lurch die mandschurische
Regierung übergab der Ministerpräsident von Mand¬
schukuo, Marschall Lhangchinghui , dem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros eine Botschaft an das
deutsche Volk.

In dieser Botschaft heißt es : An diesem denkwürdigen
Tag der Ratifizierung des deutsch -mandschurischen
Freundschaftsvertrages , der als eines der wichtigsten
Ereignisse in der Geschichte Mandschukuos in .Ehren ge - .
halten werden wird , ist es mir eine hohe Freude , aus
herzlicher Dankbarkeit dem deutschen Volk , für das ich
tief « Achtung und Zuneigung empfinde , folgende Bot¬
schaft zu übermitteln:

Das Volk Mandschukuos bewundert das deutsche Volk,
das seit der Errichtung des nationalsozialistischen Regi¬
mes unter der Führung Adolf Hitlers steigenden Wohl¬
stand errungen , sich trotz innerer und äußerer Schwie¬
rigkeiten eine unanfechtbare Stellung unter den Völ¬
kern der Erde gesichert hat und angesichts der glorrei¬
chen Tradition der germanischen Nasse unablässig be¬
strebt ist, allgemeine Gerechtigkeit aufrechtzuerhalten.

Das deutsche Volk bewies uns große Sympathie zu
einer Zeit , als wir in einer schwierigen internationalen
Lage waren , zuerst durch die Anbahnung freundschaft¬
licher Beziehungen durch Handelsabkommen ; alsdann
wurde unsere internationale Position durch den Ab¬
schluß des Antikomintern -Abkommens mit Japan indi¬
rekt gestärkt . Nun unternahm ,das deutsche Volk Schritte,
um durch einen formalen Vertrag die Freundschaft zwi¬
schen den beiden Ländern zu verewigen.

Ich bin mir voll bewußt , daß alles dies nur dem
Scharfblick und der Weitsicht des großen Führers der
deutschen Nation zu verdanken ist sowie dem Mute , mit
dem Deutschland , für das das mandschurische Volk hohe
Bewunderung und tiefe Dankbarkeit empfindet , an den
ewigen Gesetzen von Recht und Gerechtigkeit festhält . Ich
glaube auch, daß die nächste Ausgabe der beiden Völker
darin besteht , der Zusammenarbeit gegen den Bolsche¬
wismus durch den Abschluß eines Vertrages konkrete
Form zu geben.
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warschauer Zigeunerkönig
gibt einen kmpsang

(lüiASvsr Lsriebt äsr „Lrsmsr Leitung " )
Warschau , 15. Juni.

Nachdem die Zigeuner im vorigen Jahr in Warschau
ihren „König " gewählt haben , wollen sie nun in diesem
Jahr einen weiteren Schritt zur Befestigung der neuen
„Dynastie " tun . Der „Ministerpräsident " König Ja-
nuschs hat die Zigeuner von Polen , Ungarn und Bel¬
gien aufgerufen , am 7. Juli Janusch l . in Warschau zu
huldigen . Der Zigeuner -„Premias " gab der Presse „Er¬
klärungen " ab , nach denen man mit einem Zusammen¬
strömen von 15 000 Zigeunern .rechnet . Die belgischen
Zigeuner wollen sogar einen „General " mitbringen.

Das erste Jahr der „Regierung " König Janusch I.
aus dem Hause Kwiek ist nicht ganz sorgenlos verlaufen.
Denn zum Bedauern Januschs und feiner „Untertanen"

gibt es noch einen zweiten Vertreter der Fami
Kwiek , der gleichfalls behauptet , „König " aller Zigeur
zu sein . Dieser Gegen -„König " , der vor einigen Jahr
in Bismarckhütte in Oberschlesien „ Hof " hielt und n
in Pomerellen als ^ Michael I . „ residiert " , gibt seinl
seits bekannt , daß die „staatsrechtlich einzig zulässi
Komgshuldrgung " ihm zukomme und in Pomerell
stattfinden soll. Zur Diffamierung des pomerellisch
Zigeunerkönigtums bedient sich Janusch von Marsch
aus nicht sehr fairer Mittel . Er behauptet nämli
Michael sei ein ganz gewöhnlicher Gauner , ein gemein
Betrüger , ein Pferdedieb und außerdem ein Bigam
mit zwei Dutzend Frauen , die ihn mit Wahrsager
Kartenichlagerei und Diebstahl durchhalten . Ku
Michael schade dem Ansehen des „anständigen " ^
geunertums.

TroWem bereitete das pomerellrsche Gegen -Königtu
dem Warschauer „Hof " ernsthafte Sorge . Der 7. Jr
wird nun die Entscheidung bringen , welche Partei d
stärkere ist.
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Stallup önen - künftig verpönt
OstpreußischeEemeindenamen wurden überprüft

DeutscheNamen im deutschenLand
gl . Königsberg , 18. Juni.

Die Gemeindenamen der Provinz Ostpreußen sind
jetzt überprüft worden. Das Ergebnis war die
Aenderung zahlreicher Ortsnamen , die dem Wesen und
dem Charakter der Bewohner nicht entsprechen. So
werden Namen wie Pillkallen und Stallupönen für
immer verschwinden.

Im 13., 16. und 17. Jahrhundert , als nach Ostpreußen
(ziffernmäßig geringfügige) fremdländische Siedler ein¬
wanderten , wurden die bestehenden Siedlungen von
diesen oft mit neuen Namen versehen, die heute niemand
mehr für sinnvoll halten kann. Diese Siedler sind
längst im deutschenVolkstum. aufgegangen. Es bestand
daher kein Interesse mehr, die Ueberreste einer ver¬
gangenen Einwanderung für alle Zukunft aufrecht zu
erhalten . Manche der Namen, die jetzt verschwinden,
waren auch sehr unschön oder wurden zu unverdientem
Spott benutzt. Bei der Neubenennung konnte in vielen
Fällen der alte historische deutsche Name wiederher¬
gestellt werden. So erhielt die Stadt Pillkallen den
Namen Schloßberg wieder, die Stadt Vialla den
Namen Eehlenburg.

Vielfach sind die Namen der Gründer oder der ersten
Siedler aus der Zeit des deutschen Ordens oder die
Namen bekannter geschichtlicher Persönlichkeiten zur
Neubildung der Ortsnamen benutzt worden. Auch be¬
sonderen Gestaltungen der Landschaft wurde Rechnung
getragen . Die Kreisstadt Stallupönen heißt jetzt Eben¬
rode, die Kreisstadt Darkehmen Darkeim. Aus
Rudczanny, dem' schönen Kurort an den Mafurischen
Seen, ist jetzt die Gemeinde Niederste geworden; der
Erenzbahnhof Eydtkuhnen führt nun den Namen
Eydtkau, während Jedwabno zu Eedwangen, Augstu-
xönen zu Hochweiler wurde.

All diese neuen Namen erscheinenbis zum 1. Oktober
auf den Ortstafeln noch in Klammern neben den alten.
Dasselbe gilt für Postsendungen. Die Reichsbahn wird
die neuen Namen erst in den Winterfahrplan 1938/33
aufnehmen. Uebrigens findet auch eine Ueberprüsung
der ostpreußischenGewässernamen statt, deren Ergebnis
in der nächstenZeit veröffentlicht wird, damit auch hier
der alte Wunsch der ostpreußischenBevölkerung erfüllt
wird : Im deutschen Ostpreußen, deutsche Namen!

Veverlalsperre vollendet
Wuppertal , 13. Juni.

Nach vierjähriger Arbeitszeit 'konnte jetzt die im
Belgischen Land gelegene Bevertalsperre , deren
Fassungsvermögen Lurch Errichtung eines 890 Meter
langen, nach den neuesten Erfahrungen errichteten
Erddammes von 3,3 Millionen auf rund 23 Millionen
Kubikmeter erweitert worden ist, ihrer Bestimmung
übergeben werden. Die Sperre ist für das gesamte
Wuppergebtet von größter Bedeutung. Sie dient ein¬
mal der Trinkwasserversorgung und dem Hochwasser¬
schutz zum anderen auch der Verbesserung der Wasser¬
führung . wodurch vor allem im Sommer eine ständige
Durchspulung des Wupperslusses möglich ist. Staats¬
sekretär Wtllikens nahm die Weihe des Staudammes
vor. Auch dieses Bauwerk sei, so führte er u. a. aus,
ein neuer stolzer Beweis sür den Aufbauwillen des
Tritten Reiches. Schaden verhüten und Nutzen brin¬
gen. das sei die Aufgabe der neuen Sperre . Man wisse,
so sagte der Redner , daß unser deutscher Wasservorrat
begrenzt sei und die Ansprüche, die an ihn gestellt wer¬
den, immer größer würden . Darum müsse alles daran¬
gesetzt werden, den deutschenWasservorrat so zu bewirt¬
schaften, daß kein Tropfen ungenutzt dem Meere zu¬
fliege.

Nelchsklelnodlen
kommen nach Nürnberg

Miggiior . Draüthsrielit üer „Browor 2situng ")
Nürnberg , 15. Juni.

Auf ihrer Fahrt durch die deutschen Gaue erreichten
die österreichischenHJ .-Führer und BDM .-Führerinnen
die Stadt der Reichsparteitage , nachdem ihnen in Mün
chen schon am festlich geschmückten Bahnhof durch
Ehrenformationen der H2 . und des BDM . ein überaus
herzlicher Empfang zuteil geworden war . Ein Kamerad
schaftsabend im historischen Saal des Nürnberger
Kulturvereins erreichte seinen Höhepunkt mit einer Be¬
grüßungsansprache des Gauleiters Julius Streicher.
Im Verlauf seiner Ansprach« gab der Ga.ulei-ter be¬
kannt, daß beim kommenden Reichsparteitag die bisher
noch in Wien verwahrten Kleinodien nach Nürnberg
gebracht werden sollen.

Zwei Landesverritter hingerichtet
.Berlin , 15. Juni.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit:
Die am 16. November 1937 vom Volksgerichtshofwegen
Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilten Georg und Anna Schwitzer sind heute mor¬
gen hingerichtet worden. Die Verurteilten waren jen
seits der deutschen Grenze mit dem Nachrichtendienst
einer ausländischen Macht in Berührung gekommen
und alsbald bereitwillig auf dessen Epionageansinnen
eingegangen. Ueber zwei Jahre lang haben sie dann,
zuletzt im Kraftwagen , ausgedehnte Ausspähungsreisen
durch Deutschland unternommen und über deren Ergeb
nisse ihrem Auftraggeber regelmäßig Bericht erstattet .-

Valadier fürchtet die Kammer
Umgehung der außenpolitischen Vebatte — Volksfront gegen Schließung der

pgreniiengren ;e — tehter Nettungsversuch für varcelona
/(Bigsirsr , vralrtstsriebt äer. „lZrower 2oitnng ")

Paris,  15 . Juni.
Eine Art ' Wettlaus findet statt zwischen dem Dekret

der Regierung zur Vertagung der Kammern und den
Absichtender Parteien , vorher noch eine außenpolitische
Debatte abzuhalten . In gut unterrichteten Kreisen hält
sich die Vermutung , daß Ministerpräsident Daladier die
Absicht habe, zur Vermeidung der von der Regierung
sür unzweckmäßig erachteten außenpolitische» Debatte
von dem Vertagungsdekret Gebrauch zu machen und die
Kammer am Freitag in die Ferien zu schicken. Die
Kommunisten haben daraushin einen neuen Vorstoß
unternommen , um am Donnerstag eine Spanien-
Debatte herbeizuführen. Sie haben an die Vlum-
Partei die Aufforderung gerichtet, sür Annahme der
Entschließung zu sorgen, wonach die Schließung der
Pyrenäengrenze abgelehnt und der Anspruch Barce¬
lonas auf volle Waffenversorgung anerkannt werden
soll.

Gleichzeitig verlangt Flandin die Abhaltüng einer
außenpolitischenDebatte zur Klärung der gegenwärtigen
französischen Außenpolitik einschließlich der Frage der
Neutralität gegenüber Spanien . „Der Ernst der außen¬
politischen Lage", so schreibt Flandin in einem Brief
an Daladier , „den Ihre Regierung nicht verheimlicht,
scheint mir die Beseitigung jeder Zweideutigkeit und
die genaue und vollständige Unterrichtung der Öffent¬
lichkeit zu verlangen ." Flandin wird wegen seiner Hal¬
tung von den Sozialdemokraten erneut wütend ange¬
griffen. Ueber die Spanien -Politik der „Volks"-front
spielt sich gegenwärtig eine lebhafte Auseinandersetzung
ab zwischen dem Außenminister der früheren Regierung
Vlum, Paul Boncour, und dem Abgeordneten Montigny,
der trotz eines persönlichenDementis von Paul Boncour
seine Behauptung aufrecht erhält , daß die Regierung
Blum im Grenzgebiet „gewisse Projekte in Bezug aus
Spanien einschließlich des Aufhörens der Nichtein¬
mischung" verfolgt und hierüber sogar den Rat der
höchsten militärischen Persönlichkeiten eingeholt habe.
Erst auf deren Abraten hin hätten sich die Pläne „nicht
verdichtet", wie Paul Voncour im Auswärtigen Amt
gesagt habe.

km weißer Nabe in ftmerika
Bürgermeisterkämpft für Necht und sreiheit gegen demokratischeBegriffsverwirrung

Newyork, 15. Juni.
Ein Ereignis , das ein außerordentlich bezeichnendes

Schlaglicht auf die maßgebenden Hintermänner der
USA.-Presse wirft , ist piötzlich in den Vordergrund des
Interesses aller Zeitungen getreten : Der Prozeß gegen
den Oberbürgermeister Hague von Jersey City.

Die Vorgeschichtedieses Prozesses ist ebenso inter¬
essant wie der Prozeß selbst. Oberbürgermeister Hague
hatte seit jeher als einziger höher Verwaltungsbeamter
einen kompromißlosenund erbitterten Kampf gegen den
KommunisMus und die Verbreitung kommunistischer
Ideen unter dem Deckmantel der Demokratie, Freiheit^
Verfassung und Toleranz geführt . Er trat , gestützt auf
das Vertrauen seiner Wählerschaft, so unerschrocken auf,
daß die ununterbrochenen Versuche der kommunistischen
Agitatoren , in Jersey City zuzufassen, bisher restlos
mißglückt sind. Es gelang dem Oberbürgermeister nicht
nur , die linksradikale Lio-Eewerkschaft sowie andere
marxistischeOrganisationen von der Stadt fernzuhalten
und damit Streit , Unruhen und Blutvergießen zu ver¬
melden, sondern er ließ jeden Agitator sofort nach sei¬
ner ersten Hetzrede aus der Stadt mit Gewalt ent¬
fernen.

Er wurde dabei von der Bürgerschaft unterstützt, die
zum größten Teil aus Industriearbeitern besteht, und
dennoch bis zum letzten Mann geschlossenhinter ihm
stand. Es war nun charakteristisch, daß säst die gesamte
USA.-Presse über ihn herzufallen begann und ihn
niederzuschreien versuchte. In den kleinen und in den
„großen Blättern " wurde er täglich als „Verräter an
der Demokratie", „Diktator " und „Despot" beschimpft.
Schließlich strengten die Cio-Eewcrkschaften, nachdem
ihnen auf diese Weise der Rücken gestärkt worden war,
einen Prozeß gegen den Oberbürgermeister an, der zur
Zeit in Newark im Staate New Jersey verhandelt wird.

Der Oberbürgermeister wurde in der Verhandlung am
Dienstag einem vierstündigen Verhör unterzogen, das
aus die amerikanische Presse sensationell wirkte. Er gei¬
ßelte nämlich in schonungslosen Worten die amerikani¬
schen Zustände und die demokratischeBegriffsverwir¬
rung . Daß seine Ausführungen von der ihm feindlich
gesinnten Presse als grundlegend empfunden wurden,
beweist die Tatsache, - aß Blätter wie die „New Bork
Times " nicht weniger als 29 volle Spalten natürlich
in ihrem Sinne -7- mit dem Prozeßbericht füllten.

Hague forderte im Laufe des Verhörs , daß die Ver¬
einigten Staaten in Alaska ein Konzentrationslager für

Japanischer Protest
gegen französischeHilfsstellung fiirTschiangkaischck

Tokio, 15. Juni.
Der Sprecher des japanischen Außenamtes erklärte zu

den Meldungen über französisch-chinesische Verhandlun¬
gey., man habe in Tokio inoffiziell erfahren , daß ein
Kontrakt für den Bau einer Bahn zwischen Nanking
und Lungtschau, also zur Verbindung der Provinzen
Kwangsi und Mnnan , abgeschlossensei. Unterzeichnet
sei dieser Kontrakt von einem Bruder T. V. Soongs
und einer französischen Firma . Soong überwache im
amtlichen Auftrag die Zufuhr , von Kriegsmaterial für
Hankau. Außerdem sei eine weitere Bahn zwischen
Hanoi in Französisch-Jndochina und der chinesischen
Provinz Kwangsi vorgesehen. Der Sprecher bestätigte
ferner den Eingang inoffizieller Nachrichten, wonach
TschiangkaischekFrankreich als Gegenleistung für die
Hilfsstellung gegen Japan wirtschaftliche Konzessionen
gewährt habe. Wenn Frankreich, so erklärte der Sprecher
auf Anfrage, Hankau mit Waffen versorgte, so müßte
dies als unfreundlicher Mt gegenüber Japan a'nge
sehen werden.

ihre Kommunisten errichten und sämtliche „ausländi¬
schen" (gemeint sind die jüdischen; die Schriftleitung)
radikalen Hetzer dahin deportieren . Er forderte ferner,
daß das Recht der freien Rede und die anderen verfas¬
sungsmäßigen Rechte, die diese Elemente sür sich bean¬
spruchen, aufgehoben werden, weil es sich um Landes¬
verräter handele.

Er führte weiter aus , daß die hinter den Eio-Eewerk-
schaften stehenden Kommunisten versuchten, die ameri¬
kanischeArbeiterbewegung ganz in ihre Hände zu be¬
kommen, um aus diese Weife die Revolution , ähnlich
wie in der Sowjetunion , in Spanien und Mexiko her¬
beizuführen. Er halte es für gänzlich falsch, Leuten,
die auf den Umsturz der Regierung hinarbeiten , die
bürgerlichen Rechte zu gewähren.

Den Juden und Anwalt der Cio-Eewerkschaften,
Morris Ernst, bezeichnete der Oberbürgermeister als
den führenden Revolutionär und die wahre Macht
hinter den Kulissen, den Arbeiterführer Lewis dagegen
lediglich als die Fassade der Gewerkschaft. Hague for¬
derte auch die anderen USA .-Veamten auf, endlich fei¬
nem Beispiel zu folgen und den Kampf gegen die Brun¬
nenvergifter unerschrocken aufzunehmen.

Neuer nationalspanlscher krfolg
Nach Castellon Villareal

Paris , 15. Juni.
Nach einer Havas -Meldung aus Castellon haben die

nationalspanischen Truppen die 19 lcm südlich von dem
eben erst eroberten Castellon ' gelegene Stadt Villareal
eingenommen und damit einen neuen bedeutenden Er¬
folg erkämpft. Der Uebergang über den Mijares -Fluß
sei ohne große Schwierigkeiten erfolgt. Die sowjetspani-
schen Truppen , so setzt Havas diesem Bericht hinzu, schie¬
nen durch die nationalspanischen Erfolg ? völlig entmu¬
tigt zu sein.

eo km -
Slacheldraliwerlimi in Palästina

London, 15. Juni.
Bei der Beratung des britischen Haushalts des Ko-

lonialministeriums im Unterhaus befaßte sich Kolonial¬
minister Malcolm Macdonald mit den Unruhen in Pa¬
lästina und den westindischenKolonien Englands . Die
Regierung habe beschloßen, an der Nordgrenze von Pa¬
lästina Ichnellstens ein etwa 60 Kilometer langes
Stacheldrahtoerhau zu errichten. Sie erwäge, ob sie noch
mehr Truppen nach Palästina sende. Die Regierung stehe
noch immer zum Bericht der Peel -Kommission. Die Un¬
ruhen , die sich in den letzten Jahren in den westindischen
Kolonien ereigneten und von denen die letzten auf Ja-
maica zur Zeit noch andauerten , seien nicht leicht zu
nehmen. Macdonald gab zu, daß berechtigte Gründe für
neue Unruhen vorhanden seien. So stimme es, daß in
vielen Orten die Wshnungsbedingungen schlechtseien,
daß in zahlreichen Städten große Erwerbslosigkeit
herrsche und die Löhne zu niedrig seien. Der Minister
begründete den Mangel an Fortschritten bei der He¬
bung des Lebensstandards mit ihrer Abhängigkeit von
der allgemeinen Weltwirtschaftslage . Durch Einführung
neuer Industrien hoffe man, ddm Zunehmen des Ar-
beiterllberschusses zu begegnen.

seuer im vudapester Keeresmuseum
Dachstnhl und Kuppelsaal vernichtet

. Bukarest, 15. Juni.
Heute morgen um S Uhr brach im Vukarester Heercs-

museum ein Brand aus . Das Feuer ergriss den ganzen
Dachstuhl und auch den Kuppelsaal des Museums. Die
Feuerwehren hatten infolge der Ungunst des Geländes
einen schweren Kamps zu bestehen. Der Heeresminister
und zahlreiche hohe Offiziere erschienen am Schauplatz
des Vrandungliickes. Mehrere Osfiziere drangen unter
Lebensgefahr in den brennenden großen Kuppelsaal des
Museums ein und retteten mehrere alte Fahnen und
sonstige geschichtlich überaus wertvolle Erinnerungs¬
gegenstände. Bis etwa 19 Uhr vormittags war der
Brand völlig gelöscht. Es konnte jedoch nicht verhindert
werden, daß zusammen mit dem Dachstuhl und dem
Kuppelsaal auch ein Teil der in diesem Saal aufgestell¬
ten wertvollen historischen Gegenstände den Flammen
zum Opfer siel. Der Brand soll aus die Unvorsichtigkeit
eines Arbeiters zurückzuführensein,

Unwetter in Ungarn forderte S lote
Budapest,  15 . Juni.

Ungarn wurde in der letzten Nacht.von einem außer¬
ordentlich schweren.Unwetter heimgesucht, das an viele»
Stellen erheblichen Schaden anrichtete. Bis jetzt wurden
neun Todesopfer gemeldet.

16 Schulkinder unter den kodesopfern
des kisenbaknungliicks in Japan

Tokio,  15 . Juni.
18 Todesopfer des Eisenbahnunglücks in der japani¬

schen Provinz Okayama, das mehr als 269 Tote und
Verwundete forderte, sind bisher geborgen worden.
Unter den Toten befinden sich 18 Schulkinder. Es wur¬
den ferner 55 Schwerverletzte gezählt.

Die Tarise der Pariser Krastdroschkenwurden erneut
um 19 Prozent erhöht.

Kelden in Schnee und kis
Sie todesmutigen flngriffe auf den Nanga parbat

s(vrabtstsriebt rmsoror. Lsrlinsr Lobriktlsitung)
Berlin,  15 . Juni.

Vor kurzem erhielten wir die Nachricht, daß in
den Schnee- und Eiswiistcn des Himalaja wieder
eine Expedition deutscher Bergsteiger eingetroffen
ist, um zum vierten Male den Angriff aus den bis¬
her unbezwungenen Niesen der Bergwelt , den
8125 Meter hohen Nanga Parbat zu wagen.

In diesen Tagen wird es gerade ein Jahr , daß die
wagemutigen deutschen Bergsteiger Willi Merkel, Willi
Welfenbach und Uli Wieland mit ihren sechs einge¬
borenen Trägern ein Opfer des gleichen Berges wur¬
den. In nächster Nähe des ersehnten Zieles , des Gipfels,
den noch keines Menschen Fuß betreten hat , hatte sie
die Katastrophe überrascht, eine furchtbare Lawine , die
die gesamte Expedition in Eis und Schnee begrub. Paul
Bauer , der als einzigster Expeditionsteilnehmer Lei
dem letzten Sturm auf dem Gipfel zurückgeblieben
war und so dem Verderben entging , schildert in seinem
Buch „Auf Kundsahrt im Himalaja " die Entdeckung
des Unglücks.

Es war am 18. Juni als sich Bauer auf den Weg
machte, um Proviant und Post in das Lager V, das
höchste der Expedition, nachzubringen. „Bedrückende
Stille herrschte ringsum ", so beschreibt Paul Lauer
feinen Eindruck als er die Stelle erreichte, wo das
Lager gestanden haben mußte. „Eine verwehte Spur

See„Kaiser von kuropa" vor Serichl
kin „guoter krist" taucht wieder auf — Moskaufreund propagierte die Vieleke—

Trauungen ;ur linken Band — 500 Weinflaschen geleert
'(BiZövsp Bsricbt üsr „Bremsn Leitung ")

Königsberg, 14. Juni.
Soeben begann vor dem Sondergericht in Königs¬

berg die Verhandlung gegen den in Ostpreußen nicht
unbekannten Kurt Paehlke und zwei Komplicen, die
versucht hatten , den vor fünf Jahren wegen seiner
Staatsfeindlichkeit aufgelösten und verbotenen „Bund
der Euoten " wieder auszurichten.

Paehlke war das Haupt dieses Bundes bis zu seinem
Verbot gewesen. Er ist einer der giößten Scharlatane
und Schwätzer, den die Systemzeit hervorgebracht und
geduldet hat . Dabei ein Mann mit anrüchiger Moral,
der wiederholt im Mittelpunkt von Sittenskandalen
unter seinen Anhängern gestanden hat . Ohne selbst zu
arbeiten , hat er viele Jahre von der Dummheit derer,
die nicht alle werden, gelebt. Seine Opfer fand er
merkwürdigerweise hauptsächlich in sogenannten gebil¬
deten Kreisen.

Nachdem der Betrüger in Berlin schon 1918 und
später Schriften religiös -phantastischen Inhalts her¬
ausgegeben hatte , die er „unter den Hand" verbreiten
ließ, verlegte er seine Wirksamkeit nach Ostpreußen und
begann hier zu „missionieren". Er sammelte von seinen
AnßänLrrn eisrig Geld und kaufte 1939 das Restgut

Sillginnen mit dem Herrenhaus für 20 999 RM . Fort¬
an nannte er sich„Schloßbesitzerund Privatgelehrter ."

Paehlke griff in seiner Lehre einen Gedanken auf,
der damals in der Luft lag : die Rassenßrage. Aber er
umkleidete sie mit einem mystischenBrimborium , wo¬
bei das Horoskop und der Seelenfpiegel "eins große
Rolle spielten. Er behauptet , nur er allein besitze den
Schlüssel,zur Erkenntnis und Vermittlung der rechten
Menschenzüchtung. Unter seiner Leitung müßten die
besten Männer eines „ario --- germanischen Staats-
wssens" sich stärker fortpflanzen — auch durch Mehr¬
ehe. Es ist bekannt, daß einige Leute in Ostpreußen —
allen voran Paehlke selbst — diese Lehre in die Praxis
umsetzten, und daß es dann hinterher erhebliche Ver¬
wicklungen familienrechtlicher Art und Eifersuchts¬
geschichtengegeben hat . Paehlke nahm Trauungen zur
linken Hand vor.

Das Heil der Völker, vor allen Dingen das Heil
Europas und Deutschlands, werde schließlichauf diese
Weise erzielt werden. So stehe am Ende dieser Ent¬
wicklung das europäische Kaisertum, und deshalb sei
er, Paehlke, der wenn auch noch heimlich, so doch wahre
„Kaiser von Europa ".

Aber er leistete sich noch viel mehr der „Kaiser von
Europa " ! Durch ein Wortspiel erhält die Lehre des

Paehlke eine „germanische" Note. Er behauptete : der
„Gute" und der „Eote" bilden den „Guoten", das ist
gleichbedeutend mit der „edelste Deutsche". Die Guoten
sind Vorläufer „der großen arisch-deutschen Internatio¬
nale ", die die Welt beherrschen wird. Der Bund der
Guoten unterscheidet sechs Rassen, von denen jede ihre
Eigenart hat . Bis zur fünften Rasse kann der Mensch
durch richtige Zuchtwahl hinaufgezüchtet werden. Der
Mensch der sechstenWurzolrafse ist dann der voll¬
kommene, der arifche Mensch, der Guote, der Gottmensch
oder der „Krist".

Paehlke, diese Fleifchwerdung des „guoten Kriften",
war kein Freund von Traurigkeit . Beim Aufräumen im
Juni 1933 wurden im Schloß Sillginnen rund fünfhun¬
dert leergetrunkene Wein- und Sektflaschen und rund
zweihundert volle Flaschen gefunden. Der „Kaiser von
Europa " hatte auch einen Prunksessel mit Wappen.

Noch größere Aufmerksamkeit erregte ein anderer
Fund. Man stieß auf eine Schrift zur „vertraulichen
Verwendung". Da stand zu lesen: „Wir begegnen uns
mit den Zielen der „KPD " in bezug auf d̂ie radikale
Beseitigung der sämtlichen europäischen Machtstaaten.
Da die kommunistische Partei im Grunde genommen die¬
selben Ziele hat , die eine Weltrevolution bedeuten, be¬
steht kein Grund zu etwa feindseliger Haltung zwischen
uns und ihr ."

Als sein Schwiegervater ihm damals vier Revolver-
kugeln in den Leib schoß, hätte der „Kaiser von Europa"
endgültig abdanken sollen. Er aber mußte wieder von
sich reden machest, so daß Och nun das Sondergericht mit
ihm zu besassen hat.

zog wie ins Endlose gegen den Grat im Osten. Mit
unerbittlicher Wucht und Klarheit drängte sich mir die
Wahrheit ins Bewußtsein : Unmittelbar vor mir hatte
eine Lawine von gewaltigen Ausmaßen eine Fläche
von 409 Meter Länge und 159 Meter Breite mit
aiganten Eisblöcken überschüttet, weit und breit keine
Spur vom Lager, Taufende von Kubikmeter Eis waren
darüber hinweggegangen". Das ist der erschütternde
Bericht des Augenzeugen, der als erster die Unfall-
stelle sah, und der Welt dann die Nachricht von dem
tragischen Ausgang des kühnen Unternehmens geben
mußte.

Es w'aren nicht die ersten Opfer, die der -̂Berg gefor¬
dert hatte , jeder von diesen Männern , die das Wagnis
unternahmen , wußte, daß es um Leben und Tod ging,
und auch sie sind gefallen für die gleiche Idee , die seir
Jahrtausenden Menschen unserer Rasse Hinausgetrieben
hat aus der Sicherheit eines geschütztenDaseins in die
Gefahren der unbekannten Weite unerforschter Gebiete.

Es ist der geheimnisvolle Drang faustischer Menschen,
bis zum letzten Geheimnis vordringen zu wollen, der
vor keinem Hindernis halt macht und keine Gefahren
scheut, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Wir mögen
es in diesen und jenen Fällen Forschergeist oder Sport¬
geist nennen , im Grunde genommen handelt es sich um
den gleichen Trieb , den Menschen mit Tatkraft .und
Wagemut fast ausnahmslos in irgendeiner Form ein¬
mal in sich selbst verspürt haben. Allen diesen Män¬
nern , ihrem zum, Teil unbekannten stillen Heldentum,
verdankt die Menschheit ihren heutigen Fortschritt , ver¬
dankt sie die Herrschaft über die Natur unserer Erde.

Für den Fortschritt der Menschheit haben auch die
Helden des Nanga Parbat ihr Leben gelassen. Wir
gedenken ihrer in Ehrfurcht und Dankbarkeit, die die
Fahne des neuen Deutschen Reiches als erste in die
höchsten Höhen der majestätischen Vergwelt Asiens
trugen . Und wir bewundern heute um so mehr den
Wagemut ' der Männer , die trotz drohendem Tod und
Vernichtung in den Spuren von Merkel und seiner
Getreuen von neuem den Angriff auf den Nanga
Parbat wagen.
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Die Zeitung in der Straßenbahn
Darf man ein liegengelassenes Blatt mitnehmen?

Bremen,  1S . Juni
Es passiert täglich unzählige Male , daß Benutzer von

Straßenbahnen, Autobussen und ll -Bahnen beiin Ver¬
lassen der Fahrzeuge ihre ausgelesemeZeitung liegen
lassen, und ebenso oft kann man beobachten, daß einer
per Fahrgäste diese liegengebliebene Zeitung an sich
nimmt, um darin zu lesen. Darf man nun eine solche
herrenlos gewordene Zeitung, ohne sich einer Rechts¬
verletzungschuldigzu machen, einfach aufnehmen, darin
lesen und sie beim Verlassen des Fahrzeuges sogar mit¬
nehmen?

Ein Straßenbahnschaffner der Berliner Verkehrs-
gcsellschafthatte gegenüber einem Fahrgast alle diese
Fragen in>ofern verneint , als er von dem Fahrgast die
Herausgabe einer in der Straßenbahn liegengebliebenen
Zeitung mit der Begründung verlangte, daß qlles was
im Wagen liegen bleibt , ohne Rücksicht auf den Wert,
ihm übergeben werden müsse. Er ging also von der Vor¬
aussetzung aus , daß die liegengebliebene Zeitung ein
Fundstllck ist, für dessen ordnungsmäßige Betreuung und

, Ablieferung er als Beauftragter der BVE . verant¬
wortlich sei. Da sich aus dem Vorfall ein für den Fahr¬
gast unangenehmer Disput ergab, beschwerteer sich bei
der BVE . und erhielt darauf von dieser folgenden
Bescheid:

„Eine in unserem Wagen gebliebene Zeitung kann je¬
der an sich nehmen. Der Schaffner hat Ihnen also unbe¬
rechtigterweiseVorhaltungen gemachtund auch die Zei¬
tung für sich zu Unrecht beansprucht. Er wird in diesem
Sinne belehrt werden. Wir Litten, das Vorkommnis zu
entschuldigen."

Neuordnungder Ucheberrechtsfragen der
Veranstaltungender Partei

Die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei , ver¬
treten durch den Generalbevollmächtigten des Führers,
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geschäftsführendenDirektor Leo Ritter , einen Vertrag
abgeschlossen, der die Benutzung der von der Stagma
verwalteten musikalischenWerke in Konzerten und son¬
stigen Veranstaltungen der Partei und ihrer Gliede¬
rungen auf eine neue Grundlage stellt.

Die NSDAP . entrichtet für die Verwendung dieser
Werke in Veranstaltungen , die unter ihrem eigenen
Namen und auf ihre eigene Rechnung im Gebiet des
Deutschen Reiches stattfinden, einen Jahrespauschal¬
betrag an die Stagma . Von dieser Regelung sind aus¬
genommen Veranstaltungen privaten Charakters, die
Angehörige der Partei und ihrer Gliederungen treffen,
ohne Rücksicht darauf , ob hierfür ein Eintrittsgeld er¬
hoben wird oder nicht. Der Vertrag gilt rückwirkend
vom Jahre 1936 zunächstbis Ende 1911.

Melzr Parkplätze für „kdL."-Wagen
II F Das Zalirzeug-Vewachungsgewerbe im Pusbau—vorarbeiten der Vfl5-

^ / Beseitigung des Bettlerunwesens auf Parkplätzen
End« 1939 werden die ersten KdF.-Wagen rollen.

Deutschlands Motorisierung nimmt dann Ausmaße an,
die heute schon den Gemeinden, der Verkehrspolizei, den
Straßenbauverwaltungen gewaltige Probleme auf¬
geben. Wie lange werden die vorhandenen Straßen
dem Andrangzder Kraftfahrzeug« gewachsensein.

Vor allem ver Mangel an Pärkraum ist noch ein
Sorgenkind des Kraftverkehrs. AusreichendeParkplätze
sind die Voraussetzung für das Fortschreiten der Mo¬
torisierung und erst reiht für die KdF.-Wagenprodnktion.
Die Verkehrsgesahren müssen sich erhöhen in Straßen,
die durch parkende Fahrzeuge zu beiden Seiten ver¬
stopft sind. Die Bewachungder Fahrzeuge kann außer¬
dem dort besser durchgeführt werden, wo der Parkplatz
die notwendige Uebersichtermöglicht. Die Einrichtung
von Parkplätzen darf aber nicht etwa die Haltungskosten
des KdF.-Wagens werteuern . Deshalb kann die Park-
erlaubnis nicht an einen Bewachungszwang gebunden
sein. Die Bewachungmuß also auch dem KdF.-Wagen-
fahrer geldlich möglich sein. Eine Bereinigung des
Fahrzeug-Bewachungsgewerbes erscheint dahex immer
dringlicher.

Das Beispiel einer vorbildlichen örtlichen Bereini¬
gung, die auf Vorschlag der Deutschen Arbeitsfront
durchgeführt worden ist, zeigt, daß das Fahrzeug-Be-

wachungsgewerbeals ein im Aufbau befindlicher Ee-
werbezweigdurchaus lebensfähig und in der Lage ist,
der Allgemeinheit den Dienst zu tun, den sie von ihm
erwarten darf . — In einer westdeutschen Großstadt be¬
zogen S8 als Fahrzeugwächter tätige Volksgenossennoch
1934 rund 2290 RM. an Unterstützungen, die von der
Gemeindeverwaltung aufgebracht werden mußten. Nach
Entziehung der 58 Einzetkonzessionenund Erteilung
einer Gesämtkonzession an eine Arbeitsgemeinschaftselb¬
ständiger Fahrzeugwachmänner, Erlaß einer Gebühren¬
ordnung durch den Polizeipräsidenten, Verbot der
Trinkgelder, Einführung einer einheitlichen Unifor¬
mierung, Abschluß einer 'Haftpflichtversicherungusw.
stieg die Inanspruchnahme der Fahrzeugbewachung so,
daß sich bis zum Juni 1936 die Zahl der Wächter ver¬
doppelte, während alle Unterstützungen fortfielen und
jetzt über ll>9 Fahrzeugwächter auch noch monatlich
über 3060 Reichsmark azr Abgaben aufbrachten.

Den Fahrzeughaltern muß bei tragbaren Vewachungs-
gebühren ausreichende Gewähr für die Sicherheit ihrer
Fahrzeuge gegeben werden, den Fahrzeugwächtern hin¬
gegen die Möglichkeiteines ausreichenden Einkommens.
— Das sind die Gesichtspunkte, von denen aus eine Neu¬
regelung im Fahrzeug-Bewachungsgewerbeerstrebt wer¬
den muß!

Die DeutscheArbeitsfront hat ein großes Interesse
auch an der Lösung der Parkraumfrage und der Neu¬
regelung des Bewachungsgewerbes. Vorarbeiten für
diese Neuregelung sind bereits durch die Fachgruppe
„Fahrzeugbewachung" des Amtes „Haus und Heim
in der Deutschen Arbeitsfront in engster Zusammen¬
arbeit mit den zuständigen Behörden geleistet worden.
Die Bereitstellung ausreichenden Parkraums hat in
Hinsicht auf den KdF.-Wagen als Voraussetzungder Be¬
wachungüberhaupt erneut an Bedeutung gewonnen. Die
Fachgruppe regt an, dazu einheitliche Gebührenordnun¬
gen zu schassen, die durch das Reichsinnenministerium in
Zusammenarbeit mit Sachverständigenausschüssenzu er¬
lassen wären, und die restlose Beseitigung des Bettel-
unwesens auf den Parkplätzen.

Als Wachmänner für die Fahrzeugbewachung sollen
nur zuverlässigeElemente — auch nicht etwa Körper¬
behinderte oder gar Frauen und Kinder — tätig sein.
Eine einheitliche Uniformierung würde den Fahrzeug¬
wachmannkünftig auch als Beruf kennzeichnen,berdurch
eine entsprechendeSchulung den Nachweis seiner Zu¬
verlässigkeit zu erbringen hätte. Jeder Kraftfahrer
würde es begrüßen, wenn diese Grundsätzebei der Neu¬
regelung der Fahrzeugbewachung, die auch dem KdF.-
wagen die Bahn frei macht, bald Verwirklichung fände.

5ort mit falschen Vorstellungen!

FL "-Wandern erschließt die Heimat
Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" verdankt

ihre seltene Volkstümlichkeitnicht zuletzt den sichtbaren
Erfolgen ihres Amtes „Reifen, Wandern, Urlaub". Es
ist eine verständliche, menschliche Schwäche, wenn die
Betonung zumeist auf die Worte „Reisen" und „Ur¬
laub" gelegt wird. Urlaub war und bleibt immer eine
sehr begehrte Angelegenheit. Und Reisen ist nun ein¬
mal seit Jahrhunderten der Wunschtraum eines jeden
Deutschen. Dabei gerät das Wandern — sehr zu Unrecht
— manchmal ein wenig in den Hintergrund ; die Ur¬
sache mag darin liegen, daß man das Wandern in eine
Jdeenverbindung mit körperlichen Anstrengungen
bringt . Na, und Urlaub ist doch zum Ausruhen da!

Daneben wirkt sich noch eine unangenehme Vorstel¬
lung früherer Zeiten aus : Wandern ? Hm! Wander¬
vogel mit langen Haaren oder Papa und Mama mit
sämtlichenKindern, fünf Stunden in der Gegendherum¬
laufen und-zuletzt Krach, weil man den Zug nach Hause
verpaßt hat ! Das war doch Wandern, nicht wahr?

Mit diesen Unarten hat das „KdF."-Wandern nichts
zu tun. Es wird nicht mehr gewandert, nur um die
Gegend unsicher zu machen, sondern es heißt auch hier;
weg von den alten Gepflogenheiten! Nicht öder Selbst¬
zweck soll das Wandern sein, sondern ein Mittel mehr,
um dem schaffendendeutschenMenschen ein wertvolles
Erleben zu vermitteln, das ihm neue Kraft und Freude
zu seinem täglichen Werk schenkt.

Die Uhr darf bei solchem Wandern keine Rolle
spielen; das Herz allein bestimmt Zeit und Ort.
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Bas musikalische Bremen
Ein Rückblick aus den Bremer Konzertwinter 1SZ7/ZS
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Nach dem Verklingen der letzten Konzerte, die uns der
nunmehr verflossene Winter in überreicher Fülle ge¬
bracht hat, entbehrt wohl einmal eine Eesamtuberschau
über die vielfältigen musikalischen Veranstaltungen nicht
des Interesses, die auf allen Gebieten Bedeut,ames und
Wertvolles brachten und die reiche Tradition Bremens
als eines der großen Kulturmittelpunkte Niederdeutsch-
lands erneut unter Beweis stellten. Bereis im Oktober
setzten— wie alljährlich - - die ersten Konzerte ein, die
im November zu einer wahren Hochflut anschwollen.
Dieser Hauptmonat der winterlichen Konzertsaison
brachte — ungerechnet 14 Veranstaltungen rm Rahmen
der Woche der deutschen Hausmusik— über 60 Konzerte,
eine Fülle, die im Dezember zwar wegen der durch das
Weihnachtsfest gebotenen Pause ein Nachlassen zeigte,
jedoch in der zweiten Hälfte des Winters , insbesondere
in der Zeit von Mitte Januar bis Ende Februar , wie¬
derum nahezu erreicht wurde, bis schließlich der März
einen Rückgang zeigte und eigentlich erst der zu Ende
gehende Monat April , vielmehr die erste Halste des
Mai den Ausklang brachte.

In dieser Reihe vielfältigster Veranstaltungen, die
das Wort „llrisia von cantat " schlagend widerlegt,
kommt deutlich zum Ausdruck, wieviel musikausubende
Kräfte in unserer Stadt am Werke sind, wieviel großer
noch die Bereitschaft breitester Sckichten, Konzerte zu
hören und sich an der Musik zu erbauen. -Mit Recht ist
daher Bremen schon feit Jahrzehnten von den hervor¬
ragendsten Künstlern aus aller Welt aufgosuchtworden,
die hier stets ein kunststnntges>Publikum fanden und
immer wieder gern zurückkehrten.

Den ersten Platz im bremischen Konzertleben nahm
^« le bisher die 'P Hit h a r -m o n i e ein, dieunter ihrem

Aatvewußten neuen Leiter Hellmuth schnacken-
»ara  mit einem Zyklus von zehn Konzerten an die
veffentltchkeit trat . die durchweht waren »om Geist
»rnes verantwortungsvollenDienstes an den schoplun-
«n unserer Großen. Neben dem Dreigestirn Beethoven,
»vatzms und Vruckner, die .in d>e,em Winter im Vor¬
dergrund standen, brachte die Philharmonie - oqne
daß hier auf Einzelheiten eingegangen w-/ >en kann —
«tch zeitaenössischeMusikwerke (u. a. Richard Strauß,
Trapp , Kaminski) und bewies damit au,s neue den
Willen, neben dem bewährten und anerkannten Musik¬

ant dep, klassischen und romantischen Meister auch das
Schaffen der Gegenwart in würdiger Darbietung her¬
auszustellen. Sechs Kammermusikabende schlössensich
den zehn repräsentativen Hauptkonzerten an. Weiterhin
bleiben zu erwähnen ein gemeinsam mit der NSG.
„Kraft durch Freude" veranstaltetes Konzert zur För¬
derung junger bremischer Künstler, am Schlüsse des
Winters ein Sonderkonzert, aus dem Gebiete der lyusica
sacra Aufführungen des Te Deum von Kodaly, der
Matthäus -Passion und des Deutschen Requiems von
Brahms , das an der gleichen Stätte im Bremer Dom
vor 79 Jahren seine 'Uraufführung erlebte, ein Kranz
von Darbietungen, der nicht nur im Hinblick auf seine
sorgsame Auswahl und Vielseitigkeit, sondern auch nach
dem hohen Rang des Gebotenen seinesgleichen sucht.
Als Solisten der philharmonischen Konzerte seien ge¬
nannt die Geiger Georg KuleNkampsf, Max Strub,
Ludwig Hoelscher, die Pianisten Wilhelm Backhaus,
Wilhelm Hülser und Carl Seemann, die Sängerinnen
Viorica Ursuleac (Sopran) und Gertruds Pitzinger
(Alt ). Neben den Veranstaltungen unserer Bremer
Philharmonie zwei weitere ragende Höhepunkte dieses
Konzertwinters : die Münchener Philharmoniker unter
Mennerich (im Januar ) und dann Anfang April
der Beethoven-Abend der Berliner Philharmoniker
unter Furtwängler.

Liefen großen Veranstaltungen schließt sich eine Un¬
zahl von Solistenkonzertrn an, unter denen die klang¬
vollsten Namen vertreten sind. Hier seien genannt die
Leiden Beethoven-Spieler Fredcric Lamond und Wil¬
helm Kempff, weiterhin — ohne daß mit der Reihen¬
folge der Aufzählung ein Werturteil gegeben sei —
die Pianisten Friedrich WUHrer, Hanna Ahrends, Raaul
Koczalfki, Alfred Cortot, Llaudio Arrau , Frieda Stahl,
Lobka Kolessa, Adrian Aeschbacher, die beiden Bremer
Werner Wolfram .Becker und Hans Heinemann, die
Geiger Vasa Prihoda , Karl Sporr und Wilhelm
Straß , die Cellisten Cassadö und Eleanor Day, die Lau-
tensängerin 2se Wragge^ oie Sängerinnen Dnsolina
Giannini , Erika Willennen, die Sänger Julius Patzak,
Gerhard Hilsch, Marcel Wittrisch, Peter Anders, Hein¬
rich Schlusnus und Gerard van den Arend.

Einen hervorragenden Rang nahmen weiterhin ein
die unter Leitung von Richard Liesche  stehenden

Denn wo die Heimat ruft und sich in aller Schönheit
zeigt, hat nur das Herz ein Recht, Befehle zu erteilen.

Es ist schon etwas Besonderes, dieses Wandern ! Nicht
in großen Massen geht es dorthin, wo die Kostbar¬
keiten der deutschenHeimat zu finden sind. Fünfzehn,
höchstens zwanzig Kameraden und Kameradinnen,
gleich gesinnt und im Innersten aufnahmebereit, ver¬
einigen sich zu Gruppen unter der Leitung eines, orts¬
kundigen Wandergruppenführers. Rund 20 999 solcher
ehrenamtlich tätigen Kameradin gibt es heute in
Deutschland. Sie , kennen ihre engere Heimat wie ihre
eltzeneTasche. Sie wissen den Namen jenes seltsamen
Baumes, sie kennen die Geschichte dieser alten Burg:
sie stellen, kurz gesagt, das Bild der Heimat plastisch
vor das Auge des KdF.-Wanderers.

Ist die engere Heimat durchforscht, dann werden
größere Wanderungen in andere Gaue unternommen.
Die Wanderer bleiben nicht in einem Standquartier
wie die anderen Urlauber ; wieder nimmt sich ihrer ein
Wandergruppenführer an, und dann beginnt ein fröh¬
liches Wandern mit offenen Augen und offenem Her¬
zen. Und die Uhr kommt erst am letzten Tage zu ihrem
Recht, wenn es gilt, den zurückfahrendenKdF.-Zug zu
erreichen.

Aber nicht nur die Landschaft selbst lockt den Wan¬
derer ; er -will auch die Menschen kennenlernen, die
gleich ihm Deutscheund doch überall anders sind! Bei
ihrer Arbeit will er sie beobachten, um Neues zu lernen;
dem Landbewohner vor allem will der Städter näher¬
kommen, um für dessen Leben und Schaffen das richtige
Verständnis zu gewinnen.

Nicht nur zu Fuß werden die Gaue durchwandert,
auch kommen Fahrrad und Faltboot im Sommer und
die Schneeschuhe im Winter zu ihrem Recht.

Und wenn der Tag im Schauen und Erleben zur
Neige geht, dann schweifen die Gedanken oft und gern
zurück in die Stunden fröhlich verlebter Freizeit.

Drei Millionen Volksgenossen haben bisher im
KdF.-Wandern Erholung gesucht und gefunden. Viele
stehen jedoch noch abseits; z. B. der Landarbeiter sagt:
Ich bin ja auf .dem Lande, wozu soll ich wandern?
Der Städter sagt: Wir haben so viel Zerstreuung, wo¬
zu also wandern? Und beide Ansichtensind falsch.

Wenn der Landarbeiter auch auf dem Lande wohnt,
so lernt er die verschiedenartigen Schönheiten seiner
Heimat doch nie kennen, sofern er nur in der eigenen
Kirchturmspitzedie Grenze für seinen Horizont sieht.

Und der Städter sollte lieber manchmal auf Zer¬
streuungen verzichtenuntr dafür eine Zusammenfassung
suchen. Eine Zusammenfassung' feiner innerlichsten
Kräfte, die ihn befähigen, die Heimat als Geschenk des
Himmels zu verstehen.

Verlieren kann man seine Keimt im Handumdrehen,
gewinnen aber soll man sie nur Schritt für Schritt!
Dann haftet sie fest im Herzen. l?i.

sechs Dom-Konzerte des Bremer Dümchoresfdie im No¬
vember mit dem Requiem von Verdi begannen und mit
dem Land! von Suter «inen wertvollen Beitrag zur
zeitgenössischen Kirchenmusikbrachten. Die hervorragen¬
den Erfolge des Bremer Domchors in der Reichshaupt¬
stadt und in Skandinavien seien in diesem Zujammen-
hang kurz gestreift.

Vielseitigkeit war auch der Grundzug der Veran¬
staltungendes Konzsrtrings der Bremer Knltur-
gemernde  in der NSG . „Kraft durch Freude", der
mit sechs Konzerten an die Öffentlichkeit trat , darunter
einem Solistenkonzert: Elfe C. Kraus (Klavier) und
Sybille Plate (Alt), zwei Kammerkonzerten, darunter
einem Konzert auf zwei Klavieren (Carl Seemann und
Werner Schröter) , und drei Orchesterkonzertendes Bre¬
mer Symphonie-Orchestersunter Leitung von General¬
musikdirektorWalter Beck und Kapellmeister Wolfgang
Hellmut Koch(Hannover) .

Einen festgegründeten Platz im Konzertleben unserer
Stadt nehmen auch feit jeher die Veranstaltungen der
„Union ", K . V., ein, die im I n st r u men t a l ve r-
ein und in der Neuen Liedertafel,  die beide
unter Leitung von Burchard Bulling  stehen,
ausgezeichneteKlangkörper besitzen, die sich aus musi-
zierfreudigen Laien zusammensetzenund einer großen
Hörergemeinde immer .wieder sicher sein dürfen. Im
Rahmen der zehn Konzerte der „Union" kamen bremische
und auswärtige Künstler als Solisten zu Wort und
weiterhin auch Kräfte des Nachwuchses, dessen Förde¬
rung sich die „Union" in besonderem Maße zur Auf¬
gabe gestellt hat.

Als Veranstalter, insbesondere kammermustkalischer
Darbietungen trat ein« Reih« altbewährter Vereini¬
gungen hervor, die ebenfalls aus dem Musikleben Bre¬
mens nicht mehr fortzudenkensind. Ein Ehrenplatz ge¬
bührt hier den Kammerkonzerten des E oe theb nu¬
tze s , unter denen Erwähnung finden mögen das
Poznlak-Trio , das Streichquartett des Staatsorchesters,
Las Trio Erdmann-Moodie-Schwamberger sowie der
Klavier - und Liederabend Alfred L u e d e r - Hermann
Uhd «. Der Richard - Wagner - Verband  Deut¬
scher Frauen als Veranstalter von Hauskonzerten und
Tcenachmittagen intimeren Charakters darf für sich in
Anspruchnehmen namentlich als Betreuer junger Bre¬
mer Künstler verdienstlicheArbeit geleistet zu haben.
Auch bor Bayreut 'her Bund und die Gebot  und
schließlich die Mozartgemeinde  verdienen in die¬
ser» Zusammenhang jür ihre Einsatzbereitschaft An¬
erkennung.

Als eigene Veranstalter traten aus dem vielseitigen
Gebiet kammermusikalischerVetätigung auf den Plan

Probleme des Staatsangebörigkeitsrechtes
In de* Festnummer der Zeitschrift der Akademie für

DeutschesRecht zur 5. Jahrestagung der Akademievöm
16. bis 18. Juni in Berlin nimmt der Staatssekretär
im Reichsinnenministerium, jj -Oberfllhrer Dr. StuckartD
das Wort zu Problemen des Staatsangehörigketts-
rechtes. Er bemerkt, daß die Zukunft lehren müsie, ob
und inwieweit die von ihm erörterten Grundsätze nach
dieser Richtung ihre gesetzliche Lösung finden würde.
Zwar seien die gröbsten Mißstände bereits durch das'
Gesetz über den Widerruf von Einbürgerungen und die
Aberkennung der deutschen Staatsangehörigkeit besei¬
tigt worden, und es werde auch nur noch eingebürgert,
wer in rassebiologischerHinsicht einen erwünschten Be¬
völkerungszuwachsdarstellt. Allein damit könnten die
gerade in der Judenfrage notwendigen Maßnahmen auf
dem Gebiete des Staatsangehörigieitsrechtes nicht als
abgeschlossen betrachtet werden. Wenn auch den im In¬
land« ansässigen Juden aus allgemein politischen Er¬
wägungen die deutsche Staatsangehörigkeit belassen
werden möge, so gehe es doch auf der anderen Seite
nicht an, den nach dem derzeitigen Staatsangehörig¬
keitsrecht noch möglichen weiteren Zugang von Juden

laßr » na . voU >«« oI,I-
1« hr »—s>as Jahr«Kiens,,» k»b»»t ^

in den deutschen Staatsverband durch eheliche oder
außerehelicheGeburt, durch Legitimation und durch Hei¬
rat , auch in Zukunft zu dulden. Das neue Staats-
angehö'rigkettsrechtwerde daher Vorsorge treffen müssen,
daßJudendtedeutscheStaatsangehörig-
keit durch Geburt , Legitimation und
Heirat künftig nicht mehr erwerben
könnten.  Daß dieselbe Regelung auch z. V. für die
Zigeuner  werde getroffen werden müssen, bedürfe
keiner näheren Erörterung.

Weiter werde bei der Neugestaltung des Erwerbs
der Staatsangehörigkeit durch Verehelichung der Frau
z. B. nicht allein die rassisch unerwünschte Ausländerin
auszunehmen sein. In gleicher Weise müßten auch die
deutschblütigenAusländerinnen behandelt werden, die
allem rassischen Empfinden zuwider einen Juden deut¬
scher Staatsangehörigkeit heiraten. Lm übrigen werde
aber der automatische Erwerb der deutschen Staats¬
angehörigkeit durch Verehelichung einer Ausländerin
mit einem deutschen Staatsangehörigen beibehalten
werden müssen. Beim Erwerb durch Aufnahme und
durch Anstellung sollte man nicht mehr von vornherein
endgültig und bedingungslos zustimmen. Vielmehr
erscheine eine gewisse Bewährungsfrist von etwa fünf
Jahren als angemessen. , Don den weiteren Einzel¬
hinweisen des Staatssekretärs sei der hervorgehoben,
daß die Aberkennung der Staatsangehörigkeit von
Amts wegen auch in Zukunft beizubehalten sei. Es sei
zu prüfen, ob eine Aberkennung auch für tm Inland
begangene Treupflichtverletzungenerfolgen solle.

das Elly-Ney-Trio (Elly Ney, Max Strub und Ludwig
Hoelscher) , das VethamOuartett , das Römische Kammer-
Orchester sowie vor allem die Bremer Kammer¬
konzert - Vereinigung,  die mit fünf Konzerten
Ausgezeichnetes bot. Ein selten gehörtes. Konzert auf
alten Instrumenten bot das Hamburger Kammertrio.
Als Besonderheit darf hier schließlich auch eine Nacht¬
musik  im Garten des Focke - Museums  dankbar
angeführt werden.

An größeren Orchesterkonzertenbleiben zu erwähnen
das aus München kommend« Reichs - Symphonie --
orchester und das Bremer Lehrer -- Orchester.
Auch die leichte Muse, die sich wohl stets einer beson¬
deren Anziehungskraft wird erfreuen können, fand in
einer Reihe von Konzerten lebhaftes Echo. Hier sind
einzelne Namen schon ein festumrissenesProgramm wie
das Meister-Sextett, Barnabas von Eeczy, Peter Kreu-
der, Lucienne Boyer, die ungarischen Zigeunerknaben.

Zu den genannten Veranstaltungen treten weitere;
jede Geschmacksrichtung, jede Art musikalischer Ve¬
tätigung fand ihren Niederschlagim Konzertleben. Für
die vom Winterhilfswerk betreuten Volksgenossenfand
eine Reihe von Konzerten statt, die in erlesener Dar¬
bietung bestes Mufikgut vermittelten , darunter
Symphonien, Haydns „Jahreszeiten ", solistischeDar¬
bietungen und anderes, das bereits genannt wurde.
Breiten Raum nahmen weiterhin Veranstaltungen ein>
die im weitesten Sinne als Volksmusik anzusprechensind,
so z. B. die Konzerte des Orchestersder Musik¬
freunde  unter Carl Hauck , die Musikanten»
gilde , die Neue  M u si kg e m e i n scha f t unter
Friedrich Henkel,  die sämtlich um eine neue Musik¬
kultur bemüht sind. Auch die Konzerte von Vereinigun¬
gen, die sich die Pflege der VoltsmusikinstrumenteHand¬
harmonika, Bandoneon und Mandoline zur Ausgabe
gestellt haben, dürfen hier nicht Übergängen werden,
denn sie erfreuten sich zumeist eines Zuspruchs, der
manches andere Konzert weit in den Schatten stellte.
Weiterhin sind zu erwähnen Militärkonzerte und Dar¬
bietungen des Müfiktorps der Bremer Schutzpolizei.

Legion ist die Zahl von Chorkonzerten bremischerGe¬
sangvereine, die zumeist an ihrem Stiltunastag mit
einer Veranstaltung hervortraten . Gute Vcrgleichs-
möglichkeitenüber die Erfolge der Tborarbeit boten die
Wertungssingen des Deutschen Sä n g « rb u »dos
im protzen Elockensaal, die bis zu 18 Chöre jeweils
vereinigten.

Das weite Gebiet der Kirchenmusik, das einem viel
größeren Kreis als man gemeinhin anzunehmen geneigt
ist, Stunden der 'Besinnung, Erbauung und reinen
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Männer der Leistung von morgen
Nachwuchsfrageder Technik durch Vegabtenförderung lösbar— Volle Zufriedenheit der Betriebe und Lehranstalten— Das

flusleseprinzipdes verufswettkampfes bestätigt sich in der Praxis
Die Nachwuchssrage der Technik, die seit langem

aktuell ist , soll nunmehr in das Stadium wirksamer
praktischer Maßnahmen treten . Für die Unterstellung des
„Vereins deutscher Ingenieure " unter Hauptamtsleiter
Tr . Todt ist u . a . auch diese Absicht von Bedeutung
gewesen. Das HJ .-Ausbildungswerk „Kultur und
Technik ", das aus dem Weimarer Führerlager angekündigt
wurde , soll auch in der technischen Nachwuchsfrage Fort¬
schritte zeitigen . Einen weiteren Ansatzpunkt , der in

^ kurzer Frist sichere Erfolge verspricht , bietet die Be-
gabtcnförderpng des Reichsberufswettkainpses , deren
Möglichkeiten hier zur Darstellung gelangen.

Männer der Leistung
Der Mangel an Arbeitskraft begleitet den Aufstieg

der deutschen Wirtschaft wie der Schatten den in das
Licht strebenden Körper . Wie es gewiß niemand ein-
sallen wollte, den Schatten für stärker zu halten als den
Körper , der ihn wirst , so wäre es auch offenbar un¬
vernünftig , die Mangelerscheinungen im Arbeitsleben
für wesentlicher zu erachten als die wirtschaftliche Ak¬
tivität und Regsamkeit, die sie verursachte. 2n dem
Maße freilich, in dem Staat und Volkswirtschaft Weg«
finden und Mittel entwickeln, um die Knappheit an
Arbeitskräften mit Erfolg zu überwinden , wachsen die
innere Kraft und Beständigkeit des wirtschaftlichen Auf-
strebens; auch der Schatten, der sich immer mehr ver¬
kleinert, zeigt nur an , daß sich der Körper dem Mittel¬
punkt einer mächtigen Lichtentfaltung nähert.

Im Brennpunkt des Arbeitskraftmangels steht die
Technik. Die Umstellungsarbeiten für die Erfüllung des
Merjahresplanes , die Erfordernisse der Wehrmacht
und die fortschreitende Differenzierung der Technik ha¬
ben in kurzer Zeit einen ungewöhnlichen Bedarf an
Arbeitskräften hervorgerufen . 2n Frage steht nicht nur
die ausreichende Anzahl qualifizierter Facharbeiter , son¬
dern auch der vollwertige Bestand an Technikern und
Ingenieuren , die technischeArbeitsvorgänge zu planen,
anzuordnen und leitend zu beherrschen haben. Neben
Umschichtungen auf dem Arbeitsfeld der erwachsenen
technischenKräfte bildet hier die Sicherung einer ge¬
eigneten und tüchtigen Jugend , einer hinreichenden
Nachwuchszahl für die Berufe des Technikers und In¬
genieurs das Kernstück einer äußerst dringenden Auf¬
gabe.

Mittelmäßigkeit unerwünscht
Die Zahl der Studierenden an TechnischenHochschulen

und Bergakademien betrug im Sommersemester 1937
nur noch 43,8 v. H. der Studentenzahl von 1928; an den
Ingenieurschulen (TechnischenLehranstalten ) belief sich
das Verhältnis sogar nur auf 41,3 v. H. Die lebhafte
Werbung vermehrter Anwärter für die technischenBe-
xufszweige ist also wohl begründet und durchaus an der
Zeit . Das Nachwuchsproblem der Technik ist jedoch
nicht nur ein solchesder Zahl , sondern zudem noch ein
Problem der Leistung und Leistungsfähigkeit. Von jeher
durste dem deutschen Techniker das „Sein " mehr He¬
deuten als der Schein, die sachliche Disziplin seiner
Arbeitsweise wurde nicht weniger beste nationale Tra¬
dition als die Güte des von ihm erdachten und er¬
arbeiteten Werkes.

Auch gegenwärtig wird der Mangel an Kräften die
Technik nicht verleiten , die hohen Anforderungen an
Leistung und Können der technisch Schaffenden zu ver¬
mindern oder gar vorübergehend außer Kurs zu setzen.
Die Werbung um Nachwuchs und Anwärter für die
technischen Berufe wendet sich also nicht an Mittel¬
mäßigkeit und Durchschnitt, sondern allein an die
Kräfte , die mit verheißungsvollen Anlagen und Ta¬
lenten für schöpferischeoder größere Aufgaben ausge¬
stattet sind.

Auslese durch Verufswettkampf
Der Reichsberufswettkampf läßt alljährlich in der

Stufenleiter von Ortsbesten, Kreis -, Gau - und Reichs-
sisgern eine solche Leistungsauslese sichtbar werden, die
sich allein in den engeren technischenBerufen auf meh¬
rere Zehntausend« belauft . Es ist nur natürlich , daß
die Träger des Reichsberufswettkampses, die Teutsche
Arbeitsfront und die Hitlerjugend , angesichts der tech¬
nischen Nachwuchsprobleme mit allen Kräften bemüht
waren , die in diesen Siegerp zutage tretenden Lei-
ftungsrefevven auszuschöpfen und ihnen angemessene
Entwicklungs- nnd Aufstiegswege zu ebnen. Vor allem
unter den Reichs- und Gausiegern der technischenBe¬
rufszweige in den Wettkampfgruppen „Eisen und
Metall ", „Freie Berufe ", „Verkehr—Energie—Ver¬
waltung ", „Bau ", „Textil " und „Chemie" fand sich eine
beträchtliche Anzahl junger Menschen, die Wunsch und
Fähigkeit zum Techniker- oder Jngenieurberuf mit¬
brachten und nur infolge mißgünstiger äußerer Um¬
stände keine Möglichkeiten gesehen hatten , diese zu ver¬
wirklichen. Das Verhängnis von Krieg, Inflation und

Kunstgenussesschenkt, erfreut sich in unserer Stadt einer
Pflege , die weithin Beachtung verdient . Unbestritten
steht hier an der Spitze Richard Lisfche  mit seinen
Motetten , die der Bremer Tomchor  singt , die zu¬
weilen auch durch auswärtige Künstler eine Bereiche¬
rung erfuhren . Die Leistungshöhe der an jedem Don¬
nerstagabend stattfindenden Motetten bzw. Orgelstun¬
den ist würdig der großen Tradition der Domkirche.
Auch die Lrganistin Käte van Tricht  verdient in
diesem Zusammenhang genannt zu werden. Aber auch
in säst allen , anderen stadtbremischen Kirchen hat der
Einsatz rühriger Organisten einen festen Hörerkreis her¬
angezogen. Einzelne von ihnen, die mit zahlreichen Kon¬
zerten hervortraten , seien auch hier angeführt , so
Volker Gwinner in Horn, Günther Ecks in der Hohen-
torskirche, Friedrich Meyer in Jakobi , Wilhelm Stein¬
hofs in Oslebshausen, Arno Wendt in der Friedens¬
kirche, Julius Schlotte in Remberti , Heinz Vöger in St.
Pauli , Wilhelm Evers in Stephani.

Abschließend verdient schließlich noch die Vielzahl
von Haus - und Schülerkonzerten  Erwäh¬
nung, die bremische Musikerzieher veranstalteten , um
der Öffentlichkeit einen Einblick in die Arbeit und
Fortschritte ihrer Schüler zu geben. Auch hier sind
zahlreiche Kräfte am Werke, die Pionierarbeit leisten,
um solchen Nachwuchs zu reifen Leistungen heranzu¬
bilden . der dazu bestimmt ist, in kommenden Jahren
dem bremischen Musikleben seinen Stempel aufzu¬
drücken.

Nicht unerwähnt bleiben mögen auch die Rund¬
funk - Konzerte,  die insbesondere dem Staats¬
orchester unter Walter Beck und dem Bremer Dom¬
chor unter Liesche Gelegenheit gaben, aus der oberen
Rathaushalle durch den Aether ihre Leistungen aller
Welt darzutun . Darüber hinaus hatten mehrfach
bremischeKünstler , darunter Solomitglieder des Staats¬
theaters , Gelegenheit, im Rundfunk mitzuwirken.

Dieser Versuch eines Gesamtiiberblicks, der den Rah¬
men eines Zeitungsaufsatzes fast sprengt und Einzel-
leistungen nur flüchtig streifen konnte, zeigt deutlich,
daß es kaum eine Seite des Konzertlebens gibt, die in
Bremen nicht weitgehend Förderung und Pflege fände.
Von Künstlern von Weltruf bis zu Schülerkonzerten
bietet unser Musikleben alles, das letzthin nur Spiegel
und Widerschein einer Kulturlandschaft ist, die im
gesamtdeutschenRaum ihren hervorragenden Platz ein¬
nimmt . Dr - Lübbsrät.

Arbeitslosigkeit hatte auch.hier in den meisten Fällen
die materiellen Voraussetzungen für die dazu erforder¬
liche berufliche Fortbildung zerstört und durch falschen
oder verspäteten Berufseinsatz, vorzeitiges Verlassen
höherer Schulen, Mangel an Fortbildungsmöglichkeiten
u. dgl. empfindliche Hemmungen geschaffen. Die Be-
gabtenförderung des Verufswettkampfes hat diese
widerstrebenden Fortbildungs - und Entwicklungsschwie-
rigkeiten planmäßig zu überwinden versucht, indem
den Tüchtigsten Gelegenheit gegeben wurde, an hervor¬
ragenden betrieblichen oder schulischen Ausbildungs¬
stätten bisher verborgene Fähigkeiten zu entfalten und
ihren leistungsmäßigen Wirkungsgrad im technischen
Vevufseinsatz zu steigern.

Maschinenschlosser wird Ingenieur
Georg M . beendete im April 1936 seine Lehrzeit als

Maschinenschlosserauf einer größeren Werft . 2m zwei¬
ten und dritten Reichsberufswettkampf wird er Gau-
sieger seiner Berufssparte . In seiner Freizeit besucht er
neben Schmiedekursen der TAF . die Werkmeisterschule,
auf der er im 21. Lebensjahr mit bestem Erfolg die
Werkmeisterprüfung ablegt. Da Mistel zum Studium
nicht zur Verfügung stehen — sein Vater arbeitet als
Mechaniker für den Unterhalt einer siebenköpfigen Fa¬
milie —, besucht M . die städtische Kesselwärter- und
Maschinistenschute, an der er gleichfalls erfolgreich ab¬
schließt. Die Deutsche Arbeitsfront sieht in ihm den Typ
eines guten Vetriebsing 'enieurs , dem zur Zusammen¬
fassung und Ergänzung der aus eigenen Kräften früh¬
zeitig erworbenen Kenntnisse zum Jngenieurstudium
auf einer Technischen Lehranstalt verhelfen werden
muß. M . besucht nunmehr sine Staatslehranstalt , um in
fünf Semestern eine Ausbildung zum Ingenieur zu
erhalten.

Dem Könner hilft die DAF.
Hans U. ist der älteste Sohn eines Schwerkriegs¬

beschädigten. Bis zum Urgroßvater sind alle seine Ahnen

Zimmerer gewesen. „So stand es also schon an meiner
Wiege fest, welchem Beruf ich einst nachgehen würde,
und ich bin es auch so zufrieden." Im dritten Reichs¬
berufswettkampf wird ll - Eausieger der Zimmerlehr¬
linge in der Bayerischen Ostmark. „Nachdem ich im Ve¬
rufswettkampf gesehen habe, daß ich kein schlechtesGe¬
schick haben muß und auch sonst nicht auf den Kopf ge¬
fallen bin, hatte ich keinen größeren Wunsch, als eine
Bauschule zu besuchen und die Meisterprüfung zu
machen." Die Deutsche' Arbeitsfront findet auf Grund
seiner Bewährung im Reichsberufswettkampf auch hier
Mittel .und Wege, um Schwierigkeiten wegzuräumen,
um so mehr, als auch der Fachlehrer »on U. dessenFör¬
derung dringend empfiehlt.

Der Reichssieger Wilhelm W. hat in einem kleineren
Betrieb eine handwerkliche Lehre als Elektroinstallateur
durchgemacht. Er möchte Ingenieur auf dem Gebiet der
Elektrotechnik werden. Die Deutsche Arbeitsfront , die
ihn unter Beziehung auf seinen Leistungsnachweis im
Reichsberufswettkampf fordert , will ihm vor dem Stu¬
dium eine recht breite Grundausbildung schaffen und
vermittelt ihm eine Praktikantenstelle bei Blohm u. Boß
in Hamburg . „2n diesem Werk war ich. «in halbes
Jahr tätig , und ich kann sagen, daß mir diese Zeit von
allergrößtem Nutzen war . Ich habe die meiste Zeit auf
Kriegsschiffen gearbeitet und das Neueste in technischer
Hinsicht gelernt . Bei meinem Abgang erhielt ich ein
gutes Zeugnis ." W. besucht nun seit dem Frühjahr die
TechnischeStaatslehranstalt zu Hamburg,

Auch die Betriebe greifen ein
In vielen Fällen hat die Förderung der Deutschen

Arbeitsfront zu bemerkenswerten Formen der Gemein¬
schaftsarbeit mit Betrieben , Jnnungsverbänden . Wirt¬
schaftsgruppen udgl. geführt . Ein markantes Beispiel
bietet der Werkzeugmacherlehrling Franz P ., der nach
feinem wiederholten Reichssieg als Volksschüler zum
Ingenieur ausgebildet werden soll. Die Firma erläßt
ihm das letzte halbe Jahr der Lehrzeit, damit P . einen

M die Reisezeit
Allerlei Sonderfälle aus der«

Die Neichsmeldeordnung, die am 1. Mai in Kraft
getreten ist, enthält eine ganze Reihe von Be¬
stimmungen, die gerade in der sommerlichenReise¬
zeit besondereBedeutung habe». Wollen Ausflügler.
Urlauber und Veherbergungsgewerbe ein unange¬
nehmes behördliches Nachspiel der Fericnsahrt ver¬
meiden, so empfiehlt es sich, diese neuen Vorschriften
zu beachten, die in vielen Gebieten die bisher übliche
Regelung abgeändert haben. Ein wesentlicherZweck
der Neuordnung und Vereinheitlichung des deutschen
Meldewesens war, zum Schutz der Volksgenossenvor
Rechtsbrechern beizutragen und den Kamps der
Sicherheitspolizei zu erleichtern: deshalb wird be¬
hördlicherseitsdie Befolgung der neuen Bestimmungen
in der Reisezeit überwacht werden.

„Unvermutet , wie zumeist, — kommt die Tante an¬
gereist " Der solchermaßenvon Wilhelm Busch gekenn¬
zeichnete lleberraschungserfolg derartiger Verwandten¬
besucheinteressiert die Polizei freilich weniger als die
Aufenthaltsdauer der Tante , die amtlich-unpersönlich
als Besuchsfremde eingeordnet wird . Als solche kann
sie sich angemeldet sechs Wochen lang bei den Ver¬
wandten aufhalten ; reist sie innerhalb dieser Zeit
wieder ab, so ist sie von der Meldepflicht entbunden.
Allerdings ist die Voraussetzung dafür , daß sie in
irgendeiner anderen Gemeinde des Inlands gemeldet
ist. Fühlt sie sich verpflichtet, sich nicht nur durch
Gegeneinladungen erkenntlich zu zeigen, sondern auch
in irgendeiner Form zu den durch sie verursachten Mehr¬
kosten des Haushalts beizutragen , so ändert das nichts
an ihrer Eigenschaft als Besuchsfremde, vorausgesetzt,
daß diese Gegenleistung nicht als vollwertiges Aequiva-
lent gedacht ist, um dessentwillen allein sie von ihren
Verwandten oder Freunden aufgenommen wurde. An¬
dernfalls sind die Gastgeber, die gewerbsmäßig gegen
Entgelt Fremde wie Verwandte oder infolge wieder¬
holter llLinkehr Bekannte aufnehmen, zur Meldung
innerhalb von 24 Stunden verpflichtet.

Neben den Verwandten bietet das Wochenendhaus,
die Wohnlaube , die Jagdhütte bevorzugte Möglichkeiten
zur sommerlichen Anfenthaltsveränderung . Werden sie
nur übers Wochenende aufgesucht, so besteht keine
Meldepflicht. Bei längerem Aufenthalt aber , bei¬
spielsweise bei der Benutzung als Sommersitz, sind die
Bewohner zur Anmeldung innerhalb einer Woche ver¬
pflichtet, auch wenn sie daneben ihre Stadtwohnung bei¬
behalten . Der an das Auto angehängte Wohnwagen,
der dem glücklichenBesitzer eine Art ungebundenen
Zigeunertums während der. Ferien ermöglicht, ist nicht

neuen Neichsmeldeordnung
als Wohnung anzusehen, bei der immer eine gewisse
Standortfestigkeit vorausgesetzt wird . Verbleibt er
allerdings längere Zeit in einer Gemeinde und sind die
auf diese Art Reisenden nicht in einer anderen Ge¬
meinde des Inlands gemeldet, so haben sie sich unver¬
züglich, d. h. spätestens am Vormittag nach ihrem Ein¬
treffen bei der Meldebehörde des Üebernachtungsorts
zu melden. Damit aber fallen die Bewohner schon unter
die nach Zigeunerart wandernden Personen, für die
wie für Zigeuner und Arbeitsscheue aus Sicherheits¬
gründen noch besondere Vorschriften bestehen. Mangels
Standortfestigkeit (in stürmischenNächten oft mit pein¬
licher Ueberraschung festgestellt) sind auch Zelte, selbst
wenn sie zum ständigen Uebernachten dienen, nicht als
Wohnwagen anzusehen.

Das Zelten aber untersteht wie das sonstige Sport-
und Wanderzoesen, der Aufsicht des Reichssportamtes;
nach seinen Anweisungen sollen die Polizeibehörden
rechtzeitig von der bevorstehenden Errichtung eines
Zeltlagers unter Angabe des Lagerleiters , der ein Ver¬
zeichnis, aller Teilnehmer zu führen hat , unterrichtet
werden.

Die Meldepflichten der wandernden Jugend trägt
zum überwiegenden Teil der Herbergsvater bzw. der
Leiter des Sport -, Wander - oder Jugendheims oder
der Jugendherberge . Er ist verpflichtet, ein Herbergs-
buch mit den entsprechenden Angaben über die Be¬
herbergten und den Tag ihrer Abreise zu führen. Für
Mitglieder von Gliederungen der NSDAP ., einschließ¬
lich der Hitler -Jugend , und für die Mitglieder der vom
Reichssportamt anerkannten Organisationen genügt,
sofern sie in einer Zahl von mehr als zehn Teil¬
nehmern unter einer Führung wandern , die' Ein¬
tragung der Personalien des Wandersührers und der
Zahl der Wanderer.

Dem Herbergsbuch entspricht das Fremdenverzeichnis,
zu dessen Führung die Inhaber gewerbsmäßig oder ge¬
meinnützig betriebener Beherbergungsstätten verpflichtet
sind; eine Bestimmung, die auch auf andere Personen
entsprechend ausgedehnt weihen kann, die Reisende,
Fremde oder Erholungssuchende beherbergen. Bei
solchen Personen wird es sich oft um Wohnungsinhaber
handeln , die bei starkem Ausflugs - und Wochenend-
verlehr oder zu besonderen Veranstaltungen Not-
quartiere bereitstellen, welche dann von den Veher-
bergungsstätten noch In Anspruch genommen werden.
Für einzelne Gemeinden oder Bezirke mit starkem
sonntäglichen Ausflugs - und Wochenendverkehr kann
die höhere Verwaltungsbehörde anordnen , daß diese

Waagerecht:  1 . Land, in dem die Wappenstadt
liegt, 9. Hinweis , 16. Sternbild , 11, innerafrikan . Land¬
schaft, 12. Gegenteil von auf, 13. Ab'kzg. f. circa.
14. griech. Buchstabe, 1ö. Nebenfluß der Donau , 16. Heil¬
mittel , 17. «ngl. : eins , 18. Nebenfluß der Donau.
19. Abkürzung für Sankt , 20. tüvk. Titel , 23. Zeichen, !

24. nicht warm und nicht kalt, 2S. Wild, 27. wohl- j

meinender Vorschlag, 28. engt. Obstmarmelade (i — j) ,
31. Was dem Fleißigen kostbar ist, 32. Schloß bei der
Wappenftadt , 34. Urkundliche Nachweisungen.

Senkrecht:  1 . Fragewort , 2. männl . Vorname,
3. Teil des Wagens , 4. Ebdart , 5. perfönli Fürwort,
6. werbt. Vorname (Abkürzung) , 7. Sportschlitten.
8. Abzugskanal, 11. Stadt , deren Wappen im Rätselbild
dargestellt ist, 13. Badeort bei der Wappenstadt,
18. französ. : schwarz, 19. amerikan. männt . Vorname,
21. engl. Bier , 22. Schmerzenslaut, 24. Nichtfachmann,
26. Prophet , 27. Vortrag , 29. engl. Vier, 30. inneres
Organ , 31. Verkehrsnttttel , 33. Getränk.

(Auflösung in unserer morgigen' Abendausgabe)

fluflösung der Bätsel aus unserer
unserer gestrigen flbend-flusgabe

Silben-Gitter-Rätsel
1. Mussolini, 2. Karolinen , 3. Katidafa , 4. Kastanie,

8. Eroika, 6. Jsabella , 7. Amerika, 8. Akademie, 9. Kan¬
delaber.

Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  1 . Rhein, 4. Basel, 7. Ära , 8. Poren,

11. Selam , 14. Skala , 15. Stola , 16. Apfel, 19. Agram,
22. Siena , 23. Meere, 24. Sam , 25. Artus , 26. svivs.

Senkrecht:  1 . Raps , 2. Esra , 3. Nana , 4. Baß,
5. Silo , 6. Lama , 9. Okapi, 10. Ellen, 12. Etage,
13. Altar , 16. Asra , 17. Fest, 18. laß, 19. Amme/,
2». Reti . 21. Meta.

Rösselsprung
Ueber die Berge mit fliegenden Fahnen
Flammende Sonne im blauen Gezelt,
Jubelt der Frühling wie Glockengeläute
Sieghaft sein Helles Glückauf in die Welt . s

6 . klatseblsL.

Dorbereitungskursus für die Technische Staatslehr¬
anstalt besuchen kann. Die Erziehungsbeihilfe wird in
unveränderter Höhe fortgezahlt . Auch während der
-36 Monate des Studiums übernimmt der Betrieb die '
laufende Zahlung der Erziehungsbeihilfe , so daß die
Kosten des Lebensunterhalts erheblich verringert wer¬
den. Den Restbetrag sowie die Aufwendungen für
Schulgeld und Lehrmittel trägt die Deutsche Arbeits¬
front , da diese den Eltern — der Vater ist .Hausver¬
walter — nicht- zugemutet werden können.

Die jeder Förderung zugrunde gelegte Bewährung
im Rei 'chsberufswetttampf verbürgt zur Genüge, daß
die geförderten Sieger in ihren Ausbildungsstätten
nicht enttäuschen, sondern zu den Besten zählen. So
bestätigt die Fachschule für Metallbearbeitung in Aue
(Sa .) dem von der Deutschen Arbeitsfront dorthin zur
Ausbildung gesandten Reichssieger Ernst Sch. : „Er ist
in seinem Semester der fleißigste und befähigste Schü¬
ler , und es kann in keiner Weise irgendwie über seine
Leistungen und seinen Fleiß anders als mit Aner¬
kennung gesprochen werden." Das Schiffbautechnikum
in Hamburg sagt von einem anderen Reichssieger, der
dort aus Mitteln der Deutschen Arbeitsfront studiert : .
„Er verspricht ein Ingenieur zu werden, von dem
außergewöhnliche Leistungen zu erwarten sind. Seine
Förderung ist im Interesse der an Jngenieurmangsl
stark leidenden Schiffsbauindustrie dringend zu wün¬
schen."

Lohnende Pionierarbeit
Die Pionierarbeit , die bisher von der Vegabten-

förderung zur Lösung der technischen Nachwuchsfrage
geleistet wurde, ermutigt zu einem noch viel breiteren
und „konzentrierteren Einsatz. Der Vorteil , den diese
Methode bietet , besteht darin , daß in jedem Fall von
einer erprobten Eignung , Leistungsfähigkeit und Be¬
gabung ausgegangen wird . Da in diesem Jahr erst- -
mutig eine systematischeFörderung der Kreissisger ein¬
setzen soll, wird eine auch zahlenmäßig ins Gewicht
fallende Schicht technischerTalente sichtbar werden. Die
Dringlichkeit der technischen Nachwuchsfrage wird alle
Stellen , die mit ihrer Lösung beschäftigt sind, anregen.
Begubtenförderung zum Stichwort ihrer Arbeit am
technischenNachwuchs zu machen. N. L.

Personen wie , die Inhaber der VeherLergungsstätten
selbst von der Erreichung der Meldescheine für die
Personen entbunden sind, die in der Zeit von der Nacht
vor bis zum Morgen nach den Sonn - und Feiertagen
bei ihnen beherbergt werden. In diesem Falle bedarf
es einer Ausfüllung des Meldescheines durch die Be¬
herbergten nicht, wenn sie sich ordnungsgemäß in das
Fremdenbuch eingetragen haben. Der Gast kann sich
freilich nicht weigern, den vorgelegten Meldeschein noch
auszufüllen mit dem Hinweis auf den starken Aus-
flüglerverkehr ; denn die starke Belegung der Veher-
bergungsstätten allein macht eine solche Ausnahme¬
ermächtigung noch nicht notwendig, über deren Erlaß
der Ortsfremde meist auch nicht unterrichtet ist. Er
sollte sich vielmehr vor Augen halten , daß die gering¬
fügige Mühe dieser Angaben der Allgemeinheit wesent¬
lich auch im Interesse des Feriengastes selbst auferlegt
ist, der damit vor allerhand unkontrollierten und uner¬
wünschten Mitgästen geschützt werden soll. vr . 8t.

Kennzeichen für zugelassene firzle
Zugelassenbeim Hauptamt für Volksgesundheit

Die Frage der Kenntlichmachung der zur Tätig¬
keit im Hauptamt für Volksgesundheit
zugelassenen Aerzte durch besondere. Schilder ist nunmehr .
vom Reichsärzteführer Dr . Wagner dahin entschieden
worden, daß jeder zur Tätigkeit im Hauptamt für Volks¬
gesundheit zugelassene Arzt unter sein Arztschild ein
zweites Schild anbringen kann mit der Bezeichnung:
„Zugelassen beim Hauptamt für Volksgesundheit der
NSDAP .". Der angegebene Text des Schildes ist für
alle zugelassenen Aerzte des Hauptamtes für Volks¬
gesundheit bindend, darf also nicht verändert werden.

Lesirverträge mit jüdischen Lirmen
unzulässig

Ein Lehrverhältnis soll nicht nur bestimmte Verufs-
kenntnisse vermitteln , sondern darüber hinaus eine all¬
gemeine Ausrichtung , namentlich auch in weltanschau¬
licher Beziehung, gewährleisten. Diese Gewähr kann,
wenn der Lehrvertrag mit einer jüdischen Firma abge¬
schlossen wird , nicht als gegeben anerkannt werden. Es
kann also in solchem Fall auch nicht die für den Abschluß
eines Lehrvertrags durch einen Vormund erforderliche
vormundschaftsgerichtliche Genehmigung erteilt werden.

In diesem Sinne haben neuerdings auch die Gerichte
entschieden, und zwar nicht nur im Falle eines jüdischen
Kleinbetriebs , sondern auch eines jüdischen Groß¬
betriebs;  denn , wenn auch das Personal und der
Lehrlingsausbilder der betreffenden Warenhausfiliale
— um eine solche handelte es sich bei der fraglichen Ent¬
scheidung — arisch sind, so ist dadurch noch lange nicht
die große Gefahr für die weitere Entwicklung der Ju¬
gendlichen gemindert , geschweigedenn beseitigt. Viel¬
mehr werden in einem derartigen Betrieb immer
„Kompromißverhältnisse ", insbesondere hinsichtlich der
für das deutscheVolk lebenswichtigen Judenfrage , herr¬
schen, mit anderen Worten , es wird ein unheilvoller
Zwiespalt klaffen zwischender heutigen Weltanschauung
und der tatsächlichen Betätigung für jüdische kapitalisti¬
sche Interessen , ein Zwiespalt , mit dem zwar gereifte
Menschen sich ohne Schaden für sich selbst auseinander¬
zusetzen imstande sein mögen, nicht aber junge, erst wer¬
dende Menschen.

Mit dieser Rechtsprechung ist gleichzeitig auch allen
Eltern eine ernstliche Warnung  erteilt , die an sich ja
einer vormundschaftsgerichtlichenGenehmigung zum Ab¬
schluß eines Lehrvertrages nicht bedürfen. Heute aber
müßten Eltern , die das ihnen anvertraute Sorgerecht
durch Abschluß eines derartigen Vertrags mit einer
jüdischen Firma schwerwiegend verletzen würden , damit
rechnen, daß diese Handlung ihnen als Sorgerechts¬
mißbrauch  angerechnet würde, was alsdann die Ent¬
ziehung des elterlichen Sorgerechts für den Bereich des
Lehrvertragsabschlusses zur Folge haben würde. Das
Vormundschaftsgericht ist dabei ohne weiteres in der
Lage, alle solche Fälle voll und rechtzeitig zu erfassen, da
es sich nur mit dem Arbeitsamt in Verbindung zu setzen
braucht, dem sowohl die Vermittlung von Lehrstellen,
als auch — seit April d. I . — eine besondere, im Inter¬
esse planmäßiger Arbeitseinsatzlenkung vorgeschriebene
vorherige Zustimmung zu jeglicher Einstellung von Lehr¬
lingen selbst obliegt. Es ist dabei selbstverständlich, daß
gerade auch die Arbeitsämter ihre Zustimmung nur
unter genauer Beachtung der vorstehend gekennzeichneten
neuen Rechtsprechung geben werden, allein schon mit '
Rücksicht darauf , dag für den Arbeitseinsatz „staatspoliti-
sche Gesichtspunkte"' als erheblich vorgeschrieben sind.

Verlängerung der Altersgrenze der Ehrenbeamten bis
1943. Aus einer Mitteilung des Reichsinnenministers
an die Landesregierungen über die Bestellung der Stan¬
desbeamten ergibt sich, daß für die im Amte befindlichen
Ehrenbeamten die grundsätzlichen Vorschriften über die
Altersgrenze vorübergehend nicht angewandt werden
sollen. Der Minister teilt mit , daß der in der ersten
Durchführungsverordnung zum Deutschen Veamtengesetz
zu § 149 festgesetzteZeitpunkt für das Ausscheidender
Ehrenbeamten , die die Altersgrenze überschreiten, vor¬
aussichtlich bis zum 1. Januar 1943 hinausgeschoben
werden wird . Auch Standesbeamte , die ihr Amt als
Ehrenbeamte wahrnehmen , würden somit bis zu diesem
Zeitpunkt im Amt belassen werden können.
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In Ungarn wird man demnächstumfangreiche 'Luch-
arbeiten nach dem ungarischen Königsschatzanstellen
-er vor vierhundert Jahren , nach der Schlacht von
Mahocs, als man den Schatz vor den Türken von Bu¬
dapest nach Wien retten wollte, mit der mit dem Trans¬
port beauftragten Donauflotte in der Donau zwischen
Eran und Parkanyna versank. Da man glaubt , die
Sinkstellesehr gut zu kennen, hofft man mit den Such-
arüeiten zu einem Erfolg zu kommen.
Wo sind die Verstecke der Inkas und Azteken?

Dutzende von Schätzen konnt die Geschichte, die vor
Jahrhunderten verlorengegangen sind und bis auf den
heutigen Tag noch keinen Finder ausweisen können.
Die größten dieser teils historischbelegten, teils sagen¬
haften verschwundenen Schätze ruhen auf dem Grund
der Weltmeere, aber auch auf dem Festland wurden
unermeßlicheKostbarkeiten vergraben.

Die bedeutsamsten Schätze, die jemals in sichere Ver¬
stecke gebracht wurden, waren vielleicht die der hoch¬
stehendenfrüheren Bewohner Mexikos und Perus , der
Aztekenuird Inkas , denen ja die spanischen Eroberer
unermeßliche Kostbarkeiten abnahmen, die aber viel¬
leicht noch größere vor den Eindringlingen in Sicherheit
gebracht hatten . In den Bergen Mexikos müssen diese
Reichtümer, vor allem Gold, von den Azteken versteckt
worden sein. Ein alter Indianer soll einmal das Ver¬
steck durch einen Zufall gesunden Haben. Er starb aber,
ehe man das Versteck erreichte. Seitdem fand man nie
mehr eine Spur.

In der Tiefe des Titicacasees, in einer unterirdischen
Kammer, an der Grenze ron Peru und Bolivien, soll
der sagenhafte Schatz der Inkas verborgen worden sein.
Goldener Schmuck, goldene Standbilder und Edelsteine
sollen zu seinem Bestand gehören. Dutzende von Expe¬
ditionen, Abenteurer und ernste Wissenschaftler, haben
sich schon auf den Weg gemacht. Keiner kehrte mit
einem Erfolg zurück.

Aus der gleichen Zeit soll ein sagenhafter Schatz
stammen, der in einem Bergwerksschachtin der Nähe
von Tucson in Arizona ruhen soll. SpanischeMissionare
sollen dort, um ihre wertvollen Besitztümervor den In¬
dianern zu schützen, die für sie Gold aus diesem Berg¬
werk schürften, ihr Gold im Werte von fast vierhundert
Millionen Mark aus den Augen der Oeffentlichkeitge¬
räumt haben. Sie wollten es nach Spanien schaffen
lassen, fanden aber nie den treuen Sachwalter, der den
Transport hätte besorgen können. Da starb einer von
den Missionaren nach dem anderen und der letzte nahm
das Geheimnis des Versteckesmit sich ins Grab.
Die Schätze der Königin von Saba und des Zaren

Von den Reichtümern der Königin von Saba hat
schon jedermann gehört. Auch von ihnen weiß man nicht
mehr viel. In Arabien, am Roten Meer, am Persischen
Golf, in Abessinien hat man schon gesucht. Noch keiner

Iw Oatiro l7W versaun cker ILrousciiatr bb-anüreiebs an
LorS ües Seglers „Tslemaguv". 2stcduuvZ : Risgor.

der Suchenden hat ein Gramm Gold, einen Edelstein
oder sonst etwas vom Besitz dieser reichen Königin zu
Gesicht bekommen.

Der Schatz des Hunnenkönigs Attila ist ebenfalls noch
zu finden. Er soll irgendwo in Nordungarn vergraben
sein. >

Im Jahre 1790 versank der Krowschatz Frankreichs
an Bord des Seglers „Telemaque" in der Seine . Er
soll einen Wert von mehreren Millionen Franken dar¬
gestellt haben. Zu ihm soll auch das berühmte Hals¬
band gehört haben, um das vor dem Ausbruch der fran¬
zösischen Revolution eine der größten Affären der Welt¬
geschichte sich spann. Man weiß den ungefähren Liege¬
platz des Wracks in der Seinemündung. Alle Versuche,
»en Schatz zu heben, haben bislang aber zu keinemEr¬
dig geführt, wohl aber riesige Summen verschlungen.

Auch in neuester Zeit sind wertvolle Schätze spurlos ver¬
schwunden. Den berühmten Burenschatzhat man bis
heute nicht entdecken können. Ein paarmal schon
glaubte man am Ziele der Wünschezu sein. Aber alle
Hoffnungen trogen.

Verloren scheint auch der Schatz des türkischenStatt¬
halters von Thessalien, des 1922 ermordeten Ali Pascha
zu sein. Dieser Schatz, entstanden aus unaussprechlichen
Bedrückungenund Steuerauflagen der unterworfenen
Thessaloni'ker, sollte dem Sultan überreichtwerden, um ihn
Ali Pascha gegenüber wieder versöhnlichzu stimmen, da
der Leim Sultan in Ungnade gefallen war. Auf̂ dem
Transport nach Konstantinopel wurde der ganze Schatz
von der» Bande des gefurchtsten Räubers Peristeris
geraubt und irgendwo, in Thessalonien versteckt. Außer
den Angehörigen Peristeris sah niemand mehr etwas
von dem Schatze des Ali Paschas.

Immer wieder gesucht wird auch der Kriegsschatzdes
letzten russischen Zaren. Man vermutet, daß er in der
Nähe von Warschau vergraben ist. Hier handelt es sich
um zwei große Säcke mit Silber und eine große Kiste
mit Eoldrubeln, die seinerzeit, im Jahre 1916, von An¬
gehörigen des russischen Generalstabes in Sicherheit vor
den anrückenden deutschen Truppen gebracht werden
sollten. Auch hier führte die Suche noch zu keinem Er¬
folg. Ob man von all diesen Kostbarkeiten, die mit all
den vielen nicht genannten zusammen einen Wert von
Milliarden ausmachen, je noch viel finden wird ? xr.

„Lede er/r/M"
,,/rmp/L///e" KmeNkt» neueM M/agwoN

Newyork, 15. Juni.
„Simple life" heißt das neueste Schlagwort in

Amerika, das zahlreicheMänner und Frauen in seinen
Bann zieht. Es bedeutet „Einfaches Leben" und will
besagen, daß man auf allen Luxus verzichten und so
bescheiden wie nur möglich leben soll, um sein Dasein
richtig zu genießen. Es gibt heute in den Vereinigten
Staaten nicht weniger als 180" Klubs, die dem
„Simple-life"-Prinzip huldigen und ihre Mitglieder zu
einer bescheidenenLebensführung verpflichten.

Es ist überflüssig zu sagen, daß die Losung „Simple
life" nur für die reichen Leute gilt . Denn den armen
Teufeln, die auf den Landstraßen dahinwandern, da und
dort Arbeit oder ein Stück Brot ergatternd, braucht
man wahrhaftig nicht erst zu sagen, daß es vorteilhaft
sei, ein einfaches Leben zu führen. Sie würden das
vermutlich als bitteren Hohn auffassen. Die „Simple-
life"-Bewegung ist geradezu erfunden für Milliosiäre,
die sich langweilen und stöhnend die Speisekarten der
Luxusrestaurants durchblättern, um sich nachherin blitz¬
blanken Achtzylindern mit einer leichten Magenver¬
stimmung in ihr schwellendesHimmelbett fahren zu
lassen. Sie gilt für Dollarprinzeisinnen, die hilflos zwi¬
schen Schneiderin und Friseur , zwischen Cocktailparties
und Tanzfesten hin und her pendeln und allen, die es
hören wollen, erzählen, wie wenig sie doch von ihrem
elenden bejammernswerten Dasein hätten. Diesen Herr¬
schaftenhelfen die „Simple-li-fe"-Klubs.

Geht auf die Wanderschaft, raten die Prediger des
„Simple life" den gelangweilten Krösussen. Aber laßt
eure Autos und Kabinenkoffer zu Hause. Zieht eure
ältesten Anzüge an und nehmt euch möglichst wenig Geld
mit. Macht einen Umweg um alle großen Hotels und
übernachtet statt dessen in Vauernhäusern oder in
Scheunen. Verzichtet auf schwellende Seidendeckenund
legt euch auf Strohsäcke. Am besten ist es, ihr schlaft
in lauen Sommernächten unter freiem Himmel. Be¬
gnügt euch mit einem Stück Brot und einem Glas
Milch. Dann werdet ihr vor Magenverstimmungen
und Katzenjammer bewahrt bleiben. Sucht Pilze und
hackt Holz, pflückt euch Beeren im Wald und plagt euch
ordentlich, dann habt ihr Hunger, den zu stillen einem
MenschenFreude bereitet.

Und siehe da — erstaunlich schnell bürgerten sich diese
Weisheiten, die das „Zurück zur Natur B in ein moder-

— M//ronä?e, ck'eM /l?Mäcken Ma/en
nes Kleid, hüllen, ein. „Simple life" ist das erfolg¬
reichste Schlagwort des Jahres geworden. Jede Stadt
hat bereits ihren „Simple-life"-Klub. Und so kann
man plötzlich verwöhnte Millionärstöchterlein in kurzen
Hosen ohne Schminkeund Puder auf ihren Fahrrädern
durch das Land bummeln sehen, die es geradezu „himm¬
lisch" und „wunderbar" finden, wenn sie auf einem
Heubodenübernachten müssen und gemeinsamaus einer
großen Blechschüssel ihre Milch löffeln. Leute, die bisher
nur die Jagd nach dem Dollar kannten, kommenplötz¬
lich auf den Gedanken, einem „Simple-life"-Klub beizu-
treten und sich in einem diesem Klub gehörendenFerien¬
lager erst einmal — gegen angemessenesHonorar, ver¬
steht sich! — an das bescheideneLeben zu gewöhnen.
Manche konnten sich bislang weder selbst eine Krawatte
binden noch wußten sie, wie man einen Knopf annäht.
Nun lernen sie es, denn es gehört zum „Simple life",
auf jede Bedienung zu verzichten.

Aber auch hier zeigt es sich: Amerika liebt Gegensätze.
Man fällt von einem Extrem ins andere.

Le/e/o/rück oe/urlertt

2 b . Newyork , 15 . Juni.

Mr . Harvey Clark aus Moline im nordamerikanffchen
Staate Illinois hatte sich auf einer Autoreise eine lleber-
tretung der Verkehrsgesetzedes Staates Wisconsin zu¬
schulden komme» lassen, Hie Folge war, daß er zu einer
Gerichtsverhandlung gegen ihn, die in der Stadt Beloit,
Wisconsin, angesetzt war, vorgeladen wurde. Bei Beginn
der Verhandlung, stellte .es sich heraus, daß der Ange¬
klagte nicht erschienen war. Eben wollte der Richter die
Verhandlung vertagen und einen Haftbefehl gegen den
Missetäter ergehen lassen, als das Telefon auf dem
Richtertischläutete. „Hier ist Harvey Clark aus Moline
in Illinois ", tönte eine Stimme. „Ich erkläre mich für
schuldig, gegen die Verkehrsgesetzeverstoßen zu halben."
Der Richter überlegte einen Augenblick und sagte dann:
„Allright — ich verurteile Sie hiermit zu einer Geld¬
strafe von 100 Dollar." Damit war die Verhandlung
zu Ende, ünd der schlaue Mr. Harvey bezahlte noch am
gleichen Tage " ' - - - -
Moline ein. seine Geldstrafe auf dem Postamt von

KaruÄMMreri» cken LMe/r
//MellSe jucken Ma?/rle M/r/rMe? — tt/re MaSnakme üe? äKWlüÄen KeMuns

Kairo, 15. Juni.
Zur Bekämpfung des verbotenen Anbaus von Mohn

und Hanf, aus denen Opium und Haschisch gewonnen
wird, hat die ägyptische Regierung drei Sonderflug¬
zeuge in den Dienst gestellt.

Seit zehn Jahren kämpft man in Aegypten erbittert
gegen Rauschgifte, die meist auf dem Schmuggelwege
über die Grenze geschafftwerden. Während 1929 ein
halbes Kilogramm Heroin, eine gefährliche salzartige
Droge, 600 Mark kostete und somit in kleineren Mengen
durchaus erschwinglich war, haben sich nunmehr dank der
amtlichen Maßnahmen diese Preise genau verzehnfacht.

ZMe/, Äe M immn fück/MK Ae/re/r
Hne lärme rief Mm/e/nwarrü— Zewesrmsen,

bei ctenen Äe N/mkamem n/Äl„mitkommt"
2 b . Berlin , 15 . Juni.

Die Filmkunst ist heute von einer Wirklichkeitsnähe,
die den Zuschauer immer wieder ,n Erstaunen setzt.
Nur die Speichenräder fahrender Wagen stören rn Fil¬
men nicht selten alle Illusion dadurch, daß sie sich ein¬
fach nach — rückwärts drehen. Woher kommt diese
Laune der Leinwand ? Professor Dr. W. Vraunbek gibt
nachstehend Aufklärung über dieses Schmerzenskind
aller Filmregisseure.

Auf der Leinwand drehen sich Speichen-Räder häufig
rückwärts, obwohl die Wagen nach vorwärts fahren.
Diese verblüffende Erscheinung findet rhre einfache t̂ r-
klärung in der Tatsache, daß das Bild auf der Lein¬
wand ja kein wirklich bewegtes Bild ist, sondern eine
rasche Folge von außerordentlich kurz dauernden un¬
beweglichen Augenblicksbildern, die etwa in Zettab-
ständen von V-, Sekunden aufeinanderfolgen und da¬
durch dem Auge, das so kurze Zeitabstande micht mehr
aufzulösen vermag, den Eindruck einer gleichmäßig ab¬
laufenden Bewegung vermitteln.

Ein Rad mit 12 Speichen beispielsweise drehte sich
so, daß es in jeder Sekunde zwei Umdrehungen macht.
Wird dieses Rad immer nach V» Sekunde abgebildet,
so steht es jedesmal genau gleich aus , denn in / -' /Se¬
kunde hat das Rad V»- Umdrehung ausgeführt , und da
es gerade 12 Speichen hat , stehen dre Speichen wieder
genau an derselben Stelle wie,vorher . Die Abbildun¬
gen des umlaufenden Rades in Zettabstanden von
V» Sekunden unterscheiden sich also in nichts von de¬
nen, die man erhalten hätte , wenn man ein .ruhendes
Rad aufgenommen hätte. Das sich. mit .SMer Umdre¬
hungen in der Sekunde drehende Rad scheintdaher aus
der Leiwand völlig stillzustehen.

Droht sich nun das Rad nicht genau mit 2 Um¬
drehungen in der Sekunde, sondern zum Beispiel mit
2^ , so sind die aufeinanderfolgenden Bilder nicht mehr
genau gleich, sondern die Speichen haben sich jeweils
etwas nach vorwärts gedreht, und zwar um ebensoviel,
als wenn das Rad mit s/s Umdrehung in der Sekunde
gelaufen wäre. Das Rad, das sich etwas rascherals mit
der „kritischen" Drehzahl von 2 Umdrehungen je Se¬
kunde dreht, scheint sich also auf der Leinwand langsam
vorwärts zu drehen. Dementsprechendverläuft nun die
Erscheinung bei einem Rad, das sich etwas langsamer
als mit 2 Umdrehungen in der Sekunde dreht, etwa
nur mit 1ZL- Hier haben jeweils nach Sekunde die
Speichen noch nicht ganz die Stellung eingenommen, die
zum Eindruck des stillstehendenRades führen würden;
sie sind jeweils gegen diese Stellung noch etwas zurück¬
geblieben. Das Rad scheint sich also langsam rückwärts
zu drehen.

Der Eindruck des stillstehendenRades tritt natürlich
nicht nur bei einer Drehung von 2 Umdrehungen in der
Sekunde, sondern ebenso auch bei 4, 6, 8 usw. auf,
nämlich immer dann, wenn das Rad sich in Sekunde
um ein ganzes Vielfaches des Winkels zwischenzwei
aufeinderfolgenden Speichen dreht. Jeweils etwas ober¬
halb dieser Drehzahlen scheintdas Rad auf der Lein¬
wand vorwärts , jeweils unterhalb dieser Drehzahlen
rückwärts zu laufen. So ist es also ohne weiteres ver¬
ständlich, warum ein Rad auf der Leinwand scheinbar
seine Drehrichtung öfters wechselt. Dies tritt dann ein,
wenn die wirkliche Drehzahl des Rades nicht gleich¬
bleibt, sondern sich ändert, und dabei eine der kritisch¬
sten Drehzahlen von unten nach oben oder von oben
nach unten durchschreitet.

Damit ist der Erwerb von Heroin für die dem Rausch¬
gift sehr zugetane Landbevölkerung Aegyptens unmög¬
lich geworden. Rüssel Pascha, der Rauschgiftdezernent
der ägyptischenRegierung in Kairo , hat sich damit um
die Volksgesundheit ein großes Verdienst erworben.

Freilich hat die Preissteigerung der Rauschgifteeine
höchst merkwürdige Folge gehabt. Die Bauern , die die
begehrten Drogen nicht mehr kaufen konnten, begannen
auf ihren Feldern heimlich Mohn und Hanf anzubauen,
aus denen Opium, beziehungsweiseHaschisch gewonnen
wird. Sie tarnten ihre Felder gleichsam, rndem sie
außen herum Getreide pflanzten, im Inneren dos
Ackers aber die verbotenen Früchte ernteten. Hier
schien eine Kontrolle unmöglich zu sein. Aber Rüssel
Pascha, der Todfeind des Rauschgiftes, fand einen Aus¬
weg. Vor zwei Jahren stellte er ein Spezialflugzeug
in den Dienst, das nichts anderes zu tun hatte , als die
Landbezirke in geringer Höhe zu überfliegen und dabei
nach illegalen Mohn- und Hanffeldern Ausblickzu hal¬
ten. Seitdem sind dank dieser Kontrolle aus der Luft
nicht weniger als 1400 Tagwerk Land, das mit Mohn
bebaut war, von Amts wegen beschlagnahmtund nahezu
50 000 kleine HanfaNpflanzungen, die dem Gewinn der
verbotenen Drogen dienen sollten, zerstört worden.

Dies'er überraschende Erfolg hat nun die Regierung
veranlaßt , in diesem Jahre drei weitere derartige Flug¬
zeuge in Dienst zu stellen zur Ermittlung von getarnten
Rauschgkftfeldern. Die Bauern , die Mohn oder Haw
anbauen wollen, bedürfen hierzu einer Sondererlaubnis
und müssen. ihre Ernteerträgnisse abliefern, damit
keinerlei Mißbrauch getrieben werden kann. Wer eine
solche Erlaubnis nicht besitzt und dennoch Rauschgift-
pflanzen anbaut , hat, wenn ihn die ägyptischenLuft-
Detektive entlarven , nicht nur strenge Strafen , sondern
auch eine Beschlagnahme seiner Felder zu erwarten.
Auf diese Weise wird ebenso den schwarzenHändlern
und Schmugglern das Wasser abgegraben, wie auch dem
Genuß von selbsthergestelltemOpium und Haschisch in

.den ländl .chen Haushalten.
Ein allgemeines Verbot von Anpflanzungen jener

Mohnart , aus der Opium gewonnen wird, läßt sich aus
dem Grunde nicht durchführen,-da das Opium für die
mmerne Heilkunde unentbehrlich ist. Allein Deutschland
führt beispielsweise im Jahr durchschnittlich200 000
Kilogramm Opium ein, das freilich nicht in seiner
schädlichenForm, als Rauchopium, in den Handel
kommt, sondern sofort in Morphin verwandelt wird.
Etwa ein Viertel des in Deutschland hergestellten
Morphins wird dann wieder zu medizinischenZwecken
ausgeführt. Während Opium in kleinen Dosen be¬
ruhigend, schmerzstillendund schlafbringendwirkt, ver¬
ursacht es in großen Mengen eingenommen einen be¬
täubenden, von lebhaften Träumen und Halluzinationen
erfüllten Schlaf. Es führt, auf die Dauer genossen, zu
einer Lähmung d Zentralnervensystems and der
Atmungsorgane, und damit zum sicherenTode.

M/iM Salden Mw/Ken
2b . London , 15 . Juni

Wer hat sie nicht schon bewundert, die Männer von
der englischen Königsgarde, die mit unbewegnchen
Mienen, die Bärenmütze auf dem Kopf. vor dem
Vuckingham-Palast in London Wache stehen. Nun aber,
da die Quecksilbersäuledes Thermometers in höchste
Höhen schwellt, sind die königlichen Garden wicht zu
beneiden. Fast jeden Tag ereignet es sich, daß einer
von den riesigen Männern mit den Bärenmiitzen unter
den sengenden Strahlen der Sonne plötzlich ins Tau¬
meln gerät und abgelöst werden muß, da er in seiner
schweren und dicken Ausrüstung die Hitze nicht mehr
erträgt . Man hat schon wiederholt versucht, die könig¬
lichen Garden in der heißen Jahreszeit von den drücken¬
den Bärenmützen zu befreien und ihnen eine leichte
Sommeruniform Hu geben. Aber so etwas stößt im tra-
ditionsbewußten England auf einen fast unüberwind¬
lichen Widerstand. Nicht einmal das Schreiben, das ein
Dutzend Bräute von Soldaten der Königsgarden dem
britischen Unterhaus übersandten und in dem sie die
Bitte aussprachen, maw möge den Gardisten für den
Sommer einen bequemeren Anzug geben, hatte Erfolg.
So müssen des Königs Garden vor dem Buckingham-
Palast weiter schwitzen, bis man sich einmal von aller¬
höchster Seite ihres Falles annehmen wird.
S/e ü/evüÄe KuttÄM/el

2 b . Paris , 15 . Juni . '

Mit einem ganz neuartigen Diebestrick arbeiteten
zwei Pariser Frauen , die unlängst in einem Waren¬
haus festgenommenwerden konnten. Die eine von ihnen
trug eine große Hutschachtelam Arm, die sie, wenn sie
irgendeinen Einkauf machte, neben sich auf den Tisch
'teilte. Wenn sie dann ihre Hutschachtelwieder an sich
nahm, waren alle Gegenstände, die sich unter der Hut-
chachtel befanden, spurlos und wie von magischen Kräften
ngezogen verschwunden- Man wunderte sich in der
Zelzabteilungdes Warenhauses, daß eine Anzahl Nerz-
elle, die eben noch auf dem Tisch neben der Kundin

lagen, nach deren Abfertigung plötzlichnicht mehr da
war. Ein Detektiv verfolgte die beiden Frauen , konnte
aber nichts Verdächtiges feststellen. Erst ein paar ,Tage
päter , als die Kundinnen wieder mit ihrer Hutschachtel
erschienen, unterzog man den merkwürdigen Fall einer
Untersuchung. Dabei stellte sich heraus , daß die Hut¬
schachtel mit einem durch eine Feder beweglichenBoden ,
ausgestattet war Sobald man sie auf einen Degen¬
band stellte und den M?chanismus betätigte, schnappte
>ie Schachtel sozusagendie Ware und schloß sich dann
wieder. Seit nahezu einem halben Jahr haben die bei¬
den Diebinnen auf diese Weise beträchtlicheBeute ge¬
macht.
Die re/ttame Kette eine? Ilaüei .

2 b . London , 15 . Juni

Vor 40 Jähren rannte sich Mrs . Elizabeth Jzzard in
der englischen Stadt Hereford beim Scheuern des Fuß¬
bodens eine Nähnadel so tief in die Hand, daß die
Aerzte von einer operativen Entfernung des Fremd¬
körpers absehen mußten und sich entschlossen, die Nadel
da zu lassen, wo sie war- Seitdem hat Frau Jzzard
ihren Hausfrauenpflichten ohne die geringsten Schwie¬
rigkeiten genügen können und sich über die Nähnadel
keinerlei Kopfzerbrechenmehr gemacht. Nun, da Mrs.
Jzzard 80 Jahre alt geworden ist, klagte sie über starke
Schmerzen in ihrem Bein. Die Schmerzen verschlim¬
merten sich immer mehr, so daß man den Arzt zu Rat«
ziehen mußte, der bei einer Röntgenuntersuchung eine
höchst merkwürdige Entdeckung machte. Unmittelbar
unter der Haut von Frau Jzzards linkem Bein fand
er — die Nähnadel. Sie hatte in 40 Jahren eine Wan- -
derung durch den ganzen Körper angetreten, ohne den
geringsten Schaden zu verursachen. Die zwei Zoll lange
Nähnadel konnte ohne Operation herausgezogen wer¬
den. Sie befand sich in tadellosem Zustand, sowohl das
Oehr, als auch die Nadelspitzewaren völlig unbeschä¬
digt geblieben.

ZelerWl einen Mnr
2b . Los Angeles , 15 . Juni

Der Verband der amerikanischenSüßwarenfabrikan-
ten fühlt sich durch den Shirley -Temple-Film , „Das
Mädchen von der Sunnybrook-Farm " auss höchste be¬
leidigt und hat gegen die Fox-Filmgesellschaft ein«
Schadensersatzklage über 100 000 Dollar eingereicht.
Diese Klage bezieht sich auf eine Stelle im Dialog des
Filmes . Die Karmerin fragt das kleine vagabun¬
dierende Mädchen: „Hast du schon etwas zu essen ge¬
habt?" — „O ja", antwortet Shirley , „Onkel Harry
kaufte mir eine Zuckerstange." — „Zuckerstange?" ruft
die Farmerin empört aus , „nehmt das Kind mit in die
Küche und gebt ihm etwas Anständiges zu essen!"
Diese Szene ist es, die das Mißfallen der Sllßwaren-
fwbrikanten erregt hat, denn sie sehen sich und ihr ehr¬
sames Gewerbe damit herabgewürdigt. Nun fordern sie
einen Schadensersatzvon 100 000 Dollar und die Ent¬
fernung des „anstößigen Dialogs" aus dem Filmstreifen.

Memlole?/e/ettE . Sebufttlas
2b . Sofia , 15 . Juni

Vor 50 Jahren wurde der Gastwirt Nicola Satirow
in der bulgarischen Stadt Rustschuk von einer trauern¬
den Menschenmengezu Grabe getragen. Damals hätte
gewiß niemand daran gedacht, daß der 60jährige einst
in voller körperlicher und geistiger Frische seinen 100.
Geburtstag feiern werde. Satirow war nämlich nur
scheintotgewesen,. und kam auf dem Friedhof, kurz be¬
vor der Sarg in die Grube gesenktwerden sollte, wie¬
der zur Besinnung. Es gelang ihm, den Deckel des Sar¬
ges zu öffnen, und während die Trauergesellschaftunter
panischen Schreckensrufen auseinanderstob, kehrte d̂ r
Gastwirt wieder friedlich hinter seinen Schanktischzu¬
rück. Auch hier bewahrheitete sich das alte Wort, daß
derjenige lange lebt, den man einmal totsagte. Dieser
Tage konnte Nicola Satirow ein persönliches Gratu-
lationsschveibendes Königs von Bulgarien zu seinem
100. Geburtstag in Empfang nehmen. Noch heute er¬
zählt er mit großem Vergnügen die seltsame Geschichte
seiner Beerdigung.

Z/Mne/rwanef mackl §M/r

2 b . London , 15 . Juni.

Weibliche Eitelkeit vermag sogar den Fortschritt der
Technik zu hemmen. Das zeigte sich, als unlängst der
Eemeinderat des englischenDorfes Broomfield den Be¬
schluß faßte, eine moderne Quellwasserleitung für die
Bewohner des Ortes bauen zu lassen, um damit ge¬
wissen sanitären Mitzständen, die die bisherige Wasser¬
versorgung durch die Ziehbrunnen neben den Häusern
verursachte, abzuhelfen. Der Beschlußstieß nämlich aus
den Widerstand der weiblichen Dorfbewohner, die in
der ganzen Gegend durch ihr schönes blondes Haar und
chre rosige Gesichtsfarbebekannt sind. Die Mädchen und
Frauen von Broomfield schreiben diese Vorzüge der
täglichen Verwendung des weichen Brunnenwassers zu.
Und, so überreichten sie dem Eemeinderat eine Denk-
schriff, in der ganz ernsthaft dargelegt wurde, daß durch
dre Abänderung der herkömmlichen Wasserversorqung
dre Frauen und Mädchendes Dorfes Gefahr liefen, ihre
sprichwörtlicheSchönheit einzubüßen. Der Ausschuß, der
die Anlegung der modernen AZasserlettungunter großen
finanziellen Opfern ermöglichte, sah sich durch diesen
überraschendenProtest nicht wenig in Verlegenheit ge¬
bracht und hat sich seine Entscheidung bis zur Ueber-
prufung der angeführten Gründe vorbehalten.



Mittwoch, den 15. Juni 1938 Bremer Zeitung Jahrgang 1938

Lopvnigli-l-
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In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee
lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Vater und Mutter srüh verloren hat und sich durch
Ltundcngcben schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Ltellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Eastsrcundschast und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Gregorio Ugartc , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines TageS erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchelbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diessenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lores im Krankenhause zur Verlobung . Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -ssriihling in volle » Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Diessenbach später Aussicht hat,
khes der Klinik zu werden . Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge UgarteS gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs 1938 brüten , gehen die beiden jungen Deutsche»

(15. Fortsetzung)
„Wer befugt ist, soll sofort hier erscheinen."
Die Schwester rief mit zitternder Stimme den Chef¬

arzt an. „Ich bin bei einer Operation ", ließ Dieffen-
bach zurückjagen. „Im übrigen wünschen wir keine
ungebetenen Zeitungen ."

Der eine Beauftragte spuckte auf den sauber ge¬
scheuerten Fliesenboden. „Ihr Hunde von Faschisten
scheint die Lage noch nicht begriffen zu haben, ver¬
dammt noch mal ", fluchte er. „Bring mich zu dem
Befugten, oder ich verhafte dich und nehm dich mit
ins Leninhaus . Da werden die Genossen dir mal
Proletariergesinnung beibringen ." Er ritz ihr die
Haube vom Kopf. „Nicht so übel, blond. Na, wird 's
bald !"

Sie war eine Sylterin aus Hörnum. Trotzig rückte
sie ihre Haube wieder zurecht.

„Ich darf die Pforte nicht verlassen."
„Katze."
Er packte sie am Kragen und stieß sie vorwärts.

„Sofort zu dem Befugten. Sonst schieß ich dich
nieder."

Der Begleiter feixte. Es gelang ihr nicht, sich von
diesem Griff zu befreien. So kamen sie zur chirurgi¬
schen Abteilung und gerieten mitten in eine Operation
hinein . Der Kranke lag narkotisiert auf dem Tisch,
Diessenbach war in Gummihandschuhen, Mantel , Kopf¬
tuch. Er führte das Messer, der Assistent hielt die
Wuntchaken, Schwester Berta reichte Tupfer , alles war
gespannteste Konzentration , präzise Schnelligkeit; in
der Luft lag der eigentümliche, aus Aether, Chloro¬
form, Jod , Blut , heißem Dampf und frischer Wäsche
zusammengesetzte Duft . Die beiden „Beauftragten"
blieben unwillkürlich stehen, atmeten beklommen. Die
Hand des einey lockerte sich, Schwester Jesine wurde
frei.

Diessenbach blickte unwillig auf.
„Was soll das ? Hier ist kein Zutritt für Fremde !"
Er hatte deutsch gesprochen, aber der Sinn seiner

Worte war für die Genossen unmißverständlich.
„Wirst 's bald lernen , was das bedeutet. Ihr müßt

guf „Mundo Obrero" abonnieren ."
„Fällt uns nicht ein. Und jetzt marsch, raus !"
Sie grinsten, spuckten auf den Boden, warfen die

Tür dröhnend ins Schloß, knallten auf dem Gang
draußen zweimal einen Schuß in die Wand, daß
Steine und Mörtel herumflogen, verließen aber das
Haus . Draußen ballten sie die Sowjetfaust drohend
gegen das Hospital : „Nieder mit den Faschisten!"

Diessenbach bezwäng seine ungeheure Erregung und
operierte weiter . Sofort nach Beendigung der Morgen¬
arbeit schrieb er einen geharnischten Beschwerdebrief
an Perez Ferras , beklagte sich über Hausfriedensbruch
und Sachbeschädigung. Daraufhin erschien am nächsten
Tag sporenklirrend ein Offizier, der mit hochfahrendem
Ton den Oberarzt zu sprechen verlangte.

„Kann ich mit Ihnen allein sein, Senor ?"
„Bitte . In meinem Arbeitszimmer sind wir un¬

gestört."
Der Besucher sah sich erst spähend um.
„Sie müssen die „Mundo Obrero " bestellen. Herr,

die Regierung verlangt es."
„Ich bestimme selber meine Lektüre."
„Sie machen sich als Faschist verdächtig."
„Ich treihe keine Politik . Ich bin hier, um ärztlich

tätig zu sein."
„Man wird es Ihnen glauben, sobald Sie die Zei¬

tung bestellen."
„Ich lasse mich nicht zwingen."
„Herr !" Wieder sah der andere sich vorsichtig spä¬

hend um, öffnete die Tür zum Flur , aber nirgends
zeigte sich ein Lauscher. Rasch trat er auf Diessenbach
zu, flüsterte : „Machen Sie keine Dummheiten. Abon¬
nieren Sie !"

Etwas in seiner Stimme ließ den Deutschen auf¬
horchen, den Besucher eindringlich mustern. Er sah ein
Gesicht mit offenem Ausdruck, eine straffe, aufrechte
Haltung , die Uniform gepflegt, die Bewegungen ge¬
mäßigt ; ein Mensch in guter Selbstzucht also, keines¬
wegs der klassische Vertreter bolschewistischerGenossen.

„Warum warnen Sie mich?"
Der andere beugte sich vor, flüsterte : „Ich vertraue

auf Ihre Verschwiegenheit. Weil ich unnötiges Blut¬
vergießen vermeiden will."

„Sie sind doch roter Offizier."
„Aeußerlich. Ich habe in dieser Maske schon

manchem helfen können. Es ist nicht ganz leicht, kostet
viel Selbstüberwindung . Ich rate dringend : bestellen
Sie die „Mundo Obrero " -zur Sicherheit Ihres Hospi¬
tals . Ob Sie das Blatt lesen, wird niemand kon¬
trollieren . Ihr gestriger Brief an Perez Ferras war
eine Unvorsichtigkeit, ich konnte ihn zum Glück ver¬
brenn ». Lassen Sie zuweilen den Rundfunk laufen,
stellen Sie den Apparat ins offene Fenster, damit man
ihn in der Nachbarschaft hör^"

„Und meine Kranken ?" -

unbesorgt auf Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel erlebt
die leichtsinnige Tochter der deutschen Wirtsleute Lores,
Gerda Böntgen , eine bittere Enttäuschung . Trotzdem sie
ein Kind erwartet , wird sie von ihrem spanischen Lieb¬
haber im Stich gelassen , und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilfe versagen . In ihrer Verzweiflung
gerät sie einer sowjetrussischen Scheinorganisation in die
Fänge , die sie von ihrer Schuld „ erlösen " . Die Wirts-
leute Lores versuchen noch einmal , sie auS ihrer Um¬
gebung herauszuholen . Aber Gerda qla „ bt , da ein
russischer Arzt den Eingriss unternommen hat , den Platz
nicht verlas !>m zu können . Und so gerät sie mit Agen¬
ten aus Moskau zusammen . Auch Ugartc versucht alles,
die junge Böntgen den Bolschewistcn wieder zu ent¬
reißen , um so mehr , als die Zustände in Barcelona
immer mehr aus den offenen Bürgerkrieg deuten.
Schließlich scheint es Lore zu gelingen , die irregeleitete
Böntgen aus der Gewalt der Anarchistenclique zu
befreien . Aber Gerda ist plötzlich verschwunden . Der
Mord Sotelos entfacht den Bü gcrkrieg . Auch in Bar¬
celona erheben sich die Nationalen in den Kasernen
gegen die rote Willkür . Die Buchhandlung Ugartes wird
vom roten Mob gestürmt und gsilündert , wobei Ugarte
ermordet wird und in den Armen Lores stirbt . Diessen¬
bach kann Lore noch rechtzeitig retten und bringt sie im
Teutschen Krankenhaus unter , um sie jetzt als Privat-
schweizcr auszubilden . In Barcelona rast der rote
Mob . Plünderungen und Morde sind an der Tages¬
ordnung . Auch der deutsche Werkmeister Böntgen findet
ein grausiges Ende . Doch ist das Deutsche Krankenhaus
eine Insel des Friedens . Aber täglich wird die Lage
bedrohlicher.

Der andere zuckte die Achseln. „Man muß die
größere Pflicht tun ; das Hospital als Ganzes ist wich¬
tiger ."

„Das ist Vergewaltigung ", brauste Diessenbach auf.
„Es giht Schlimmeres, Senor . Bei der Lage, in der

sich Barcelona augenblicklich befindet, tut man gut,
mit den Wölfen zu heulen. Arriba Espäna !"

Er erhob sich, ging sporenklirrend über den Flur,
erklärte Hochfahrendlaut , so daß alle es hören konnten:
„Sie wissen, daß Sie die Zeitung unverzüglich zu be¬
stellen haben."

Diessenbach dachte lange über Mann und Gespräch
nach. Ein nationaler Offizier in der Maske eines
roten Soldaten . Das war gewiß eine Aufgabe täg¬
licher Selbstverleugnung.

So kam „Mundo Obrero" uns Hospital, so mußte
man zuweilen den Runfunk mit der russischenPropa¬
ganda laufen lassen, aber die Schwestern hatten bald
die Stunden heraus , in denen Unverfängliches gesendet
wurde. Man sehnte sich nach deutschen Nachrichten, die
nach wie vor unerreichbar blieben, man hätte auch
brennend gern Näheres von der nationalen Erhebung
unter General Franco gehört, die allen Dementis der
Regierung zum Trotz in großen Teilen Spaniens vor
sich gehen sollte und, dem Geschrei der Linkspresse
nach zu urteilen , den Noten zu schaffenmachte.

Ein Glück, d'üß die heimischen Briefe kamen, wenn
auch der Zensurstempel den Genuß des Empfängers
wesentlich beeinträchtigte.

Ausnahmezeiten mit Ausnahmegesetzen.
Durchholten, selbstverständlich, Eberhard !" Lore

lehnte sich an seine Schulter, küßte ihn. „Es könnte
ja noch viel schlimmer sein."

„Pscht, beschreies nicht."
Sie hatte Furcht und Energielosigkeit überwunden,

ihre Medizin war die Arbeit . Ja , sie war schon eine
rechte Stütze in den jetzt erhöhten Anforderungen des
Betriebes . Diessenbach war stolz auf sie.

Man hatte das Tapfersein dringend Nötig. Der
Terror wuchs, täglich kamen Deutsche, verzweifelt, ver¬
wundet und zuweilen ihrer Sinne nicht mehr mäch¬
tig , ins Hospital. Die meisten von den transportfähigen
Leuten hatten nur noch den Wunsch, aus dieser Hölle
herauszukommen und- Deutschland zu erreichen, wenn
auch diese Heimkehr unheilvolle Ähnlichkeit mit der
Rettung Schiffbrüchiger haben mochte.

Im Hafen lagen neben den Fahrzeugen anderer
Nationen , die herbeigeeilt waren , um ihre' Volks¬
genossen zu schützen, auch deutsche Kriegsschiffe. Die
Panzerschiffe „Deutschland" und „Admiral Scheer",
die Torpedoboote „Leopard" und „Luchs" führten einen
regelmäßigen Anlaüfdienst der spanischen Mittelmeer-
häfen durch. 2m deutschen Generalkonsulat war Hoch¬
betrieb . Man wurde mit dem Hospital über den
Transport der Kranken einig. Der Konsul erschien
persönlich in der Calle Camejias . Er war es auch der
Diessenbach ernsthaft riet:

„Schließen Sie das Haus , reisen Sie so schnell wie
möglich mit dem gesamten Personal ab. Wir sind
leider nicht mehr in der Lage, unsere Volksgenossen
wirksam zu schützen."

Er,fächelte sich mit dem TaschentuchLuft zu, wischte
den Schweiß von der Stirn und sprach weiter : „Wir
haben keine Regierung in Barcelona , die alle Be¬
fugnisse in der Hand hält . Keiner ist wirklich Herr/
eine Gruppe beherrscht, die andere. Da ist Perez
Ferras , da ist Companys, da ist General Garrido
Diaz, seines Zeichens ehemaliger Zuchthäusler . Einer
schiebt dem anderen die Verantwortung zu, indessen
unentwegt weiter gemordet wird ."

„Dennoch", erklärte Diessenbach, „will ich bleiben.
Ich mutz versuchen, den Deutschen das Hospital zu er¬
halten . Es ist ein wichtiger Faktor im Leben unserer
Kolonie."

„Ihre Auffassung, Herr Oberarzt , deckt sich mit der
meinen. Pflichterfüllung bis zum Aeußersten. Ich
mußte Sie aber vorschriftsgemäß warnen und empfehle
Ihnen dringend, Ihr Personal vom Ernst der Lage zu
unterrichten."

Diessenbach rief also seine Leute zusammen: „Hier¬
bleiben erfordert Einsatzbereitschaft bis zum Letzten.
Entscheiden Sie sich ohne Zwang . Höhere Gewalt
bricht jeden Vertrag ; wer gehen will , soll es tuy, wird
mit Achtung und Dank für das bisher Geleistete ent¬
lassen. Wer bleibt , tut es nach eigenem freien Er¬
messen und weiß, daß er auf Vorposten steht."

„Ich bleibe", erklärte Lore, ihre Augen leuchteten.
„Ich bleibe ! Ich bleibe !" tönte es von allen Seiten.

Die allermeisten hatten Dieffenbachs Gedanken be¬
griffen und entschieden sich für das Durchhalten. Das
Hospital behielt, was die Menschen anbetraf , sein altes
Gesicht,

In der Nacht schrillte die Glocke am Portal . Lärm
mordete die Stille , Kugeln splitterten Mauerwerk
und Feilster. „Oeffnet, ihr verdammten Faschisten!"
GewehMlben schlugen gegen das Holzwerk der Tür.
Die Pfortenschwester schrie, Gelächter brauste auf.

Erschreckte Rufe hallten aus den Krankenzimmern,
sinnloses Angstklingeln, Klingeln , Klingeln . Männer¬
tritte schallten durch das ganze Haus , Türen knallten
und eine Horde Betrunkener brach in das Schlaf¬
zimmer der Dieffenbachs ein.

„Hund von einem Faschisten, du bist verhaftet ."
Sie schlugen ihm den rasch ergriffenen Revolver aus

der Hand, ließen ihm kaum Zeit , sich notdürftig anzu¬
ziehen.

Lore warf ihren Schlafmantel über.
„Ich gehe mit ."
Die Milizsoldaten stießen sie zurück,
„Nur der Mann ."
„Hübsche Fratze, diese Blonde."
„Na, wir wissen ja , wo sie wohnt. Wir kommen

wieder, wenn der Hund erledigt ist."
Dieffenbachs Gesicht verzerrte sich. Er wollte vor¬

springen, aber im selben Augenhlick krachte ein Ge¬
wehrkolben auf seinen Kopf, daß er taumelte.

„Privateigentum ist abgeschafft, du Hund."
Lore bat : „Laßt mich mitgehen." Die Kerle 'grin¬

sten: „Ein andermal . Wir nehmen dich mit ins Co-
lon oder ins Leninhaus ." Den halbbetäubten Mann,/
mit Kolbenstößen vor sich hertreibend , zogen sie ab.
Hinter ihnen gellte Lores Geschrei:

„Eberhard , ich suche dich."
Auf dem Gang trafen sie mit einer Gruppe zu¬

sammen, die inzwischen Haussuchung gehalten hatte.
„Ein Kruzifix haben wir gefunden." — „Und ein
frommes Bild ." — „Zeit , daß hier mal ordentlich
aufgeräumt wird . Hier muß vieles brennen ." Sie ver¬
schrammten die Tapeten , zerschlugen Lampen, stießen
dw Türen zu Einzel-Krankenziiymern auf, alles im
Vorbeigehen aus Lust am Zerstören. Sie waren für
ihre Verhältnisse gewiß sanft. Sie schonten die Men¬
schen und den größten Teil der Einrichtung . Sie hat¬
ten nur Befehl, den Oberarzt zu hole» — wenn man
seine Sachen und seine Leute dabei ein wenig kitzelte,
so war das nur ein kleiner Spatz, ohne den es eben
nicht abging.

Lore schlich ihnen nach, wollte dem letzten Mann
der Erupe das Gewehr aus der Hand reißen. Trieb¬
haft ohne jede Ueberlegung. Der wandte sich um,
schlug auf ihre Finger ein : „Willst du wohl, ver¬
dammte Katze." Gab ihr einen Fußtritt , daß sie zu
Boden fiel. Feurige Ringe tanzten vor ihren Augen.

Als sie wieder zur Besinnung kam, fand sie -ich in
Schwester Johannas Armen. Von der Pforte her
klang heftiger Wortwechsel. Die helle, empörte
Stimme Schwester Jensines war zu hören, daraufhin
Revolverschüsse, ein Stöhnen , Schreien, Fluchen. Die
Haustür fiel dröhnend ins Schloß. Endlich wurde es
wieder ruhig , als sei alles ein wüster Spuk gewesen.

Die junge Frau wimmerte : „Werden sie ihn er¬
schießen? Nur das nicht! Nur das nicht! Warum
haben sie mich nicht mitgenommen. Ich kann nicht
Hierbleiben und warten ."

SchwesterJohanna lauschte angestrengt nach draußen:
„Ich höre keine Schüsse."

„Keine Schüsse. Lieber Gott, behüte ihn. Keine
Schüsse. Vielleicht verhaften sie ihn nur . Ich muß
ihn suchen. Laßt mich fort. Ich muß ihn suchen."

Man brachte sie mit sanfter Gewalt in ihr Bett
zurück und zwang die Erschöpfte mit einer ausgiebigen
Dosis Brom in den Schlaf.

Am Portal lagen die Leichen zweier Milizianos . Der
Verwalter hatte sie aus sicherer Deckung erschossen,
um den Oberarzt zu befreien. Er mußte fliehen, sein
Schießen hatte Diessenbach nichts genützt, seine Lage
allerdings auch nicht verschlimmert. Was lag schließ¬
lich an zwei toten Milizianos , es wurde in diesem
Meer von Blut allmählich gleichgültig, wer draufging.
Klingenberg , der hier im Hause jeden Winkel, jeden
Gang kannte, hatte sich zu verbergen gewußt. Er durfte
sich nicht sangen lassen. Er mußte frei bleiben, um
Dieffenhach und dem Hospital zu nützen.

Als Lore, dumpf zerschlagen von der Wirkung des
Schlafmittels , nach langen Stunden endlich aufwachte,
sich allmählich das entsetzlicheEreignis der Nacht, die
furchtbare Gegenwart ins Bewußtsein rief, als die
angstvoll tastende Hand nur das leere Bett neben
dem ihren fand, zerbrach sie nicht, verlor sich nicht
in haltloses Weinen, wie die Schwestern es gefürchtet
hatten . Sie stand auf und brachte es sogar fertig,
etwas zu genießen. „Ich muß an das Kind denken",
sagte sie etwas zaghaft. Die Oberin streichelte ihre
Hand. „Tapfere Frau ."

„Wo ist Herr Klingenberg ?"
Klingenberg erschien umgehend. Man hatte ihn bei

der nächtlichen Schießerei nicht erkannt, also lag kein
Grund vor, sich länger zu verstecken. Die beiden
Toten hatte er in der Dunkelheit eigenhändig auf die
Straße geschleppt; daß Menschen- und Tierleichen zu
Dutzenden in der Stadt herumlagen , fiel keinem mehr
auf. Es roch nicht gut in den Straßen Barcelonas;
wenn der Gestank zu arg wurde, stülpte man Bretter,
Kissen, Möbel über die Kadaver , goß Benzin darüber
und zündete die Haufen an. Im Handumdrehen war
die Luft wieder rein und nur noch etwas Asche übrig.

„Raten Sie mir , wie ich meinen Mann finde."
„Sie — Sie dürfen ihn nicht suchen. Eine Frau

gehört nicht mehr auf die Straße ."
„Aber ich muß ihn finden", sagte Lore fest.
„Ueberlassen Sie es mir , Frau Diessenbach. Ich

kenne mich besser aus als Sie ."
Lore wollte aufbegehren. Sie zwang ihre Tränen

zurück und fügte sich. Klingenberg hatte wahrschein¬
lich recht. „Wenn Sie ihn suchen wollen?"

„Ja . Ich kann mich verkleiden, ich weiß mit den
Roten umzugehen. Ich sehe auch schon einen Weg.
Wenn einer uns helfen kann, ist es vielleicht der
Offizier, der neulich wegen des Rundfunks kam. Ihr
Gatte hat von ihm immer voll Achtung gesprochen."

„Bitte tun Sie , was Sie für richtig halten . Ich
vertraue Ihnen ."

Klingenberg ballte die Faust. „Die Roten", stieß er
hervor. „Glauben Sie, es gibt eine Vergeltung . Ich
für meinen Teil will alles dazu beitragen ."

Er ging rasch, kein Augenblick Zeit war zu ver¬
lieren . Lore fuhr sich mit der Hand über die Stirn,
sah ihm starr nach. Vergeltung ? Was kümmerte sie die
Vergeltung ? Sie wollte Eberhard haben, das war
alles.

Der Generalkonsul erkannte den Eintretenden zuerst
nicht. „Was wollen Sie hier ?" fuhr er ihn auf
spanisch an. „Sie haben sich wohl in der Haustür
geirrt , hier ist das deutsche Generalkonsulat." Er

holte, immer den unheimlichen Besucher im Auge, den
Nevolver aus der Tasche, entsicherte ihn.

„Lassen Sie das Ding nur stecken." Der Verwahr¬
loste sprach einwandfreies Deutsch.

„Wer sind Sie ?"
„Der Diener hat Ihnen eben meine Visitenkarte

hereingebracht, Herr Generalkonsul."
, Herr Klingenberg ? Verwalter vom deutschen Hospi¬
tal ? Die Verkleidung ist Ihnen wirklich gelungen.
Abgerissen, zerlumpt , Bartstoppeln ! Woher haben Sie
bloß das funkelnagelneue Gewehr?"

„Requiriert , Herr Generalkonsul. Es lehnte in einem
Cafe neben vielen anderen am Garderobenständer . Die
Milizianos schäkerten mrt ihren behosten Barrikaden¬
kämpferinnen, soffen, erklärten Franco , Hitler und
Mussolini den allerpersönlichsten Krieg und hatten
natürlich keine Zeit , auf ihre Waffen aufzupassen. Erst
das Gewehr stempelt mich zum waschechten Genossen.
Was ich verdammt nötig habe. Unser Oberarzt wurde
heute nacht verhaftet und weggeschleppt. Sie müssen
uns helfen, Herr Generalkonsul."

Der gesuchte Offizier Major Miguel Delgado sei in
- der unmittelbaren Umgebung des Perez Ferras zu
finden, erklärte der Konsul. Es sei auch durchaus
möglich, daß er über den Verbleib Doktor Dieffen¬
bachs Bescheid weiß. Aber es sei bester, ihn nicht im
Büro aufzusuchen, damit Perez Ferras nicht Wind
von dieser privaten Anfrage bekomme — das wolle er,
der Konsul, ganz offiziell besorgen. Klingenberg soll
den Major auf der Straße unauffällig anreden . Man
dürfe Herrn Delgado nicht kompromittieren.

Nun saß Klingenberg schon einige Stunden in einem
kleinen Cafe gegenüber Perez Ferras ' Büro . Er lüm¬
melte und räkelte sich, hatte die Zigarette nach dem
Vorbild der Genossen schief im Mund , das gefüllte
Weinglas vor sich und blätterte illustrierte Zeitschrif¬
ten durch. Es war eine zeitraubende, öde Angelegen¬
heit.

Er wartete bis zum Abend, Miguel Delgado erschien
nicht. Unverrichteter Dinge mußte Klingenberg fort¬
gehen. Er knüpfte Gespräche mit Posten vor den Ge¬
fängnissen an — nirgends erfuhr er etwas von einem
deutschen Gefangenen.

„Hier werden so viele eingebracht, wir können uns
unmöglich die Leute merken," erklärte mürrisch einer
der Wachehaltenden, der im Stahlhelm , mit Shag¬
pfeife und Hausschuhen, mit Koppel, Patronentasche
und Gewehr modernster Konstruktion gelangweilt vor
dem Portal stand. Klingenberg sah sich um : Das Ge¬
fängnis war ein' festungsartiges Gebäude mit dicken
Mauern und starken Türen , hatte der Straße zu keine
Fenster, neben dem Eingang war die mit Menschen
dicht gefüllte Wachtstube. Seine Hoffnung auf irgend¬
einen improvisierten Raum hatte ihn betrogen.

Mißmutig ging er noch einmal zum Büro des Perez
Ferras , wartete wiederum eine Stunde . Er leuchtete
mit seiner Taschenlampe jeder ' Leiche ins Gesicht, die
er auf seinen unerfreulichen Wegen antraf — Doktor
Diessenbach war es nie. Endlich mußte er sich ent¬
schließen, ins Hospital zurückzukehren.

„Nichts konnte ich erfahren, -Frau Diessenbach. Aber
Ihr Gatte war nicht unter den Toten, die ich zu sehen
bekam."

Sie streckte ihm die Hand hin und dankten Ihre
Unterlippe zitterte ; aber -sie weinte nicht. >

„Wir dürfen also noch hoffen", sagte sie.
„2a , hoffen dürfen wir ."
Auch die nächsten Tage brachten die Angelegenheit

nicht vorwärts . Der Generalkonsul wurde am Tele¬
fon, ebenso bei einem persönlichen Besuch von Perez
Ferras mit der Auskunft abgespeist, der Fall Dieffcn-
bach sei unbekannt, vielleicht wisse Genosse Companys
oder General Diaz —-? Die offizielle Beschwerdeschrift
blieb unbeantwortet . Und Major Delgado war nir¬
gends aufzutreiben . Die einzige Gewißheit, die man
der Frau mit nach Hause bringen konnte, war wie¬
derum nur die, daß unter den Leichenhaufen Dieffen-
Lach nicht gefunden wurde.

Sie arbeitete wie eine Maschine. Freilich schreckte
sie jedesmal zusammen, wenn der Fernsprecher schrillte,
wenn Klingenberg von einem seiner Streifzüge zurück¬
kehrte.

Aber schlimmwaren die Nächte. Alle am Tage müh¬
sam unterdrückten Vorstellungen rächten sich in der
durch nichts unterbrochenen Stille , stürzten bösartig,
feindselig auf sie ein. Jeder Schuß, jeder aus der
Stadt aufleuchtende Flammenschein malte der ver¬
störten Seele die entsetzlichstenBilder . Die Zeit ver-
tropfte zögernd, das Herz hämmerte, Schweiß rann
über den Körper.

Auch die Post blieb wiederum aus.
Zusammengepfercht in einem langen , schmalen Gang

hockten Männer und Frauen seit Tagen beieinander.
Verzweifelt, abgestumpft, irr , mehrere verwundet , mit
schmutzigen Verbänden, eine alte Frau unentwegt wim¬
mernd. „Sie hat bei ihrer Verhaftung einen tüchtigen
Schlag auf den Schädel bekommen", erzählten die
Leidensgenossen, „sie ist überhaupt nicht bei Bewußt¬
sein." Oftmals öffnete sich die eiserne Tür und ein
neues Opfer wurde hereingestoßen. Die Tür schloßsich
dann wieder mit einem hell auf dem Steinboden auf¬
prallenden Ruck. Die älteren Insassen bestürmten den
Ankömmling mit ungeduldigen Fragen . Noch keine
Veränderungen draußen ? Wo Franco stehe? Hinter
gellendem Auflachen, hinter dem Hochziehender Schul¬
tern barg sich Verzweiflung . Man hörte nichts von
Rettung . Auf Hockernoder auf dem schmutzigenBoden
saßen sie, stumpf den Boden anstarrend . Sie glaubten
an keine Rettung mehr.

Zuweilen erhob sich auf dem Hof ohrenzerreißender
Lärm. Tritte jagten über das Pflaster , Menschen
stöhnten in Todesnot , Flüche, Salven , Röcheln, Stille.
Witze folgten mit Gelächter. Die Milizen zankten um
Wertsachen, die bei den Toten gefunden wurden. Aber
das meiste war ihnen schon bei der Verhaftung ab¬
genommen worden.

„Ich mußte die Arme hochheben", erzählte einer,
„zwei Wärter tasteten den Körper ab, fühlten jede
Falte , jede Naht im Anzug nach."

„Und mich haben sie wegen meiner sauberen Füße
verhaftet ", fiel ein anderer ein.

„Nanu , wie ist das möglich?"
„Jawohl . Ich hatte mich wunderbar verproletari-

siert, hier, sehen Sie meinen Aufzug. Sie waren trotz¬
dem mißtrauisch. Schuhe und Strumpfe aus ! Du Hund
bist doch ein Faschist, deine Pedale sind ja gewaschen."

„Ich hab's auch schon gehört", meinte ein dritter,
„bei der allgemeinen Proietenmode , die uns alle uni¬
formiert , gelten den Roten nur noch schmutzigeFüße
als sicheres Erkennungszeichen."

Die eiserne Tür öffnete sich erneut , zwei schwer¬
bewaffnete Milizianos erschienen, schrien einen Namen,
der Aufgerufene, trat vor, umfaßte noch einmal mit
langem Blick das Bild des schmalen Ganges , der
Leidensgefährten . Immerhin war dies noch Leben ge¬
wesen,' immerhin war hier noch ein Schimmer von
Hoffnung gewesen.

„Er geht zum Verhör", flüsterte einer, als die Tür
sich wieder geschlossenhatte . „Vom Verhör kommt
keiner zurück."

„Wann findet dies Verhör denn statt ?" erkundigte
sich ein Neuer.

„Das kann heute sein, das kann Wochen auf sich
warten lassen." Achselzucken. „Solange Sie hier sind,
leben Sie ."

„Aber die entsetzlicheUngewißheit."
Hier verbrachte Eberhard Diessenbach die Tage seit

seiner Verhaftung . Es war ein festes, wohlver¬
wahrtes Gefängnis . Betäubt von dem heftigen Schlag
auf den Kopf durch die Straßen getrieben, hatte er
keine. Ahnung von dem Weg, den das Vollstreckungs¬
kommando mit ihm genommen. Stöhnend war er in
einer Ecke des schmalen Ganges auf einen Haufen
Stroh gesunken und erst nach Stunden wieder erwacht.
Ein Gesicht beugte sich über ihn. "

(Fortsetzung folgt)
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Handels - und Wirtschaltsblatt der Bremer Zeitung
*ml^ m f Mittwoch , den 15. Juni 1938 —m1

Leipziger Herbstmesse
vom 28 . August bis 1. September

Die Leipziger Herbstmesse 1938 wird vom Sonnt »,»
28. August bis Donnerstag , 1. September einschließlich ab¬
gehalten . Neben der Mustermesse , die in .21 Messhüusern
uer Leipziger Innennstadt das Angebot der Fertigwaren
Industrie umfaßt , findet auf dem Gelände der technischen
n!,efSSder ien^ rh ?tmeL S s -i Stnt r Da lm " efülu ’ 350 Aussteller
auf dei Herbstmesse ihre Erzeugnisse anbieten werden
ist es noztweudig , die Baumesse auszudehnen . Eine Sonder¬
schau „Huche und Bad wird das Kernstück einer Aus-
steilung von liaustechnischen Apparaturen bilden , die durch•k«asMsrsr aj « si - s
Groppe Holzbearbeitungsinasciliuen , sowie eine Anzahl
Baumaschinen und Pumpen das Angebot der Baumesse
wertvoll ergunzen.

Bierfässer
mit einheitlichen Faß- und Nummernplatten

l)ef’ Reichsmihtstand veröffentlicht durch , die Hauptver-
©miffung der deutschen Brauwirtschaft die Anordnung Nr . Ü9-
(Voidrivmlungsblatt dee Reichsnährstandes Nr . 31 vom 11. 6.
1938). Danach wird den. Brauereien bei Anschaffung neuer
Biertransportfüsser zur Pflicht gemacht , nur die Dich - ‘und
Nummemplatten zu verwenden , die ln der Liste des VJer-
jahiresplaneis ausdrücklich genannt ist . Veranlaßt wird
diese Maßnahme zunächst durch die Tatsache , daß bei den
bisher allgemein Üblichen Systemen ein starker Holz-
verschleiß auftritt . Wenigstens alle zwei Jahre und bis¬
weilen noch öfter mußten bisher Nacheichungen vor:
genommen werden . Infolge des wiederholten Ausechaheus
und Einbrennens der Literzahten wie des Aufbrlngens der
Nummern wurden dio Faßböden alümilhlich schwächer , so
daß schließlich die Kohlensäure des Bieres zwischen den
Holzfasern entweichen konnte . Dio Versorgungslage der -
Brauereien mit Brauerei -Gerste zwingt aber dazu , für die
Erhaltung der Güte des Bieres weitgehend Sorge zu tragen
und Verluste durch Verderb möglichst auszuschalten.

Auch die sorgliche Bewirtschaftung des Faßholzes ist zur
dringenden Notwendigkeit geworden , ‘zur HersteMung eines
vorderen Faßbodens hei einem ^fjO-L/iter -Biertransportfaß
werden 0.0064 cbm trockenes Eichenfaßholz benötigt . Durch
das alle zwei Jahre notwendig werdende Abhobeln des
Eiohbrandes wird der Faßboden so geschwächt , daß bei

•ein- bis zweimaliger Wiederholung des Vorganges der
Vorderhoden oder wenigsten « das Mittelstück erneueriwgs-
bediirftig werden . Es sind hierzu je 50-Liter -FaQ 0,0001*“cbm
oder , falls nur das Mittelstück ersetzt wird , 0,03*2 cbm Eichen¬
faßholz erforderlich.

' Die Platten sind im Braugeweibe schon bekannt und sie
liegen heute in einer allen Ansprüchen genügenden Form
vor . Gegenüber früheren Ausführungen ist dio jetzige
Eichplatte wesentlich verbessert.  Ein Metallring
aus Temperguß wird in eine kleine Vertiefung des Faß-
bodens mit zwei Messingschräubchen . eiugeschraubt . Zwei
kleine Messingbuchsen mit passendem Gewinde nehmen diese
Schräubchen auf . Die Buchen sind unten geschlossen , so daß
Undichtigkeiten nicht Vorkommen . Sie sind außerdem nicht
so weit in den Faßboden eingefugt , daß eie irgendwelchen.
Schaden anrichten könnten . Die vom Hersteller -Werk
fertig gebrannte und ' imprägnierte Ahornplatte wird nn den
Metallring eingelegt . Metallring und Ahornplutte werden
dann ih die Vertiefung des Faßbodens eingefügt und fest-
geschraubt . Ueber der oberen Schraube befindet sich ein
erhöhter Rand , der entsprechend den Kichvorschrlften die
Anbringung des Eichstempels und der Jahreszahl der
Eichung auf einer gemeinsamen Bleiplatte ermöglicht . Ueber
der unteren Schraube , die versenkt angebracht ist , wird ein
Bleipfropfen eingegossen oder -geschlagen , so daß die
Metaltplatte absolut gesichert ist.

Die Nuramernplatte ist in der gleichen Art befestigt . Die
imprägnierte Ahorriplatte trägt hier die Nummernzahle ».
Beide Ringe können auf jedem Faß vom Achtel bis zum
Hektoliter angebracht werden . Eine Beschädigung der
Nummern ist ausgeschlossen , da die Holzplättchen durch
einen besonders angebrachten Wulst geschlitzt sind . Es soll
noch erwähnt werden , daß die Vertiefungen , in denen die
Schrauben sitzen , konisch sind , so daß das Blei eich beim
Einschlagen der Blelplomben nach untenverbreitert und ein
Her au»fallen somit unmöglich ist . Der besondere Vorteil
bei Verwendung der Platten liegt in der Vereinigung der
Haltbarkeit des Faßbodens mit der deutlichen Lesbarkeit
der Zahlen . Ahornholz besitz keine Gerbsäure ; im Verein
mit einer zweckmäßigen Imprägnierung behält da3 Holz
auch im Wasser , seine helle Farbe bei . Zu erwähnen ist
noch , daß die physikaidsch -teohnische Relchsanstalt - für
Maß und Gewdeht keine grundsätzlichen Bedenken gegen
die obligatorische Einführung der Faßeichplatten erhoben
hat . Die» Reichsanstalt wird vielmehr nach Erlaß dieser
Anordnung die Eichaufsiehtsbehörden verständigen . Die
Vorschriften des § 30 Nr . 2 der Eiehordnung stehen der
oben •erwähnten Aenderung ebenfalls nicht entgegen . Emo
Aenderung der Vorschriften des genannten Paragraphen
wird nicht vorgenommen , da das Einbrennen der Raum-
gehaltshezeicbnung und der Stempel bei Fässern für Wein,
Spirituosen usw . weiterhin insofern möglich sein wird ', als
die Verpflichtung zur Anbringung der Platten für diese
Industrie nicht durch die Hauptvereinigung ausgesprochen
werden kann.

Bereinigung der englischen Kriegsschulden
London , 15. Juni . Der politische Korrespondent des „Daily

Expreß “ meldet , der amerikanische Botseh -alter in London,
Kennedy , habe dio Absicht , Präsident Hoosevel 't Pläne für
eine endgültige Bereinigung der enaliscb -amerrliamisphen
Kriegsschulden zu unterbreiten . Falls ihm eine _Begehung
getingen sollte , werde er den Bot sch alter pesten in London
nuifgeben , denn damit wäre die Sonderemission beendet , die
ihm Präsident Roosevelt in London übertragen hatte . —
Dio Kriegsschulden Englands hei den Vereinigten Staaten
betrogen 920 MiW. PJund . Davon , hat England 41« Millionen
gezahlt . 1032 hat es jedoch die halbjährigen Ratenzahlungen
an die USA . eingestellt.

ölilers Strsudliotel A-G, Borkum . Für 1987 wird ein Roh-
rsohuß von IMS MIM. BM ti . V. Ertrag nach Abzug der
Wandungen für WaTen 0,12) ausgewiesen . Nach 0,06 Mul.

Absohrelbungens verbleibt ein Reingewinn _ von 16 64b
, aus dem der Verlr .st-vortvag aus dein Vorjahre abge-
it  wird . Ein kleiner Restgewinn von i0 RM geht aui
e Rechnung.

lamotte -Industrle Hagenlnirger -Scliwalb A"6 *- Hfttenj
ellielin (Pfalz ). In einer ao GV wurden die Satzungen
inreoben 'd den Vorschriften des Aktiengesetzes neu
ißt Außerdem wurde der Aufsiohtsrat wie folgt neu-
ählV Konsul Bergassessor a. D. Bomlce (Dortmund ),
>ktor Dr . Lipp (Dortmund ) , Rechtsanwalt Beaufort
äwinshaifen/Rheln ), Direktor Cnmmann (Deutsche Bank,
Shftm ) Direktor Dr . Haenslen (Dresdner Bank , Lud-
ilu Sfthite ). Max Miiller (Saarbrücken ), W » ™
Wand (Neustadt an der .Weinstraße ). D e beiden List

annten gehören dem Vorstand der Hoesoh -A-G in Doit-
id an , die sich seit kurzem an dem Unternehmen
ressfert hat . Zwei Aktionäre gaben hei der Aufsichts-
neuwahl Protest zu Protokoll.

ielnmiihlen A-G, Düsseldorf . Die GV genehmigte den
ohluR für 1937 das einen Bruttogewinn emschl . t ortrag
°7I) «02 (63 349) BM erbrachte , so daß nach Abschreibungen
Wertberichtigungen auf d. » f ^ ?bielM

,491 RM ein Uehersohnß von 31814 (31 (01) 11M veroieini.
GV he schloß diesen Ueherechnß wieder t vorzutra ^ en.
dem Anfsichtsrat ist Direktor Emil Schmitz -Mannheim

:h Tod ausgesehteden , neugewählt wu Kl®n ®lf n’i®n®jAi1nB1rHermann Figge therde vom Aner -Konzem in Köln ),
h dem Berioht erfolgte die Zütef ^ ngl im 'Jahre 1937 in hesoheidenem Umfange . Den Proauk
sau™ all hat .die Verwaltung bei.
jh Vermahilnng von Mehlweizen nn Rahmen der fiei
ihenen Vermahlnngsquote ausgeglichen . Die Rhein
ilen A-G gehört über die Pfälzischen Mtihlenwerke,
nheim , der  Auer -Gruppe , Köln -Deutz , an . Gleichzeitig
de damit der Uebergang von sonstigen Teilen des Aküen-
tals in rei -n deutschen Besitz durchgefubrt.

Iptis A-G, Trlptis/Th . Die GV nahm den Geschäfts-
oht für 1937 sowie für das Zwischengesehnttsjahi vom

bis 31. 3. 1938 zur Kenntnis . Bekanntlich beschloß eine
IV die Zusammenlegung des 795 090 R M hetrasen .' ™ AJ );

ui6 ÄffMÄSt«
ihlleßt Der Rest des Buchgewinns wurde zur Wert-
chtfgung auf das Anlagevermögen und Bildung der
tzliohen Rücklage verwendet . — Aus dem Aufslelitsrat
ed Bankier Oarl Schlesinger , Berlin , r ans . Neugewählt
den Dir Linke , Dresden , Und Karl Bohm , Dresden.

iglo -Iranian Oll Co„ London . Der Nettogevvinn des
zerns stellte slch l937 auf 7,4« MJH. fi nnd uhersthigit den Stand des Vorjahres um 1,33 Mill £. D.e Bilanz
me erköhte sich gegenüber dem Vorjahr um G,3 Mal . £
50 71 Mill . t.  An wichtigeren Verschiebungen sind zu

ihnen auf der Passivseite der Bilanzen eine Erhoteg
«mitHorten Kanjitals um 6,TU Mill £ «uf 32,8 AliH.
Steigerung der Verbindlichkeiten gegenüber Tochter-

,il«„haften um 1,1« Mill . i  und eine Zunahme der
[litoron um 1,1« Mill . £ . Von den Aktiven snd Raffinerien,
ks und Oelleltungen mit 4.39 Mill . £ ausgewiesen gegen-
• 3,88 Mill . £ im Vorjahr . Der Wert des 1 rnn *P° ‘'rt‘P? rk|
buohmäßig gegenüber dem Vorjahre am 0.481 Mill . £
iegen . die Oelläger stehen nm 0.62 Mill . £ hoher zu
he Zuriickgega -ngeu sind buchmäßig die Werte der
nligungea an den Toohtergesellschnften und den nnge-
ossenen Unternehmen um rond 0.33 Ml11- f - )w“,' r ®"d
Kredite an die Tochtergesellschaften praktisch unvei-
ert Wieben . Auch die Dividende für das Geschäftsjahr
bleibt mit  23V» unverändert.

Dienststellen der RAB. sind Reichsbehörden
Gesetz zur Neuregelung der Verhältnisse der Reichsautobahnen

Fortfall der Bezeichnung „Gesellschaft“
Berlin , 15, Juni . Nachdem durch das Roichsffcsetz vom

10. Februar 1937(Reichsgeseizblutt II S. 47) die Verhältnisse
der Deutschen Reichsbahn neu geregelt worden sind,
müssen auch die Vorschriften über ihr Zweigunternehmen,
die Gesellschaft „Reichsautobahnen “ mit der Neuregelung
in Uebereinslrmmung gebracht werden . — Die Reichsregie¬
rung hat deshalb unter dem 1. Juni 1938 ein Gesetz
beschlossen , in dem es u . a. heißt:

Die Bezeichnung der Rciclis au tob ahnen als Gesellschaft
läRt wed . Die DienststeMen der Reiohsautobahnen sünd
Reiohsbeliörden . Der § ,1 Abs . 2 *des Gesetzes über die
Errichtung eines Unternehmens „Reiohsautobahnen “ vom
27. Juni 1683 („die Verwaltung und Vertretung des Unter¬
nehmens Reichsautobo 'hnen übernimmt die Deutsche Reichs-
ba-lnr-GeseHschaift“) erhält folgende Fassung : „Die enge
Zusammenarbeit zwi&ehen den ReiehRnuJobn.linen und der
Deutschen , Reichsbahn wird durch die Satzung der Reichs-
aiutobahnen sichergestellt .“ Das Gesetz wird im Reichs-
gesetzblatt II § 21)7 vom 14. Juni , verkündet.

Nach einer im gleichen Reichsgesetzblatt veröffentlichten
dritten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über
die Errichtung eines Unternehmen « „Reiebsautobahnen* 1
wird auf Grund des § 12 des bereit « erwähnten Gesetzes
über die Errichtung eines Unternehmens „Reiehsauto-
briknen * der § 2 der ersten Durchführungsverordnung wie
folgt neu gefaßt:

„Der Genernlins 'pektor für das deutsche Straßenwesen
erläßt die Satzung für die Heiebsnutohahnen im Einver¬
nehmen mit dem llelchsverkebrsminister und dem Reiehs-
miiiister der Finanzen . — Die Satzung bedarf der Genehmi¬
gung des Führers und Reichskanzlers .“ Der § 3 der ersten
Durchführungsverordnung wird wie felgt nen gefaßt:
„In der Satzung sind ails „Organe der Reichsauto-
bnhnen “ vorzusehen : a) der Vorstnnd , b) der Beirat.
Der Vorstand besteht aus dem Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen und eiem oder mehreren weiteren
Mitgliedern . Der Generalinspektor ist Vorsitzer des Vor¬

standes . Die Ernennung und Abberufung weiterer Mitglie¬
der vollzieht der Führer und Reichskanzler auf gemein¬
samen Vorschlag des Reichsverkehrsministers und des Ge-
nornlinspektora für das deutsche Straßenwesen . . Ein Mit¬
glied muß der Deutschen Reichsbahn aimgeliören.

Zur heiratenden Mitwirkung wird ein Beirat  gebildet,
der in grundsützliqhen und besonders wichtigen Fragen zu
hören ist . Er besteht aus sieben Mitgliedern , der Relclis-
vorkehrsminister ist Mitglied und zugleich Vorsitzender des
Beirats . Er erläßt die Geschäftsordnung des Beirats . Die
übrigen -Mitglieder werden auf getoeinsamen Vorschlag
des Keiclisverkehrsministers und des Generalinspektors von
der Reiühsrcgierung auf die Dauer von 3 Jahren ernannt.
— Die Entscheidungen über grundsätzliche und über be¬
sonders wichtige Finanz - und Wirtschaftsfrogen trifft der
Vorstand im . iEuvernehmen mit dem Reichsverkehrs-
minister und dem Reichsminister der Finanzen.

Socteia Colaniale Italien «. Bel der Erschließung OstpfrikaB
'kommt dieser Gesellschaft eine bedeutende Aufgabe zu , da
sie eine hervorragende Stellung im Handelsleben des
Imperiums erhalten hat , seitdem der Staat alleiniger
Aktionär ist und das Kapital seit dem letzten Jahr von
6 auf .‘10 Mill , Lire erhöht wurde . Die Gesel'l«i‘haft hat im
wesentlichen die Aufgabe , ein Handelsnetz in OaUufrika auf¬
zubauen , um allen spekulativen Manövern beipn Handel mit
den wichtigsten Waren des täglichen Bedarfs entgegenzu¬
treten . Darüber hinaus organisiert sie auoh die Ausfuhr der
hauptsächlichsten Produkte des Landes : Felle und Kaffee,
Außer Ihrer Tätigkeit in Ostafrika und Libyen besitzt die
Gesellschaft , die nunmehr bereits da3 «18. Geschäftsjahr
vollendet hat , Filialen in Dschibuti , Berbera , Mobasa und
Aden , von denen dio in Berbera und Aden sich ungünstig
entwickelten . Die Bilanz der IColonin1-Handelsgese 11solwift,
die mit 38 Mill . Lire schließt , weist einen Reingewinn von
0,7 Mi'M. Lire auf.

Saisoneinflüsse im Spargeschäft
Monatsausweis der Sparkassen für Ende Mai / Günstige Entwicklung der Spareinlagen

Im Jahreszeitlichen Wechsel ist im Mai gewöhnlich ein
Nachlassen der Spartätigkeit zu beobachten . Der Beginn
der sommerlichen Reisezeit wird hierführ wohl ebenso mit
als Ursache anzusehen sein wie etwa das allmähliche
Schwinden der Vorräte in der Landwirtschaft vor Einsetzen
der neuen Ern 'te : auch die nunmehr in vollem Hchwutig
befindliche Bautätigkeit dürfte Rieh hierin nuswirken . Ein
Einblick in die soeben veröffentlichten Monatsauswese der
deutschen Sparkassen , Girokassen und Kommunalbnuken
für Ende Mai 1938 bestätigt diese Erfahrung . Allerdings
war in diesem Jahr einer bisher besonders günstigen Spnr-
einlagetihewegüng der Rückgang der Spartätigkeit im Mai
gegenüber der Entwicklung in den Vorjahren vergleichs¬
weise so gut wie unbedeutend . Die Einzahlungen im Mai
1938 verminderten sich nämlich gegenüber dem April nur
um 17,8 MUL RM, während dio Auszahlungen sogar Jedig-
lieli um G,1 Mill . RM zuriiekgingen . Damit lag der Bin-
zahlüngsüherfichuß . im Mai 1938 Um 1(1.4 Mill . RM unter
demjenigen des Vormonats (128,8 Mdll. RM). Das sehr hohe
Niveau dieses Einzahlungs -Überschusses von 111,9 Mill . RM
fällt jedoch gegenüber dem Elnzaliluagsiilierschuß im Ver¬
gleichsmonat des Vorjahres besonders auf . Dieser betrug
niimJieh nur 83,6 Mill , RM und lag seinerseits um mehr
als die Hälfte unter dem Einzahlungsüberschuß de« vorher¬
gehenden Monats (plus 7ä,8 Mill . RM im April 1937); Die
stärkeren Auswirkungen der saisonalen Einflüsse , im Vor¬
jahre sind weiter daraus zu erkennen , daß die Einzahlungen
im Mai 1937 gegenüber dem April 1937 -um 124,7 Mill . RM
und die Abhebungen um 86,5 Mill . RM zuriiekgegangen
waren . Die «eit längerer Zelt überaus günstige Spareinlagen-
entwickhing führte mithin im Mai 1938 zu einer nahezu
völligen Ueberdeckung der Jahreszeitlichen . Einflüsse im
Spargeschäft . Einschließlich der Zinsgutschriften und
sonstigen Veränderungen betrug der Sparelnlagenzuwachs
im Mai 1937 (plus 60.3 Mill . RM).

Bei den sonstigen Einlagen der Sparkassen pflegt die Ent¬
wicklung im Mai regelmäßig umgekehrt zu verlaufen wie
bei den Spareinlagen ; die Girokonten werden aufgefüllt,
um den Anspannungen des folgenden Halbjabresultimo-
Monats genügen zu können . So ist es zu erklären , daß nach
einer — zwar minimalen — Abnahme 'der Sonstigen Gläu -‘
higer “ im April 1938 (minus 3,6 Mill . RM) eine kräftige
Steigerung dieser Einlagen im Befielitsmonnt eintrat , die
mit 134,1 Mill . RM diesmal 60gnr noch stärker w.ar âjs . die-
8 pa rein lagen zunahme . Im vergangenen Jahre/Wai * liier eine
ähnliche Tendenz fesfztisfellen : nach einerrt Anstieg der
Giroeiulagen im April 1937 um nur 9,0 Mill . RM trat im
Mai vorigen Jahres eine Zunahme der Guthaben auf den
vornehmlich dem Zahlungsverkehr dienenden Konten um
Sß.l Mill . RM ein . Die bekannten Verf 1üssigungserscheinun-
gen in der deutschen Wirtschaft , die «ich sicherlich auch
auf das hauptsächlich den Kundenkreis der Sparkassen
bildende mitteletändisohe Gewerbe ' erstrecken werden,
dürften die beachtliche und gegenüber dem Vergloich -smanat
des Vorjahres erheblich stärkere Steigerung der sonstigen
Einlagen im Mai 1938 wohl noch begünstigt haben.

Die gesamten Gläubiger der Sparkassen , also die
„Sonstigen Gläubiger “, , die „Einlagen deutscher Ketfit-

institute und die bei der eigenen Girozentrale und bei
sonstigen Stellen - aufgenommenen Gelder und Kredite
zusammen , überschritten i-m Mai 1938 erstmals die 3-Mrd .-
Greftze (3 016,2 Mill . HM). Die Gesamtelnlngen der Spar¬
kassen nahmen im Berichtsmonat um mehr als eine Viertel-
miliarde (plus 263,4Mill . RM) zu und erreichten damit einen
neuen Höchststand von 19 687,9 Mill . IlM.

Auf der Aktivseite  der 8parkassenbilanz fand die
kräftige Binlngensteigerung , -wie bereits in den vorher¬
gehenden Monaten , in der Entwicklung des Postens (Eigene
Wertpapiere “ den stärksten Niederschlag . Der Effeklen-
bestand erhöhte sich im Mai 1938 um 161,2 Mill . RM auf
6433,6 Mill . RM. Es kann wohl angenommen werden , daß sieh
in den neuen Wertpapieranschaffungen , die um 55,8 Mill.
Rvf unter denen des Vormonats lagen , u . a. die weitere
Beteiligung der Sparkassen an der großen Konsolidierungs¬
aktion des Reichs zeigt . Neben einer Verstärkung der Bar¬
reserve um 21,5 Mill . IlM' legten die Sparkassen sodann einen
•\vesent liehen Teil der hereinge -kommenen neuen Mittel in
Bankguthaben , d. li. also in der Hauptsache durch Ueber-
weisung an ihre Girozentralen an ; die Nostroguthaben
wurden hm insgesamt 76,0 Mill . RM verstärkt , von denen
etwa jeweils die Hälfte auf die jederzeit abrufbaren Gut¬
haben (plus 43,4 Mill . Rif ) sowie auf die längerfristigen
Guthahen - bei - der eigenen Girozentrale (41,8 Milt . RM)
disponiert wurde . Die unter den Schuldnern verbuchten
Bankguthaben mit einer Laufzeit von mehr als drei Monaten
nahmen diesmal nur um 3.4 Mill , RM zu, während von den
bis zu drei Monaten fülligen Nostroguthaben T2.6 Mill . R-M
abgezogen wurden . Insgesamt gesehen , wurde die in den
beiden letzten Monaten eingelretene Abnahme der Bank¬
guthaben der Sparkassen — diese hatten sich im April um
netto 36.1 Mill . RM und im März 1938 um netto 25,8’ Mill . RM
Vermindert — im Berichtsmonat somit mehr als * ausge¬
glichen.

Die im Zusammenhang mit der eingangs berichteten
kräftigen Steigerung der Giroeinlagen im Mai 1938 schon
erwähnte hohe LUiuidität in der Wirtschaft wird wahr¬
scheinlich auch zu der im Berichtsmonat festzustellenden
Abnahme der sonstigen Hchuldner beigeträgen haben , die
auf ihre bei "den Sparkassen nufgenoimneneii Buchkredite
Rückzahlungen in Höhe von 19.1 Mill , RM leisten konnten.
Noch im Vormonat waren von den Sparkassen fast 19 Mill.
R-M kurzfristige Rriyntkjiedite neu ausgeliehen .worden . Die
Komiminaklarlehen verminderten sich ebenfalls , und zwar
.in dem üblichen Rahmen . Dahingegen konnten im Hypo-
thekengesDhäft neuerlich 37.7 Mill . RM, also erheblich mehr
als in den vorangegangerien Monaten, * zusätzlich -gewährt
■werden, .worin sich wohl die überall im Gange befindliche
Bautätigkeit auswirkte . Der gesamte HypoMiekenbestand
der Sparkassen ist damit auf 7364.2 Mill . RM angestiegen.
Im übrigen veranschäuliclien bekanntlich die bilanzmäßigen
Bestandsveränderungen allein nicht die Aktivität der Spar¬
kassen im Kreditgeschäft . Der Kreditumschlag ist erst
unter Heranziehung der Kreditauszahlungen zu erkennen,
über die wiederum auf die zur Beurteilung der Kredit-
bereitseliaft der Sparkassen wesentlichen Rückflüsse aus
dem Darlehensgeschäft selbst gefolgert werden.

Baumwolle
Bremen , 15. Juni . Nordainerikanisclie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco 10.05 (9.93).
Bremen Juli OKI. t)ez. (an. März | Mai
Vor. ScfiluB
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.34/29
9.47/43
9.46/43

9.69/67
9.82/78
9.80/79

9.79/77
9.93/90
9.91/88

9.95/84
9.99/06
9.97/95

9.99/96
10.12/09
10.11/08

1Ü.06/04
10. 17/15
10.16/14

Abrechnung 9.45 9.80 8.89 9.96 10.09 10. 16
Abrechnungspreis für Juni : 9.45.
Bis 12.30 CJhr bezahlt : Juli 9.47, Oktober 9.81, 9.82.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 9.46, 9.45, 9.44.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 9.44, Oktober 9.80.
Bremen , 15. Juni . Der Markt eröffnete infolge der allge¬

mein festeren Kabelberichte aus Newyork befestigt 11 bis
14 Punkte höher . Im Laufe des Vormittags fanden ziemlich
viele Glattstellungen statt , so daß die Kurse trotz guter
Nachfrage zum Teil abzugleiten anfingen . Der Markt
schloß um '12.30 Uhr stetig unverändert bis 2 Punkte unter
den Eröffnungsnotierungen.

fuhrt : SalüRinder , 41‘A Kälber , 165 Schafe . 594 Schweine.
Gescluiftrfverlauf : Rindfleisch : mittel , Kalb -, Schaf - und
Schweinefleisch : flott.

Iever , 14. Juni . Es bestand ein größeres Angebot an
Ferkeln . Bei durchweg recht flottem Handel gingen die
angebotenen Ferkel zu einem großen Teil in andere Hände
über . Nur ein kleinor Uebersfand blieb . Preise : Terkei bis
5 Wochen,alt 18—20 RM, bis 7 Wochen alt 20—22 RM. vtwas
ältere Tiere bis 24 RM. — Läufersehweine , Milchsehnfe und
Schaflämmer w'aren dem Markt nicht zugeführt . Für
Gänseküken wurden 4,50—5 RM gefordert.

Leer , 15. Juni . G r o ß v i e li m a r k t ; Auswärtige Käufer
zahlreich vertreten . Auftrieb : 109 Stück . Handel : ruhig.
Preise : Hochtragende Und frlschmelke , ICiihe I . Sorte 500
bis ;>60 RM,- 11. 400- 500 RM, III . 330- 400 RM, hoch - und
medertrngeude Rinder : II . 350—400 RM, jährige Bullen - II.
2<«i—3iu RM, Kälber bis zu 2 Wochen 15—30 RM. —
Klein Vieh markt:  Auftrieb : 35 Stück . Handel : mittel,
herkel bis 6 Wochen 17—21 RM, Läufer 32—45 RM.
onL?.,*rtG’ ^ Juni . .Auftrieb : 568 Ferkel , 82 Uiufetsehweine,
20 altere Fufterschwejne . Preise : Ferkel 5—6 Wochen alt
.h 5 w 9chei1  nlt ■21—26, 8—10 Wochen alt 27- 32,
10—12 Wochen alt 33—38 RM ; Läuferschweine über 3—5 Mo¬
nate alt 39—47 RM ; altere Futterschweine bis 68 RM. Markt-
verlauf : Mittel.

H amburg , 35. Juni
Lokoprelseper lb Tendenz: ruhig

Osttndlsche: Superfine, mgd, Sclnde white rouglsh Bremer
Klausel 1 . . . • * * 3.65

Fine Omra Standard1 BremerKlausel 2 , . . . . . .4,15

Jute . Der Rohjutemarkt lag in - Kalkutta und London
stetig . Firsts kosten : Mai -Juni -Verschiffung £ 16.17/6 je t.
Juni/Juli -Verscliiffung £ 16.16/3 je t . Neue Ernte : August-
Sept .-, Sept .-Okt .-Verscliiffung £ 16.10/— ‘je t . In Dundee
war der Garn - und GewTebemarkt still . Der d̂eutsche Markt
lag stetig.

Wolle
Antwerpen , 15. 6. Kammzug

p. kg belg. Fr. p. lb. pence p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
15. 14. | Io. 14._ 16. 14. | 15. 14.

3unl 29,50 29.75 21.87 21.87 Nov. 31.00 31.50 22.26 22.26
Juli 29.25 29.75 21.75 21.87 Dez. 31.26 31.75 22.26 22.25
Aug. 29.75 30.00 21.87 22.00 Janpp 31.75 32.25 22.25 22.37
Sept. 30.00 30.50- 22.00 22. 12 Ums. 65 000 Ibs 495000 Ibs
Okt. 30.25 30.75 22.26 22.26 Tendenz: ruhig

Getreide and Futtermittel
Berlin , 35. Juni . Wie kaum anders zu erwarten , bot der

Berliner Getreideverkehr weiterhin ein sehr ruhiges Bilß.
Eine Belebung des Geschäfts ist vor dem neuen Getreide¬
wirtschaftsjahr kaum zu -erwarten . Kaufinteresse bestellt
lediglich für Hofer und Gerste zu Futterzwecken , jedoch
sind die Abschlüsse entsprechend den Zufuhren nur klein.
Brotgetreide liegt am Platz still . Am Futtermittelmarkt
werden lediglich Kleien zu kaufen gesucht . In Mehlen
beschränkt sich die Geschäftstätigkeit auf einige Loko-
Umsätze.

Viehmärkte
Bremen , 14. Juni . Auftrieb : 1126 Schweine . Vom 5. bis 11.

Juni zum städtischen Schlachthof direkt : 36 Schweine.
Marktverlauf : vertoilt . Preise : Schweine : a) 55, bl 54, b2)
53, c) 51, d) 48, e) 47—48; Sauen : gl ) 52, g2) 49»/*—50, h) 52.

Bremen , 15'. Juni . Auftrieb : 219 Rinder , darunter 30
Ochseü , 46 Bullen , 103 Kühe , 40 Färsen , 16 Kühe , 406 Käl¬
ber, '205 Schafe , zum Sehlachthof direkt 16 Kühe . 5 Kälber,
1 Schaf , lebend ausgeführt 33 Rinder , 12 Kälber . Ueber-
stoml : 7 Kälber , 54 Schafe . Marktverlauf : Rinder : verteilt,
Kälber und Schafe : mittel . Preise : Ochsen : a) 44; Bullen:
a) 41—42, b) 38, c) 33; Kühe : a) 41—42, b) 36- 38. c) 30—32,
d) 18—24; Färsen : a) 41—48, b) 39, c) 34, d) 25; Kälber:
Doppellender bester -Mast 70—78; Kälber : a ) 62—63, b) 53—57,
c) 45—48, d) 30—38; Lämmer und Hammel : al ) und o2) 48
bis 50, bl ) und b2) 50, c) 40—43; Schafe : a) 40, c) 28—30.

Fleischgroßmarkt vom 7. bis 10. Juni . Rindfleisch I : 75
bis 78, II . 55- 67, III . 39-r-55; Kalbfleisch : I . 88- 95, II . 60—78;
Schaffleisch : I 90. II . 85—90, III . 70—75, Schweinefleisch:
I . 70, II , 70, III . 55—62 RM für 50 kg . Geschlachtete einge-

Hamburg , 15. Juni
Reis : Am Platz verlief das Geschäft in ruhigen Bahner

kleine Lrganzungskäufe finden zu bisherigen Preisei
, I 1** Ausfuhrhandel kam es zu geringen Ab

Schlüssen nach Westafrika 11ml dem europäischen Ausland
— Von den Märkten des Ostens liegen Burma und Saiiroi
stetig , während Siam als fest gemeldet wird.

Gewürze ; Bei mäßigen Umsätzen blieb die Tendenz stetii
und die Preise lauteten ohne Abweichung gegen zuletzt.
• Hiilsenfrüehte : Die 1 Aufnahmeneigung für Hülsenfrücht
hat sich nicht verstärkt . Kleine Bedarfskäufe erfolgten zi
den bisherigen Preisen . *

Getrocknete Früchte : Infolge begrenzter Elnkaufsmöglich
keiten blieb die Geschäftstätigkeit eng begrenzt.

Kautschuk : Huhift . Sheets loko 5=»/«, für Juli/Aug . fl. fü
Aug ./Sept , d'/ta Pence für 1 lb.

Kaffee
Bremen , 15. Juni . Die Umsätze bewegten sich in. ruhigen

Grenzen . Abschlüsse mit den Ursprungsländern wurden nicht
bekannt . Ueber eine neue Einkaufsmoglichkeit mit Bra¬
silien verlautete ebenfalls nichts.

Hamburg , 15. Juni . Der Abzug nach dem Inlande und
auch dei' lransitliandel verlaufen nach wie vor zufrieden¬
stellend unter Zugrundelegung des bisherigen Preises . Mel¬
dungen aus Uebersee besagen , daß die Märkte in Brasilien
unnveriindert sind , während aus Zentralomerika r.eue Nafch-
richten nicht vorliegen . Preise unverändert.

Kakao
Hamburg , 15. .Tunl . Pohkafao:  Am Weltmarkt setzte

sich nach der festen Haltung der letzten Tage eine Ab-
sohwüohung für sämtliche Sorten durch . Angebot und
Nachfrage sind zur Zeit beschränkt , so daß es nur z.u ge¬
ringen Umsätzen kommt . Das Geschäf tmit dem Inlnnde
ist ebenfalls Bein* ruhig . Tendenz : abgescliwäcbt . Acora gf.
loko 19 sh 3 d, Accra gf . Haupternte für Juni/Juli 18 sh
9 d cif , Lagos faq . Haupternte für Juni/Juli 18 sh oif,
Sup . ThomS auf Approbation für JuliASept . 23 sh cif Sup.
Bahia monatl . Abladung für Juli/August/Sept . 21 sh eft\ ,
Plant . Trinidad erste Marken für Mai/Juni 30 sh cfr ., Sup.
Epoca Arriba für Mai/Juni 36 sh cfr ., Sup . Sommer Arriba
für Mai/Juni 38 sh cfr ., Sup . Maehala für Mai/Juni 34 sh
$fr * —• Kakao Halbfabrikate:  Zu bisherigen Preisen
findet bei reger Nachfrage vorliegendes Angebot schlank
Aufnahme.

Metalle
Berlin , 15. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 50Vi RM für
106 kg.

Originalhüttenaluminipm 98 . bis 99v « in Blöcken . Walz-
und Drahtbarren 133. desgleichen in Walz - und Draht*
barren 99»/# 137. Feinsilber (1 kg fein ) 36.39- 39.30 HM.

Kupfer 44V*, Blei 18, Zink 16»/* Tendenz : stetig.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: stetig

Standardper Kasse 33.93—34
do. 3 Monate 34. (2̂ - t9
do. Settl. Preis 34.co

Elektrolyt 38.60—39
best selected 37.75—39
Strong sheets —
Elektrowirebars 39.00

Zinn (per Tonne)
Tendenz: k. stet.

Standardper Kasse 170.25—60
do. 3 Monate 172.00- 25
do. Settl. Preis 171.25

Straits* 174.60

Biel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. offiz. Preis 13.31- 37!*
do. entf. Sicht off. Preis 13.31—37!*
do. Settl. Preis 13.37>*

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewühnl. pr. off. Preis 12.31—37k
do. entf. Sicht off. Preis 12.50—66
do. Settl.-Preis 12.37!*
Aluminium (per t)
Inland* 100
Ausland* 100

London , 15. Juni
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-PreiB*
chines. per*

70—71
42—43 n

Quecksilber *
in i/per Flasche | 278—278/

Platin * (p. 20 Upz.) 6$
Wolframerz cif*

(sh per Einheit) 47—60
Nickel » Inland. *

(per Tonne ) 180—185
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I.C.Cokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per box of 108 Ibs) 21$
Kupfersulfat
fob. * (per  t)
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Middies*
borough* (sh per t)

Kadmium fob. Londdn
(sh per lb) 3ß%  n

Silber
Barrensilberprompt
Feinsilber prompt
Barrensliber auf Lief.
Feinsilberauf Lief.

18.75
20.26
18.37';
19.81

Gold (sh und Pence
per ünze) 140,8

* Inakt. Notierungen 1

Börsenberichte
Still

Hamburg , 15. Juni . Die Börse zeigte auch heute das sehen
aus den Vortagen bekannte Bild . Bankenkundschoft sowohl
als auoh der berufsmäßige Börsenhandel legen sich weit¬
gehende Zurückhaltung auf , so daß es nur schleppend zu
geringen Umsätzen kam . Recht widerstandsfähig zeigt sich
nach wie vor der Schiffahrts markt,  an dem Hapag
sowie Nordd . Lloyd mit 75 bzw. 77 ohne Abweichung
bewertet wurden . Hamhurg -Slul mußten auf 138 (minus
l/i »/•) naebgeben . Unterweser Reederei blieb weiter im
Angebot .» heute zu einem um 1 °/* erhöhten Kurse von 101.
'Die übrigen Sehiffahrtswerte zeigten keine Veränderung
gegen den Vortag . Zuin Verkauf stehen weiter Bremer
Htrpßenbaira mit unverändert 94. Industriewerte verkehrten
in meist abgesohwäobler Haltung , die Umsätze hielten sich
in allerengsten Grenzen . Hoffmann ’s Stärke konnten von
ihrer letzttägigen stärkeren Einbuße heute um 1 °/o auf
153 a-ufholen . Chemische Klaffenbach wurden mit unver¬
ändert 162 bezahlt . Bremer Wolle , büßten bei einer Notie¬
rung von 169 »/*»/# ein . Jute Bremen sind 1 °/o niedriger mit
136 zu ' haben . Bremen -Vegesncker Fisch wurden unver¬
ändert mit WO Brief ungeschrieben , Nordsee ermäßigten
ihren Kursstand um 2 °/# auf 128. Imi gleichen Ausmaß
lagen auch Nordd . Steingut mit 140 sowie Verein . Werk¬
stätten mit 128 gedrückt , wozu letztere auch angeboren
sind . Bei den uflnotierten Werten ruhte das Geschäft fast’
Völlig . Am Renten mar kt,  ddr auch nur ruhigen
Verlauf nahm , waren die Veränderungen gering . Kleine
Posten , der Bremer Altbesitzanloihe wurden mit wieder
töl »/a auä dem Verkehr genommen.

Abgeschwächt
Berlin , 15. Juni . Der - seit Wochenbegirin an den Aktien¬

märkten zu beobachtende Abbrbckelungs 'prozcß machte
heute weitere Fortschritte . War er aber gestern noch ledig¬
lich auf die außergewöhnliche GesehaftsStille zurückzu¬
führen , so traten die Abschwäcbungen heute zum Teil
bereits auf Gründ von Publikumsverkäufen ein , denen sich
der berufsmäßige Handel mit weiteren Abgaben nnschloß.
Nur ganz vereinzelt bewirkten Zufallsorders im Gegensatz
zur Allgemeintendenz Befestigungen . Unter diesen Um¬
ständen blieben Mitteilungen aus der Wirtschaft , die sonst
zweifellos anregend gewirkt hätten , völlig einflußlos . Im
Verlauf  waren verschiedentlich weitere Kursrückgänge
zu verzeichnen , andererseits traten aber auoh teilweise Erho¬
lungen ein . So zogefl Farben um Vs•/« auf IGO»/« an . Rütgers
stiegen um Vs, AEG . um V* und Vereinigte Stahlwerke um
V4V1. Weiter rückgängig waren Siemens , Felten , Buderus
und Reicbsban 'k je um Vs sowie Bemberg um 1 •/*. Zum
Schluß machte sich eine stärkere Widerstandsfähigkeit

Dollar ** 2,475 (2,481 RM
Englisches Pfund = 12,32 (12,325) RM

geltend . Größere Kursweränderungen traten jedoch nicht
ein . Verein . Stahlwerke sowie Ilse Genußseheine stiegen
je um ViVj, Cliarlottenb . Wasser erhöhten sich um Vs°/o,
während Maünesmann V»1/» niedriger zur Notiz kamen und
auoh Farben mit 160*/# den höchsten Tagess 'tand nicht voll
zu behaupten vermochten . Nachbörslich wurde nicht
gehandelt.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien ermä¬
ßigten sich Deutsche Uebersee und Vereinsbank Hamburg
je um 1 Vo. Bei den Hypothekenbanken gaben Bayr . Hypo-
telien um Vs0/» nach , während Dtsch . Hypotheken und
Rheinische Hypotheken je V4V0 gewannen . Steuergutscheine
dern Fülligkeit 1934/35 wurden gestrichen , die übrigen
blieben unverändert,

Am Rentenmarkt nahm das Geschäft eher an Umfang ah.
Liquidfltionspfandbriefe lagen uneinheitlich . Gothaer Grund¬
kreditbank Liqu . büßten iU°/o ein , während Preuß . Boden¬
kreditbank um Vs»/# heraufgesetzt wurden . Von Stadt¬
anleihen beschäftigten sich 26er Elberfeld um 0.30°/#. Reielis-
und Ländernnleihen veränderten sich kaum . Bei den
Industrieobligationen verloren Farbenbon -ds Vs. 36er AEG . V»,
Daimler Benz 0.70 und Conti Gas 0.45 °/«. Demgegenüber
erhöhten sich Aschinger um Vi und Ludwig Loewe um */#•/#.
— Prlvatdlskoht unverändert 2,7/#0/».

Berliner Devisenkurse

Teleflraphische
Auszahlung

1 ,
e ta
tQ’O

t/i
15. 6.

Geld
1938
Brlei

14. 6»
Geld

1938
Brfel

Aegypten 1 dg. £ 7 20.99 12.605 12.635 12.61 12.64
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.646 0,650 0.646 0.650
Belgien 100 Beiga 3 81.00 42.C9 42.17 42.08 42.16
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 145 0.147 0. 145 0.147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 54.95 55.05 64.81 55.03
Danzig 100 fi. 4 — _ 47.00 47.10 47.00 47. 10
England 1 £ 2 20.47 12.305 12.335 12.31 12.34
Estland 100 e. Kr. AH —. 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland. 100 f. M. a% 81.00 5.43 5.44 6.435 6.445
Frankreich 100 Fr. 2H 81.00 6.903 6.917 6.903 6.917
Grlechenlanf 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 f). 2 168.74 137.36 137.64 137.44 137.72

100 Rials — 20.43 15.28 15.32 15.29 16.33
Island 100 isl. Kr. 112.50 65.04 55.16 65.06 55.18

100 Lire M 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
3apan 1 Yen 3.29 2.40 0.717 0.719 0.717 0.719
3ugost. 100 Din. 6k 81.00 5.694 6. 706 6.694 5.706
Kanada 1 kan . $ 6 .4 .58 2.446 2.4S0 2.451 2.455
Lettland 100 Lats 5 49. 10 49.20 49.10 49.20
Litauen 100 Litas B/4 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 3)4 112.76 61.85 61.97 61.87 61.99
Polen 100  Zloty 4)4 — 47.00 47. 1U 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4 453.57 11.165 11. 185 11.17 11. 19
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.45 63.57 63.47 63.59
Schweiz 100 Fr. Ü4 81.00 66.85 66.97 56.78 66.90
Spanien 100 Pes 5 81.00 —,_ _ ._ _ ■._
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 „ 8.621 8.639 8.611 8.629
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.97fr 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.049 1.061 1.049 1.051
V. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.473 2.477 21479 2.483

An den internationalen Devisenmärkten setzte der Schwei¬
zer Franc seine Befestigung Weiter fort . ' Gegen London
stellte er sich zuletzt auf 21,64V, (21,67V.) ; gegen Amsterdam
war der Franc mit 41,30 allerdings unverändert , da auch
der Gulden wieder fester lag . ' Der französische Franc
ermäßigte sich in Zürich auf 12,13V, (12.15V,), die Züricher
Dollarnotiz gab auf 4,35V« (4,36V,) nach . Aber auch sonst
lag der Dollar schwächer . Für ein Pfund waren 4.9750
(4,0005) Dollar zu bezahlen . Das englische Pfund selbst war
nahezu unverändert . Iin Verlauf setzte der Schweizer
traue seine  Aufwärtsbewegung fort.

Ostasiatische Wechselkurse vom 15. Jmii
Newyork gegen Japan 29.00. London

1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .);
gegen Japan

Frledhers :, Hessen : Johnrtnette Weitzel geh . Bau , W
des Wilhelm Karl Weitzel I . in Bönstadt . - Liinelni
Kantinenpachter Lrwin Römer . — Mannheim : Nachl . Hi
rieh Robert Heller , Oberpostsekrctär a. D. in Mannhe
Freudonheim . - Neuß : Nachl . der Witwe des Bulmh
Wirts Mathias Schmitz, *' Wilhelmine , Hubertine geb . Lüti
rath in Delrath bei Nievenheim . — Nürnberg ; Kau
Baptist Gmehling . — Schwetzingen : Nachl . Biirgerracis!
a. D. Karl Pister in Brühl . — Westerland : Kauern . A
Komg . - Witten : Witwe Kaufm . Dietrich Kleffmn
Elisabeth geh . Heß in Witten -Annen . — Wohlan : Nm
Landwirt nnd Dampfsngewerksbesltzer Heinrich Deutsc
in Aurns *Walke . — Wurzen : Nachl . des Pächters ci
lnndwirtsehaitlichen Betriebes Gustav Albin KarndhlWasew'itz.

Vergleichsverfahren
Offenbach a. M. : Firma Schnall & Wolf, . Fabrik fei

Lederwaren in Mülheim a. M. ' — Beantragt : Branise
Witwe des Sattlermeisters Gustav Haupt , Kjirolim * c
gchumacher . — Magdeburg : Firma C. A. Schmidj in Mag
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.Schiffahrt.

Der Seeschiffsverkehr
des Unterwesergebiets lm Mai

In den Häfen des Rnterwesergebiete kamen im Mai 964
(Vormonat 839) Seeschiffe mit 1 066 530 (903 806) NRT an.
Davon führten 781 (680) Schiffe mit 791 910 (665 238) NRT . oder
74,3 (73,6) °/o die deutsche Flagge . Von der Gesamtzahl der
Schiffe kamen , nach den Aufstellungen des Statistischen
Landesamts , 318 (301) mit 170 951 (126186) NRT oder 16
(14,0) »/- der ankommeijden Gesamttonnage in Ballast oder
leer an . — Im Küstenverkehr liefen 524 (473) Schiffe mit
277 643 (271 838) NRT ein und im Auslandsverkehr 440 (366)
Schiffe mit 788 887 (631 968) NRT . -

Ausgehend wurden im Mai in den ünterweserhäfen 955
(801) Seeschiffe mit 1 053 858 (903 707) NRT gezählt . LDe
deutsche Flagge war mit 764 (647) Schiffen mit 756 182
(664 698) NRT oder 73,8 (73,6) o/, vertreten . 156 (118) Schiffe
mit 191 712 (144 465) NRT oder 18,2 (16,0) ®/o der ausgehenden
Gesamttonnage liefer leer oder in Ballast aus . — Jm
Küstenverkehr gingen 540 (437) Schiffe mit 273 077 (246 354)
NRT ah und . im Auslandsverkehr 415 (364* Schiffe dnit
780 781 (657 353) NRT . — Auf die einzelnen Häfen des Unter¬
wesergebiets verteilte sich der Schiffsverkehr in den Mo¬naten April und Mai wie folgt:

April Mai
Ankommend Schiffe ' NRT Schiffe NRT

Bremische Häfen 724 806 271 837 9578?2
Blumenthal 23 \ 10 245 27 14 566
Brake 37 30 501 33 44 605
Nordenham , Blexen usw. 42 56 168 43 45 897
Wesermünde -G. 13 621 2-4 3 590

insgesamt 1) 839 903 806 964 1 066 530
*) Einige Schiffe in mehreren Häfen gezählt.

Einkommensverbesserungen
für Bedienungspersonal im Seelbäderdicnst

Der Sondertreuhänder für die Seeschiffahrt hat auf
Anregung des Fachamtes Energie — Verkehr — Ver¬
waltung , Reichsfaehgruppe Seeschiffahrt , eine Aende-
rung der Tarifordnung für die Seeschiffahrt mit Wir¬
kung vom 1. Mai d . J . erlassen . Die Aenderung um-

. faßt die Sonderbestimmungen für den Seebäderdienst.
Während das Deck - und Slaschinenpersonal bekannt¬
lich durch eine Aenderung des Ministerpräsidenten
Generalfeldmarschall Gering eine Neuerhöhung zuge-
hilligt erhalten hatte , ist jetzt auch für das Bedie¬
nungspersonal ' im Seebäderdienst eine Einkommens-
erhöhung dadurch eingeführt worden , indem der
Garantielohn für die dem Gaststättenpächter unter¬
stehende Gefolgschaft von 129 EM auf 150 EM monat¬
lich erhöht worden ist . Weibliche Gefoigschaftsmit:
glieder erhalten eine Gehaltserhöhung von 20 RM . Ihr
Einkommen entspricht jetzt dem der Stewardessen in
der Seeschiffahrt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 14. Juni:
Ulm . dtsch ., von Nordamerika , Herrn . Dauelsberg , Hafen II

Sch . 15, Stückgut . Karin Thorden , finl ., von Le Havre,
D. Oltmann , Röchling , Okoume.
Angekommene Seeschiffe am 15. Juni:

Oliva , dtsch ., von Leningrad , Rabien & Stadtlander,
Steinbrügge & Berninghausen , Holz . Hector , dteeh ., von
Stockholm , D. G. Neptun , Hafen I Sch . 5, Stückgut Nereus,
dtsch ., von Norrköpping , D. G. Neptun , Hafen II Sch . 11,
Stückgut . Treuenfels , dtsch ., über Calcutta nach Hamburg,
D. I). G. Hansa , Hafen II Sch . 12, Jute . Arucas , dtsch .,
von Kopenhagen , Habal , Hafen I Sch . 1. Potenza , it , von
Italien , Gebr . Specht , Kohlenhandel . Eisenach , dtsch ., von
Hamburg , Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 16. Carl Claußen,
dän ., von Jütland , Nie . Haye L Co., Hafen I Sch . 3. Stück¬
gut . Sutherland , engl ., von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I
Sch . 6, Stückgut . '
Abgegangene Seeschiffe am 14. Juni:

Aar , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut
Adler , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Fortuna , dtsch ., nach Kopenhagen , HeinrC Gerdh . Fisser,
Stückgut Ibis , dtsch ., nach Middlesbarougli , Argo Reederei,
Stückg . Themis , dtsch ., nach Antwerpen , Neptun , Stückg.
Gottfried Büren , dtsch ., nach Lulea , Batavier . Java Pessoa,
dtsch ., nach Hamburg , Carl J . Klingenberg . Kellerwald,
dtsch ., nach Hamburg , Rabien & Stadtlander . Main , dtsch .,
nach Australien , Gebr . Specht , Stückgut . Bessel , ätsch *,
nach Bilbao , D. G. Neptun , Stückgut . Orlanda , ritsch ., nach
Antwerpen , Rabien & Stadtlander . Tijuca , dtsch ., nach
La Plata , Gebr . Specht , Stückgut . Smyrna , dtsch ., nach
Piräus , Böning & Co., Stückgut . Memel , dtsch . nach Ham¬
burg , Nordd . Lloyd . Forelle , dtscli ., nach Hamburg , Argo
Reederei.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 35. Juni:

Lloydleichter 368 (Winter ), Motorleichter Tac (Laaken ),
nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Alk 4 (81806), Lumme 4 (81649), Kong Alf 6

(82050), Sutherland 6, Carl Claußen 8, Feronia 10, Astarte
10 (82289), ‘Arucas 1, Najade 3, Hector 5.

Hafen II : Nereus 11 (80026), Kreta 13 (80033), Ulm 15 (80164),
Birkenfels 17 (81734), Treuenfels 12 (85376), Weser 33 (80056),
Corrientes 14, Bahia 16 (85486), Eisenach 16 (85483), Macedonia
18 (85490), Birkenfels 17 (81734).

Holzhafen : Pentell (J , H . Bachmann ), Oliva (Steinbr . L
Berninghausen ).

Getreide -Anlage : Job . Molkenbur.
Hohentorshafen : Eifel (Lampe ).
Industriehafen : Valentine Koda , Caterina , ‘Gerolinich,

Karin Thorden (Gehr . Röchling ), Potenza (Kohlenhandel ),
Ester Thorden (Klembt ), Rostock , Rhoen (Krages ), Bifrost
(Nordd . Hütte ).

Werft : Regensburg (ex Trave ) (Dock V), Schwabenland
(Werfthafen ), Saale (U-Bootshafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Ems , Komm . Johnsen , Sierra Cor¬

doba.
Hamburg : Dresden , Nienburg , Osnabrück , Memel , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anhalt 10. ab New Orleans

nach Cristobal . Arucas 15. an Bremen . Attika 14. an Ceara.
Augsburg 14. Lizard pass , nach Bremen . Bremen . 14. an
Newyork . Crefeid 14. Ouessant pass , nach Rotterdam.
Dresden 15. an Hamburg . Eider 10. au La Palma . Eisenach
15. an Bremen . Europa 15. Dover pass . General von Steuden
13. ab Madeira nach Lissabon . Goslar 15. an Newcastle.
Königsberg 13. ab Boston nach Philad . Lahn 14. ab Brisbane
nach Sydney . Lippe 13. Cap Verde - pass , nach La Plata.
Main 14. ab Bremen .nach Rotterdam . Memel 15. an Ham¬
burg . Minden 14. än Newyork . Neckar 14. an Bremen.
Orotava 14. an Teneriffa . Scharnhorst 15. an Yokohama.
Schwaben 15. Belle Isle pass , nach Montreal . Ulm 14. an
Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa “, Bremen.
Altenfels 13. in Malta . Bärenfels 14. von Port Sudan . Braun¬fels 14. von Bedi Bunder . Ehrenfels 14. von Rotterdam.
Frauenfels 11. in Buenos Aires ". Freienfels 14. von Basrah
Geierfels 15. in Rotterdam . Hohenfels 13. von Suez . Hundseck
15. von Sevilla . Kandelfels 15. ' von Madras . Neuenfels 15.
in Hamburg . Sonnenfels 14. Gibraltar pass . Stahleck 14. in
Hamburg . Treuenfels 15. in Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Achilles
14. von Malaga nach Sevilla . Apollo 14. ab Palma de
Mallerca . Arion 14. von Gent nach Brüssel . Bessel 15. von
Bremen nach Antwerpen . Castor 14. Emmerich pass , nach
Köln . Gauß 14. von Sines nach Oporto . Kronos 14. von
Motril nach . Malaga . Leander 14. in Rotterdam . Mereur 34.
'in Danzig . Neptun 15. in Stettin . Nixe 15. in Königsberg.
H . A. Nolze 14. von Malmö nach Gothenburg . Orest 14. in
Königsberg . Pallas 14. in Königsberg . Phaedra 14. in
Rotterdam . Phoebus 14. von Kiel nach Kopenhagen . Priamus
14. Emmerich pass , nach Köln . Rhea 15. von Köln nach
Rotterdam . Sirius 14. in Hamburg . Theseus 15. in Söder-
hamn . Vulcan 14. in Hamburg.

Argo Reederei Richard Adler & Co., . Bremen . Albatroß
14. von Hnll nach Hamburg . Altair 14. von Horta . .Antares
14. von Three Rivers nach Brake . Bussard 14. von Kopen¬
hagen naeli Gdingen . Butt 14. in Antwerpen . Habicht 14.
von Hüll nach Bremen . Optima 14. von llleaborg nach
Mäntyluoto . Strauß 14. von Helsingfors nach Wiborg . Taube
15. von Holtenau nach Antwerpen . Wachtel 14. von Riga
nach Leningrad.

Union Handels , und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H .»
Bremen . Bremerhaven 19. in Bremerhaven.

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Bockenheim 14. ab
Portland . Heddernheim 14. ab Waija.

H . C. Horn , Hamburg . H . C. Horn 13. in Hamburg.
Rob . ML. Sloman Zr. Mittelmeer -Linie , Hamburg . Alicante

11. an Palma de Mallorca . Barcelona 4. von St . John N . B
nach Memel . Capri 14. an Santander . Castellon 10. an Ham
hu -rg . Catania 11. an Genua . Genua 11. von Emden nach
Bilbao . Lipari 13. an Palma de Mallorca . Livorno 13. an
Vigo . Malaga 13. Finisterre pass , von Malaga nach Ham¬
burg . Messina 9. an Hamburg . Palermo 13. von Oran nach
Vigo . Procida 14. an Genua . Sardinien 2. von Buenos Aires
nach Bremen . Savona 12. an Catania . Sizilien 14. Borkum
pass , von Diamante nach Hamburg . Spezia 14. an Ham¬
burg . Trapani 13. an Malaga . Valencia 8. an St . John N. B.

Hochwasserzeiten
Dnterschiede ereeen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min ..
Nordenham 25 Min. Brake 1 Std .. Farge 1 Std . 40 Min
Datum Bremen -Städt Vegesack Bremerhav
16. Juni 5.46 17.52 5.26 17.32 3.26 15 32
17. Juni 6.20 18.26 6.00 18.06 4.00 16.06
18. Juni 6.55 18.59 6.35 18.39 4.35 16.39

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls*
Datum Münden hafen Hameln Minden
13. Juni 1.82 2.50 1.59 2.03
14. Juni 1.70 2.52 1.75 2.09
15. Juni 1.56 2.42 1.67 2.21

Die Wiederankurbelung in USA.
Washington , 15., Juni . Der Konferenzausschuß beider ' Kon¬

greßhäuser erzielte einen Kompromiß bezüglich der
Regierungsvorlage zur Wiederankurbelung . der Wirtschaft.
Die Vorlage bewilligt nunmehr für Darlehms - und direkte
Nothilfezwecke , öffentliche Bauarbeitern , usw . insgesamt
3753 Mül . Dollar ; das sind 599 Mül . Dollar mehr als das
Abgeordnetenhaus ursprünglich aussetzte . Die demokra¬
tischen Kongreßführer erwarten die Annahme der Vorlage
am Dienstag und die Vertagung Kongresses am
Mittwoch.

Der amerikanische Senat hat die bereits vom Abge¬
ordnetenhaus gutgeheißene Haushaltsvortage des Land-
wirtschaftsTninisteriums für das am 1. Juli beginnende
Rechnungsjahr angenommen . Sie sieht den Rekordbetrag
von 19&0 Mül . Dollar vor . Diese Summe schließt 500 Mül.
Dollar für die Zahlung von Entschüdigungsprämien an
Landwirte auf Grund des Erntekontrollgesetzes ein , — Die
Vorlage geht nunmehr dem Präsidenten zu Unterzeichnung

Werlpaplerhurse der DZ. vom 15. Juni
Berliner Börse

Steuergntscbelne
Gruppe ll 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. (Jeberland
Lübeck-Büchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Bert. Handeisges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat. Bank
DL (Jeberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. & G.
A-G vor Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
DL Ton und Stein

15. 6. 14. 6.

—103 .75
107.75

111.75 111.76
115.75 115.75
129.76 119.75
111.76 111.75

101.25 100.1
113.

104.00 104.00
102.62 103.00
107.00 107.00
125.26 125.25
114. 12 114.25
120.25 120.25

568.60
110.50 111.60
112.00 112.00

117.00

195̂ 25 195!oO

119.37 120.1
135.75 134.1

111!oO 108J
144.00
156.00 157.1

Dynamit Nobel
Germania Portland

% Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Stärke
KötUzev Leder
KromschrSder
Küppersbusch
Lindes Eis
Masch. Buckau
MaximilianhUtte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles. Portland
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstott
Wanderer-Werke

Kolonialwerte
Dt. Ost-Afrika
Neu-Guinea
Otavi Min. u. Eis-1
Schantung

15. 6. 14. 6.
87.00 87.62

104.76 104.62
142.75 144.00

118176119I76
153,50
151. 12 150. 00

—168 .00
133.60 131.60
—198 .26
- .— 115. 50

—143 .0C
140.60 140.50
156.00 —

113.00 _

125.00 125.00
131.50 132.00

164.00 163.25

113.60 113.50

24.00 24. 12
—119 .50

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - Einheitskurs

OL Anl. Ausl. Scheine
einschl. */»Ablösungsch.

5' /i Geisenk.-Werk
4»/, Fried.Krupp-RM-Anl.
&*/• Mitteid. Stahl
*•/, Ver. Stahl Obi.

Accumulatoren-Fabrik
Allg. Eiektricltäts -Ges.
AschaffenburgerZellstoff

Bayer. Motoren-Werke
I. P. Bamberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk.(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buden» Eisenwerke

Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von H.yiien
Continental Gummi

Daimler-Benz
Demag
Deutsch. Atlant.-Telegr.
D. Cent Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Linolwerke
Deutsch teleph . u Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierig AG.
Dortnr. Union-Brauerei

Eintracht-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lleferungsges.

kurs' kurs 14. 6. - 13. 6.

131.87 131.90 131.76 131.80
102. 12 102.00 102.20 100.27

99.87 99.87 99.80
102.00 102.00 102. 10 102.30
—— 98.75 99.00

220.00 220.50
119l37 119.75 120.00 120.00
127.60 127.CO 127.87 128.00

119.25 149.25
139̂00 138.00 138.00 139. 12

162.25
162.00 162.2b
143.50 143.60
193.00
169.50 169.75

114*.00 113' 60 114.50 116.00

109.87 110.50 110.00 109.50
145.00 146.00 145.60 146.75
—— 206. 12 209.00

145.37 145. 12 146.60 147.00
147.00 147.00 147.60

111.75 111.75 12. CO 112.25
120.75 120.76 120. 12
137.37 137.37 137.00 137.50
158.00 158.00 160.37 160. 12

135.00 135.25
17CL75 170.CO 170.60 171.25
166.50 156.60 156.75 167.00

182.75 183.60
200.00 200*00 200.00

166.CO 166.00 166.76 168.75
169.76 170.00

118.25 118.25 119.00 119.00

Anfangs - Schluß¬
kura kurs

Elektr.-Werke Schlesien 117.50 117.37
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei —

I. G. Farbenindustrie
FeldmUhle Papier
Feiten & Guilleaume

Gesfßrei Loewe & Co.
Th. Goldschmidt

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft

Ilse. Bergbau
Ilse, Bergbau Genufiseh.
Gebrüder lunghans

159.75 160.37
135.60 135.50
136.00 135.50

145.62 145.62
137.87 137. 87

152.00 162. 00

170.00
113.25
164.00
97.00

137.75
117.76

170.00
113.25
164.C0
97.00

137.60
117.75

Kall Chemie — —«•—
Kali Aschersleben 103.60 103.50
Kiöckner-Werke 117,37 117.37
Koksw. u. Chem. Fabr. 107.00 167. 00

Lahmeyer & Co. — —■•—
Laurahütte —
Leopoldarube —-— —

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. t. Bergbau
Maximllianshütte
Metallgesellschaft

113. 12 112.87

—1— 130̂25

Niederlausitzer Kohle

Orensteln & Koppel
Rhein. Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein. Wes« . Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles. El. u. Gas UL B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vooei Teleor. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall

Zellstoff Waldhol

Banken
Bank für Brau-Industrlo
Reld.sbank

Verkehrswerte
AG. (ür Verkehrswesen
AUg. Lokalb. u Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb. Amerika Packe« .
Hamburg-SUdam Dampf.
Hansa-Llnle
Norddeutscher Lloyd

112.75 112.75

226.00 226.00

14o!oo 14o!ü0
120.37 120. 12
144. 12 144.12
148.50 149.00

158.00 158.00

176.00 176.00
103.00 102.75
204.60 204.00
129.50 129.50
90.50 90.50

218.50 217.26

107.37 107.87

161.87 161.87
106.60 108.60

103.60
121. 12 121.25

144.00 144.00

195.60 195.00

128.50 128.60

12öl37 \2b.37

Einheitskurs
14. 6. 13. 6.
118.00 118.76
142.00 141.25
83.25 84.00

160.50 161. 12
136.37 136.37
137. 12 137.37

146. 12 146.50
138.50 138.37

152.75 *152.87
186.25
170.60
113. 12 114.00
164.00 164.00
97.50 97.87

167.76
137.75 139.60
—•— 119.00

103.50 102.50
117.76 117.50
157.25 158.00

129.62

113.62 113.50
160.00 150.00
198.25
132.00 132. 12

167.00

113.00 113.25
225.25 225.50
125.26 126.50
141.00 141.75
12t .00
144.60 144.37
148.87 149.00

159.60 168.60
135.25 135.75
140. 12 140.75
176.00 176.50
102.87 103.25
205. 00 203.00

130.00
91. 12

217.00 214.60

140.87 140.60

107.62 108.37

KKL75 10L50
103.50 102.50
121.75 121.50

143.50 144.00

127.50 128. 12
195.00 195.60

128.00 128.37
148.50 148.60
125.37 126.37
75.62 76.00

12L00
77.60 77.60

Dos ist unsere IHotot-fjJ.

Leidenschaftlicher Motorisierungswille
Bis 1940 eine viertel Million TNotor-kjitlerjungen— Stürmische Lntwicklung zu tzotzem Leistungsstand

krastsastrsportist Herzenssache der Jugend
Die Reichsjugendsiihrung veranstaltet vom 18.—20. Juni 1938 in Goslar das S. Reichstreffen der Motor -HI .,

das durch die Teilnahme von Mannschaften des italienischen Heeres und der faschistischen Miliz eine besondere
Bedeutung erhält . Zugleich wird diese Veranstaltung , die unter der Schutzherrschast des Führers des deutschen
Krastsahrsports und Ehrensührers der Motor -HI ., Korpssührer Hühnlein,  steht , einen Ueberblick auf
die Ertüchtigung der Motor -HI . ermöglichen , wie auch den Beweis erbringen , daß die deutsche Jugenddem Motorisierungsgedanten mit fanatischer Begeisterung anhängt.  Die Motor-
HI . als Kraftreserve für die Motorisierung der Nation wird in harten Kämpfen aus motorsportlichem und wehr¬
sportlichem Gebiet zeigen , daß sie in den letzten vier Jahren einen Leistungsstand erreicht hat , der zurzeit kaum
noch zu Lberbieten ist.

Jm Harz steht die Wiege des deutschen Kraftfahrgelände-
fports , und hier begann auch die Entwicklung der Motori¬
sierung der - deutschen Jugend . Als Korpssührer Hühnlein
und Reichsjugendführer Baldur von Schirach 1934 das be¬
kamst « Abkommen trafen , wonach dem NS .-Kraftfahr -Korps
für die Motor -HI . die Stellung der Kraftfahrzeuge , die tech¬
nische Schulung und Ausbildung übertragen wurde , begann
eine geradezu st ür mische Entwicklung,  die da¬
mals . wohl niemand für möglich gehalten hätte . Von Jahr
zu Jahr stiegen Zahl der Motor -Hitlerjungen wie die Lei¬
stungen rapide , ohne daß diese gewiß großartige Entwicklung
jemals planlos gewesen wäre . Heute stehen 100 000 Hitler¬
jungen in den Reihen der Motor -HI . Sie wird im Jahr 1940
rund eine viertel Million sportbegeisterter
Jungen  umfassen.

Die Lieblingsaufgabe des NSKK . ist die motorische Jugend-
ortüchtigung . Seine Führer und Männer als Lehrer und
Kameraden der Motor -Hitlerjungen scheuen keine Mühen und
Opfer , um in der Jugend die Motorisierung als einen Aus¬
druck des unbändigen Lebenswillens der Nation fest zu ver¬
ankern . Selten hat eine Aufgabe schönere Erfüllung gefun¬
den . Nicht oft hat die Jugend eines Volkes einen Ruf so be¬
geistert aufgenomnien und ist ihm so stürmisch gefolgt , wie die
Motor -HI . dem NS .-Krastfahr -Korps bei dem Vorträgen des
Motorisierungsgedankens in das deutsche Volk. Der Führer
erkannte wohl als erster die gewaltige Bedeutung des Kraft¬
fahrzeugs wie des Motors überhaupt als politisches
K a m p f i n st r u m e n t.

Im Zeitalter des KdF .-Wagens und der Reichsautobahnen,
das alle kurzsichtigen Beschränkungen der Motorisierung hin-
wegfegte , gibt es keinen deutschen Jungen , der sich nicht ' bren¬
nend interessiert für alles , was mit der Motorisierung zu¬
sammenhängt . lind es ist Wohl niemand in der Welt , der
uns nicht darum beneidet , daß wir die w e h r p o l i t i s che
Bedeutung der Motorisierung in ihrem ganzen Umfang ebenso
erkannt haben , wie es uns in diesem Ausmaße gelungen ist,
die Zukunft unserer Motorisierung in der Hoffnung unseres
Volkes , der Jugend , sicherzu st eklen.

Durch das NSKK . wurden bis ' zum Jahre 1937 weit über
60 000 Motor -Hitlerjungen fachmännisch  ausgebildet,
lieber 10 000 Jungen konnten den ’ Erwerb von Führer¬
scheinen  Nachweisen . Jeder Lehrling des gesamten Kraft¬
fahrzeughandwerks steht heute in der Motor -HI . Mehr als
1000 Motor -Hitlerjungen im Alter von 16—18 Jahren melde¬
ten sich zur Teilnahme am 5. Reichstreffen in Goslar . Indessen

konnten nur 438 Teilnehmer zugelassen werden , weil sonst
der Kreis zu groß geworden wäre . ' Jedes Gebiet der HI.
ist mit mindestens einer Mannschaft vertreten , wie überhaupt
nur Mann schäften  zum Wettbewerb zuglassen iverden.
Diese müssen zusammen rd . 200 000 Kilometer zurücklegon,
bevor sie in Eoslar zur Geländefahrt starten.

Der Wettbetverb setzt sich zusammen : 1. Zielfahrt  nach
Goslar , 2. Sportwettkampf (100 -Meter -Lauf , Weit¬
sprung , Keulenweitwurf ), 3. Wehrwettkampf (KK .-
Schießen , Keulenzielwurf ), 4; Geländefahrt  im Harz
(Startprüfung , Zuverlässigkeitsfahrt , Orientierungsfahrt,
Ouerseldeinfahrt , technische Sonderprüfung , Zustandsprüsung ).
Die beste Motor -HJ .-Mannschaft bei der Geländefahrt ein¬
schließlich der technischen Sonderprüsung erhält den Wan¬
derpreis des Korpsführers Hühnlein,  die beste
Motor -HJ .-Mannschaft bei den Sport -und Wehrwettkämpfen
und bei der Geländefahrt erhält den Preis des Jugendsührers
des Deutschen Reichs , x
' In diesen knappen Angaben liegt eigentlich Entwicklung,

Bedeutung und Zukunft der Motor -HI . und , damit auch der
Motorisierung in Deutschland überhaupt umschlossen . Sie
zeigen , daß die ganze Arbeit nicht auf die Erzielung
von Rekordlei 'st ungen  einzelner abgestellt ist , sondern°
auf die Erreichung von Be st lei st ungen in der Mann¬
schaft.  Der Kraftfahrgeländesport verlangt Härte , Einsatz¬
bereitschaft , technisches Können und Kameradschaftsgeist . Er
ist ein idealer Prüfstein für die motorsportliche Ertüchtigung.
in der Einheit.

Die Angehörigen des italienischen Heeres und der
faschistischen Miliz,  die als Gäste von Korpsführer
Hühnloig teilnehmen , werden Gelegenheit zu tiefen Einblicken
in di« mvtorsportliche Leistungsfähigkeit der deutschen Jugend
bekommen . Gerade die italinischen Freunde werden die Be¬
deutung der Motorisierung in macht - und wehrpolitischer Hin¬
sicht ausgezeichnet beurteilen können ; denn die Kriegstaten
der motorisierten Schnellkolonne Starace  in West-
Abessinien bilden ein glanzvolles Ruhmesblatt im Feldzuge
gegen Aethiopien.

Baldur von Schirach kennzeichnete die ' Arbeit der Motor-
HI . mit einem Wort , das die Zukunft der Motorisierung in
Deutschland klar und scharf umreißt : „Kraftfahrsport ist für
die Motor -HI . nicht eine von oben dekretierte und befohlene
Sache , sondern eine Angelegenheit ihres Herzens , eine Sache,
der sie mit Leidenschaft und  Be g e i st e r u n g dient ."

Karl Behrens

flbschluft der Ilordseewoche
Bei der Wettfahrt Helgoland —Bremerhaven errang in der

Gruppe F der 60-am .-Sees «hrtkreuzer „Wiking III " (R . und
O . Ronning WAE .) den 1. Preis gegen den 80-qm .-Seesahrt-
kreuzer „ Regina " (A. Sack WDC .) . Die Boote segelten im
Ausgleich nach den Bestimmungen des roten Buches des DSV.
— Der bü-qm .-Seesahrtkreuzer „Nachtigall " der Luftwaffe
errang erstmalig ein Anrecht auf den BN .-Seesahrtklassen-
Wanderpreis , Dieser Preis ist fiir die schnellste Jacht der
Soefahrtklassen auf den Regatten Bremerhaven —Hoheweg und
zurück, Bremerhaven —Helgoland , Helgoland —Bremerhaven
innerhalb der Nordseewoche bestimmt und ist dreimal ohne
Reihenfolge zu gewinnen , bevor er in den endgültigen Besitz
des ' Siegers übergeht . Die Zeiten der in Frage kommenden
Jachten sind folgende : 1. „ Nachtigall " 14. Std . 20 Min . 18 Sek .;
2. „Wiking III " 14 Std . 27 Min . 58 Sek .; 3. „Wal " 14 Std.
43 Min . 49 Sek .; 4. „Athena " 14 Std . 50 Min . 26 Sek.

Braddock und lunneg geben ifyt Urteil
Der frühere WÄtmeifter I . B raddock  besuchte Max

Schmeltng in seinem Dvamingslaser im Speeutator und nahm
die Gelegenheit wahr , in seiner bekannten gvoßsprechevifchen
Art über den Deutschen herzuziehen . So prophezeite er , daß
Louis in der 7. Runde als Ko.-Sieger den Ring verlassen
werde . Braddock findet Schmeling langsamer als früher und
für die stärke Linke des Negers gefährlich offen . Dazu arbeite
Schmeling mit weitaus schlechteren Sparringspartnern als
Louis , und so sei er überzeugt , daß Louis in einer besseren
Form im Ring erscheinen werde . Diese Tatsache ist übrigens
schon früher von bekannten Fachleuten festgestellt worden , doch
wurde dabei hervovgehoben , daß Schmeling in boxtechnischer
Hinsicht nichts mehr zu lernen habe , er fei unbestritten der
beste Boxer der Welt , und so könnten ihn seine Sparrings¬
partner nur rein körperlich in Form bringen . Dazu sind nun
allerdings keine Ringgrößen notwendig . Am Sonntag führte
Max Schmeling nur ein leichtes Training durch , er will bis
zum Weltmeisterschaftskampf am 22. Juni nur noch dreimal
scharf traimerem und am Sonntag Schluß machen . Der Ver¬
trauensarzt der Newyovker Bopkommifsion , Dr . Walker , un¬
tersuchte Schmeling und war von der vorzüglichen Kondition

des Deutschen des Lobes voll . — Louis erhielt in Pompton
Lake den Besuch von Tausenden seiner Rassegenossen. Tein
Training war aber nicht bogeisternd , und fiir rechte Gerade
ist er noch genau so empfindlich wie früher . Er hat auch noch
ein reichlich hohes Gewicht , obwohl er hofft , am 22. Juni rund
90 Kilo bringen zu können . Ganz im Gegensatz zu Braddock
erWrte Eene T u n n e h , daß Louis in diesem TiteWampf
weitaus mchr leisten müsse, als bisher , sonst werde es ihm
genau so ergehen , wie in seinem ersten Kamps mit Schmellug.

Meister Ball gestürzt
Der deutsche Motvrradmeister Karl G a II - München ist ^

beim Training für die Senior -Tourist -Trophh , die am Freitag
auf der berühmten Douglas -Runbstrecke der Insel Man aus-
gesahren wird , so schwer gestürzt , daß mit seinem Start nicht
zu rechnen ist . Gall wurde am Dienstag bewußtlos neben
feiner Maschine gefunden . Die ärztliche Untersuchung ergab,
daß sich Gall eine Gehirnerschütterung . und einen Armbruch
zugezogen hatte . Mik ihm verliert das kleine deutsche Aufgebot
seinen besten Fahrer , so daß nur noch der Eilenriedemeister
Georg Meier und der Londoner Jack West unsere schnelle
BAW . in diesem schiversten aller Motorradrmnen steuern.

Deutschlands kanufaltrer führen
Am Sonnabend begann auf der Olympia -Regattastrecke in

Berlin -Grünau der zweitägige Kanu -Länderkamps zwischen
Deutschland und Polen , in dem die Deutschen nach 4 Rennen
am ersten Tage eine 27:13-Führung erreichten . Die große
Ueberraschung war die Niederlage des sechsfachen polnischen
Meisters Sobierntz im Einer -Kajak über 10 Kilometer , wo er
sich nach hartem Kamps mit Landertinger von dem Deutschen
mit 10 Längen schlagen lassen mußte . Den Olympia -Zweiten
Horn/Hanisch war das Zweierfaltbootrennen über dieselbe
Strecke nicht zll nehmen . Das zweite deutsche, Paar Bienst/
Schade kam noch auf den zweiten Platz . Deutsche Doppelsicge
gab es auch im Einer -Faltboot und im Zweier -Kajak über je
10 Kilometer.

188000 leilnedmer beim Tuen- und Sportfest
Zweite Sitzung des Sroßen fiusschusses unter der Leitung des Neichssportfützrers— 4000 Kampfrichter

und Niegenfützrer werden benötigt — 96 Vereine zeigen flusfchnitte aus itzrer flrbeit
Im Marmorsaal der Breslauer Jahrhunderthalle fand unter

dem Vorsitz des Reichssportführers und Staatssekretärs
von T s ch a m m c r und O st c n die zweite Sitzung des
Großen Ausschusses des Deutschen Turn - und Sportfestes
Vreslau 1938 . statt . Sie erhielt ihre besondere Bedeutung
durch grundlegende Referate des Stellvertreters des Reichs¬
sportführers , Oberregierungsrat Breitmeyer,  Fachamts-
leiter Steding,  Eeneralrcfercnt von Mcngden,  Reichs-
dietwart Münch und Oberbaurat Konwiarz.  Tie
Sitzung gab einen äußerst interessanten Einblick in die Größe
des Festes und den Umfang der organisatorischen Aufgaben
Wobei die neuesten Zahlen bckanntgegebcn wurden . Die Ge¬
samtzahl der Teilnehmer liegt zur Zeit bei 188 000. 134 000
stammen aus den 16 DRL .-Gauen , zu denen einschließlich der
Volksdeutschen im Auslande 44 000 wditere Kämpfer kommen.
Außerdepl wird mit 10 000 bisher noch nicht gemeldeten Teil¬
nehmern zu rechnen sein.

Zu den Mehrkämpfen haben sich bisher 29 500 gemeldet,
die in den zwei Gruppen am Donnerstag , dem 28. Juli , ihre
Kümpfe durchführen . Ferner treten noch weitere 5000 Kämp¬
fer aus anderen Fachgebieten hinzu , so daß an diesem „Tag
der Mchrkämpfe " 35 000 Mann eingesetzt werden , eine Zahl,
die bisher noch nie erreicht wurde . Allein für die reibungs¬
lose Durchführung der Kämpfe werden rund 4000 Kampf¬
richter , Riegenführer und Ordner ■benötigt . Neben den Er¬
wachsenen treten etwa 55 000 jugendliche Aktive an.

Am Freitag , 29. Juli , dem „Tag der Mannschaft ", an dem
die Einzelkämpser zu ihrer Riege oder Mannschastseinheit
stoßen , werden 96 Vereine Ausschnitte aus ihrer Arbeit
zeigen . Außerdem greifen auch die Gliederungen der Be¬
wegung in den Betrieb ein . um die Verbundenheit mit dem
Deutschen Reichsbund sür Leibesübungen zu dokumentieren.
Bei den Vorführungen wirken NSKK .. Neichsarbeitsdienst,
Polizei , der Gau Oesterreich des DRL .. die Lusiwasse , SA.
und die Reichsakadcmie für Leibesübungen mit . Am daraus-
solgenden Sonnabend werden die M, die Hcercssportschule
Wünsdoisi der Deutsche Turnverband in der Tschechoslowakei
und die Kriegsmarine eingesetzt. An dem am Sonntag statt-
sindcnden Festzug und den Vorführungen werden 70 000
Aktive beteiligt sein.

Interessant waren die Mitteilungen von Arno , Breitmeycr
über die anläßlich des Deutschen Turn - und Sportfestes durch¬
geführte Erste Deutsche Sportausstellung . Sic soll die
Organisation der Leibesübungen in Deutschland und ihre
erzieherischen Ziele auszeigcn . Dazu wurden verschiedene
Kunstwettbewerbe ausgeschrieben , Ter Ausstellung ist ein

Olympischer Teil angegliedert , der zum ersten Male auch
etwas von den im Auftrag des Führers im Anschluß an die
Olympischen Spiele geförderten Ausgrabungen zeigen werden.
Ihre besondere Bedeutung wird die Ausstellung durch die
Vorführung des ersten Bildmaterials vom Kamps um den
Himalaja und von den verschiedenen Nanga -Parbat -Expedi-
tioncn erhalten . Die Ufa wird unter der lZeitung von Dr.
Brieger einen Film vom Deutschen Turn - und Sportfest
drehen , über das außerdem 600 bis 800 Vertreter der deutschen
und auslandsdeutschen .Presse berichten werden.

Die außerordentliche kulturelle Bedeutung des Festes wird
außerdem durch die Durchführung einer besonderen Theater-
fcstwoche dokumentiert , in der Oper und Schauspiel in den
Dienst des Festes gestellt werden . Auch die Filmtheater glie¬
dern sich durch Vorführungen der bekanntesten olympischen
Filme und der Filme , die nationalsozialistisches Ideengut ver¬
mitteln , ein . Zu dem Appell der Ausländsdeutschen hat Rot-
Hacker ein Spiel geschrieben . Ferner wird , in Bildern der
Kampf der deutschen Volksgruppe in Oesterreich gezeigt.

Der ärztliche Gesundheitsdienst wird , wie bei den Olympi¬
schen Spielen durchgesührt . Unter anderem wird Dr . Geb¬
hard mit seinem Stab von Sportärzten aus Hohcnlhchen
während der Dauer des Festes auf dem Sportgelände
stationiert fein.

Deutsche plastikschau beim lurnfest
Die kulturelle und volkspolitische Bedeutung des Deutschen

Turn - und Sportfestes 1938, des ersten grotzdeutschen Festes,
wird unterstrichen durch den Aufbau der deutschen Plastik-
auSstcllwng im Schlesischen Museum der Bildenden Künste in
Breslau , die Ende Juli eröffnet und während des Festes
gezeigt wird . Die AuSstell ' ing , die den Namen „Deutsche Bild¬
hauer der EegerNvart " trägt , wurde bereits vom 23. April
bis 15. Mai dieses Jahres in Warschau gezeigt und anschließend
in Krakau . .

Die Schau vereinigt — unter Pros . Arno Broker als Aus-
stellilugskommissar — Arbeiten von Kolbe , Mecker . Ester,
Broker , Klinisch, Scheibe und Thorak , um nur einige Namen
zu nennen , und wird in dem gleichen Umfang von Breslau
übernommen , de . sie in Warschau und Krakau hatte . Als
ropräsentativ « Schau der besten deutschen Bildhauer der
Gegenlvart hat sie in der polnischen Oeffcntlichkeit einen über¬
aus starken Widerhall gesunden . Sie bildet di« Fortsetzung des
kulturellen Austausches zwischen Deutschland und Polen , der
im Jahre 1935 durch eine Schau polnischer Kunst in der
Preußischen Mademie der Künste in Berlin istiter dem
Protektorat der polnischen Regierung begann.
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